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Lebens gefährliche Operakion des Reichskanzlers.
Reues in Kürze.

Jm Weißen Haus in Waſhington wird be-
kanntgegeben, daß Coolidge und Kellogg
Ehrengäſte bei der Proklamierung des
Kellogg- Paktes ſein werden.

Der König Fuad von Aegypten iſt in Loy-
don zu einem ſechswöchigen Aufenthalt an
gekommen.

u

Jn dem Wilnaer Blatt „Slawo“ empfiehlt
der auf dem rechten Flügel der Regierungs
koalition ſtehende Sejmabgeordnete Mackie-
wicz die Schaffung einer Dynaſtie Pilſudſtkis.
Eine ſolche Dynaſtie könnte die Fortſetzung
einer kräftigen Außenpolitik und die Ein
ſchränkung gefährlicher innerer Kämpfe um
die Macht garantieren.

Wie die Pariſer „Havasagentur“ aus
Caſablanca (Marokko) berichtet, kam es dort
geſtern abend zwiſchen eingeborenen fran
zöſiſchen Soldaten zu einer Schlägerei, bei der
20 Perſonen verletzt wurden.

Gewährtk „Feme“
Amneſtie!

Am Sonnabend abend fand im dichtbeſetzten
Zirkus Buſch in Berlin die von der Natio
nalen Nothilfe veranſtaltete große Kundgebung
für endliche Amneſtierung der wegen angeb
licher „Feme“Taten Verurteilten ſtatt. Ritt
meiſter a. D. v. Oppen-Tornow, der verdienſt-
volle Leiter der „Nationalen Nothilſe“, gab in
ſeiner Rede einen geſchichtlichen Ueberblick
über die verworrenen Verhältniſſe der Nach-
kriegszeit und insbeſondere des Jahres 1923

Die Staatsanwaltſchaft habe ſchon 1923
Kenntnis von dieſen Taten erhalten. Aber
erſt als im Jahre. 1925 Barmat verhaftet
wurde, habe die Linke einen Zündſtoff ge
braucht, um die öffentliche Aufmerkſamkeit
ab zuziehen.

Das Berliner Polizeipräſidium habe jenes
berüchtigte Bild gefälſcht, auf dem eine
Sitzung der Feme zu ſehen ſei. Der Wilms-
Prozeß ſei von der zuſtändigen Kammer
Bombe an die unzuſtändige Kammer Siegert
verſchoben worden, die dann auch vier Todes-
urteile gefällt habe. Die Tatſache ferner, daß
man der Mutter des Oberleutnants Fuhr-
mann zuerſt nicht erlaubt habe, vor ihrer Er-
blindung ihren Sohn noch einmal zu ſehen,
könne er nur als „viehiſche Gemeinheit“ be-
zeichnen. Obwohl er nur wegen der letzten
Behauptung in den Anklagezuſtand verſetzt
worden ſei, wiederhole er auch die beiden
erſten Vorwürfe, um den Tatbeſtand vor Ge-
richt zu klären.

Jm Anſchluß an die mit brauſendem Bei-
fall aufgenommene Rede wurden

zwei Entſchließungen
gefaßt, deren eine an den Reichspräſidenten,
und deren andere an die Reichsregierung, die
preußiſche Staatsregierung und die Parla-
mente des Reiches und der Länder gerichtet iſt.

Jn der zweiten Entſchließung fordern die
im Zirkus Buſch Verſammelten im Namen
der Gerechtigkeit die Freilaſſung der Feme-
täter. Sie fordern weiter, daß durch eine um
faſſende Schlußamneſtie der Durchführung
weiterer Femeprozeſſe Einhalt geboten und
damit unter die Greigniſſe der verworrenen
Zeit von 1921 bis 1923 ein Strich gezogen
wird. Die Parteien und Verbände richten an
die Reichsregierung, die preußiſche Staats
regierung und die Parlamente des Reiches
und der Länder das dringende Erſuchen, dieſer
um einer höheren Gerechtigkeit willen erhobe-
nen Forderung Raum zu geben und jenen
Männern, die in Zeiten des Staatsnotſtandes
um der Sicherheit des Reiches willen gegen
die Buchſtaben des Geſetzes handeln mußten,
endlich Freiheit und Ehre zurückzugeben.

Unter den Unterzeichnern
befinden ſich neben vielen anderen Verbänden
und Bereinigungen die Deutſchnationale
Volkspartei und die Landtagsfraktion der
Wirtſchaftspartei, der Deutſche Hoch-
ſchulring, Stahlhelm, Wehrwolf, Jungdeut-
ſcher Orden und die Vereinigten Vaterländi-
ſchen Verbände, der Oſtmarkenverein, der
Deutſche Offiziersbund und der Nationalver-
band deutſcher Offiziere, die deutſche Adels-
geſellſchaft und die deutſchen Kolonialvereine.

Aus Heidelberg wird mitgeteilt: Reichs
kanzler Müller iſt in Bad Mergentheim, wo
er zur Kur weilte, plötzlich an einer ſchweren,
hochfieberhaften, eitrigen Gallenblaſenentzün
dung erkrankt. Durch den behandelnden Arzt
Dr. Haug wurden die Geheimräte Enderlen
und v. Krehl aus Heidelberg und Prof. Her-
mann Zondek aus Berlin an das Kranken-
lager gerufen. Die Aerzte haben dem Reichs-
kanzler die ſofortige Operation empfohlen, die
am Sonntag um 13 Uhr von Geheimrat En-
derlen ausgeführt wurde. Es zeigte ſich an
der Gallenblaſe eine Durchbruchsſtelle in die

Bauchhöhle. Die Operation nahm einen nor-
malen Verlauf. Der Zuſtand muß als ernſt
bezeichnet werden.

Das Befinden des Reichskanzlers war in
den ſpäten Nachtſtunden des Sonntags unver-
ändert. Zu ernſten Beſorgniſſen beſteht vor-
läufig kein Anlaß.

Die letzte Meldung von heute vormittag
lautet: Der Reichskanzler Müller verbrachte
eine angeſichts der ſchweren Operation befrie-
digende Nacht. Der Zuſtand des Patienter iſt
nach wie vor ernſt.

Der Deukſche Sktudenkenkag
gegen den Youngplan.

Der in Hannover zuſammengetretene 12.
Deutſche Studententag faßte folgende Ent-
ſchließung:

„Es iſt erwieſen, daß Deutſchland nicht die
Verantwortung für den Ausbruch des Krieges
trägt. Damit entfällt jedoch das Recht der
Feindmächte, von uns weitere Reparationen
zu fordern.

Die Laſten, die uns in dem neuen Sachver-
ſtändigenplan auferlegt ſind, überſteigen aber
die in den rechtswidrigen und nicht mehr bin-
denden Beſtimmungen des Verſailler Diktates
feſtgelegten Verpflichtungen bei weitem. Der
Young-Plan verpflichtet uns auch zur Til-
gung der Kriegsſchulden der alliierten Mächte
bei ihren Gläubigern. Er will das deutſche
Volk bis zum Jahre 1988 in das Joch der
Fronarbeit zwingen.

Die deutſche Jugend iſt nicht gewillt,
ihrerſeits dieſer Verknechtung von Ge

nerationen zuzuſtimmen.

Die deutſche Jugend richtet an die verantwort
lichen Stellen im Reich, den Reichspräſidenten,
die Regierung und den Reichstag die Mah-
nung, bei den Entſcheidungen ver kommenden
Zeit die Stimme derer zu hören, denen die
Durchführung der im oung-Plan vor-
geſehenen Verpflichtungen in erſter Linie ob-
liegt, die am ſchwerſten an der Laſt der Repa-
rationen zu tragen haben würden. Wir, die
deutſche Jugend, bekennen offen und frei vor
aller Welt:

Niemals wird unſere Generation als uns
bindendes und verpflichtendes Recht an
erkennen, was die jetzt Handelnden und Ver
antwortlichen den Forderungen unſerer
Feinde zugeſtehen werden, Forderungen, die
ihre ſogenannte Rechtsgrundlage allein in dem
ungeheuerlichſten Betrug der Weltgeſchichte,
dem erpreßten Schulöbekenntnis des Ver-

ſailler Diktates haben. Mag die Unterſchrift
deutſcher Männer unſerem Volke neue Ketten
auferlegen, die Welt ſoll es es hören:

Die deutſche Jugend bleibt frei.“

Dieſer Aufruf iſt nicht nur von der Deut-
ſchen Studentenſchaft, ſondern auch von
folgenden Jugendverbänden unterzeichnet:
Bund Jungdeutſchland e. V.; Jungſtahlhelm;
Bismarckbund der Deutſchnationalen Volks-
partei; Deutſcher Pfadfinderbund; Oeſter-
reichiſcher Wandervogel; Bund Deutſcher
Jugend; Akademiſche Freiſchar des Oeſter-
reichtſchen Wandervogels; Großdeutſcher
Jugendbund.

Jn dem Jahresbericht wurde u. a.
Vorgängen am 28. Juni feſtgeſtellt,
Studentenſchaft nicht ſtaatsfeindlich eingeſtellt
ſei, wohl aber im heutigen Staate nicht
das Endziel unſerer ſtaatlichen Entwicklung
ſehe.

zu den
daß die

t

Wahlen zum Studentenausſchuß in
Heidelberg brachten eine abſolute Mehrheit
der Rechtsgruppen. Von den 43 Sitzen des
neuen Aſta gewannen der nationalſozialiſtiſche
deutſche Studentenbund, der zum erſten Male
auf den Plan trat, 10 Sitze, die großdeutſche
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Studenten gemeinſchaft 14 (16) Sitze, die
Gruppe des Görresringes 6 (5), die freien
Studenten 3 (5), die freie Hochſchulgruppe 4
(5), die freien Studentinnen, die gleichfalls
zum erſten Male mit einer Liſte in den Wahl-
kampf gingen, erhielten einen Sitz, ebenſo die
revolutionären Studenten, während die ſozial-
demokratiſchen Studenten wieder 4 Sitze er-
hielten,
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Bericht des Reparalkions-

agenken.
Der ſoeben veröffentlichte Halbjahres-

bericht des Reparationsagenten iſt nach wie
vor optimiſtiſch gehalten, doch betont er er-
neut, daß nur ſtrengſte Sparſamkeit die
Reichsfinanzen in Ordnung bringen könnten
und daß eine Reform des Haushalts immer
öringender geworden iſt.

Daß aber Parker Gilbert im Geheimen
vielerlei Bedenken hat, zumal er ſelbſt die
Zunahme der öffentlichen Schulden (ohne die
privaten) Deutſchlands mit ungefähr 2,3 Mil-
liarden Mark im Rechnungsjahr 1928/29 an-
gibt, zeigt u. a. eine Stelle, in der er andeutet,
daß der deutſche Export künſtlich, d. h. durch
Abgabe der Waren unter Selbſtkoſtenpreis,
geſteigert werden mußte, um den „Bedürf-
niſſen des Auslandkapitals“ zu genügen, d. h.
um die Schuldenzinſen aufzubringen „in
einem Augenblick, wo ausländiſcher Kredit
ſchwer und koſtſpielig zu beſchaffen war“.

Sehr richtig ſchreibt der „Lokalanzeiger“,
daß Gilberts Schilderung der Reichsfinanz-
wirtſchaft einen wertvollen kritiſchen Beitrag
für die Beurteilung der geſamten deutſchen
Finanz- und Steuerverhältniſſe darftelle,. Auf-
fällig ſei beſonders die Tatſache, daß der Be-
richt immer wieder auf die Zuſagen zurück-
kommt, die die Reichsregierung und der
Reichsfinanzminiſter im letzten Jahre abge-
geben haben, um die außerordentliche Ge-
ſpanntheit der Finanzlage zu kennzeichnen
und darüber hinaus die unbedingte Notwen-

digkeit baldiger und durchgreifender Siche-
rungsmaßnahmen feſtzuſtellen.

Leiſekreterei der ſächſiſchen
Regierung.

Die kommuniſtiſche Arbeiterwehr vorläufig
exiſtenzberechtigt.

Beim ſäſiſchen Miniſterium des Jnnern ſind.
die Berichte der Leipziger Behörden über die
Gründung der Sächſiſchen Arbeiterwehr in
Leipzig eingegangen. Das Miniſterium hat
zum Jnhalt dieſer Berichte noch nicht ab
ſchließend Stellung nehmen können. Das
Miniſterium wird aber in dem Augenblick ein
greifen, in dem ſich herausſtellt, daß dieſe
ſächſiſche Arbeiterwehr entweder offen eine
Neuaufziehung des verbotenen Rotfront-
kämpferbundes darſtellt, oder wenn die Be-
tätigung der kommuniſtiſchen ſächſiſchen Ar
beiterwehr ſonſt darauf ſchließen läßt, daß die
Gründung zu geſetzlich nicht erlaubten Zwecken
erfolgt iſt. Zunächſt können die Behörden der
Neugründung nur beobachtend gegenüber-
ſtehen.

Dazu ſchreiben die „Leipziger Neueſten
Nachrichten“: Der Standpunkt der ſächſiſchen
Regierung iſt unbegreiflich. Als in Berlin
im Anſchluß an die Maiunruhen die „Rote
Fahne“ verboten worden war und durch ein
anders betiteltes Blatt erſetzt werder ſollte,
ließ die preußiſche Regierung auch dieſen Er
fatz ſofort verſchwinden. Genau ſo müßte
gegenüber der Sächſiſchen Arbeiterwehr ver
fahren werden, denn ſie iſt doch auch nur ein
mangelhaft verſchleierter Erſatz des Rotfront-
kämpferbundes. Aber trotzdem glaubt die

ſächſiſche Regierung ſich vorläufig aufs
„Beobachten“ beſchränken zu ſollen. Wenn ſie
dann aber bittere Erfahrungen macht? Wir haben
davor gewarnt, dieſe kommuniſtiſche Gründung
auf die leichte Schulter zu nehmen.

Enkſpannung
in Oſtaſien.

Vermiktlungsakktion.
Das Staatsdepartement in Waſhington

gibt offiziell bekannt, daß Staatsſekretär Stim-
ſon in Zuſammenarbeit mit den Botſchaftern
Englands, Frankreichs und Japans eine diplo
matiſche Aktion der Mächte im mandſchuriſchen
Konflikt eingeleitet hat. Man hat ſich dahin
geeinigt, daß Frankreich die Ausführung dieſer
Aktion übernimmt. Briand ſoll ſich dewent-
ſprechend mit Moskau und Nanking in Ver-
bindung fetzten.

Jn dieſer Erklärung betont das Staats-
departement, daß die Jnitiative zu dieſem
Schritt von Amerika ausgegangen iſt. Präſi-
dent Hoover nimmt damit zum erſtenmal für
ſich eine Sonderſtellung als „Hüter des Kel,
logg-Paktes“ in Anſpruch. Es verlautet noch
nichts darüber, welcher Art das in Ausſicht
geſtellte Schiedsgerichtsverfahren ſein ſoll. Es
wird aber daran erinnert, daß Hovver ſchon in
ſeiner Wahlkampagne gefordert hat, dem
Kellogg-Pakt zu einem lebendigen Jnſtrument
auszubauen.

Chinas Bedingungen.
Die Nankingregierung wird den amerika-

niſchen Vermittlungsvorſchlag unter folgenden
Vorausſetzungen annehmen:

1. Die Sowjetregierung muß ſich mit der
Beſchlagnahme der chineſiſchen Oſtbahn durch
die Nankingregierung einverſtanden erklären;
die Nankingregierung erklärt ſich ihrerſeits
bereit, eine gewiſſe Entſchädigung an die
Sowjetregierung auszuzahlen;

2. die Sowjetregierung muß ſich verpflich-
ten, die kommuniſtiſche Werbung in China
einzuſtellen;

3. die chineſiſche und die Sowjetregierung
müſſen nach einer Einigung ſämtliche Kriegs
maßnahmen an der ruſſiſch-chineſiſchen Grenze
rückgängig machen;

4. zur Erledigung der verſchiedenen chineſiſch
ruſſiſchen Fragen ſoll eine ruſſiſch-chineſiſche
Konferenz in Peking einberufen werden.

Anklare Tage an der Fronk.
Die vielfachen Nachrichten von Kämpfen an

der ruſſiſch-chineſiſchen Grenze werden jetzt in
chineſiſchen, engliſchen, franzöſiſchen und
japaniſchen Meldungen als leere Gerüchte be
zeichnet, ebenſo die Beſetzung von Grenzorten
durch die Ruſſen. Aus der Hauptſtadt der
Mandſchurei, Mukden, verlautet, daß dort völ-
lige Ruhe herrſche, man merke nichts von
Krieg und glaube auch nicht daran, ſondern
rechnet beſtimmt mit einem Erfolg der Ver
mittlungsaktion der fremden Mächte.

Allerdings hat China nunmehr auch ſeiner-
ſeits offiziell die Beziehungen zu Rußland ab-
gebrochen und Marſchall Tſchiangkaiſchek hat
einen Aufruf an die chineſiſche Armee er-
laſſen, ſich gegen den roten Jmperialismus zu
erheben und die ſouveränen Rechte Chinas zu
wahren. Der ruſſiſche Generalkonſul in
Charbin wurde mit ſeinem geſamten Perſonal
unmittelbar vor der Abreiſe zur Grenze ver-
haftet.

Ein Sieg der Ruſſen?
Aus Schanghai verlautet vom Sonn

abend: Die Rote Armee hat nach autheun-
tiſchen Berichten einen erſten Sieg über die
chineſiſchen Truppen öſtlich von Charbin
nach einer heftigen Schlacht errungen. Die
chineſiſchen Truppen wurden vernichtend ge
ſchlagen und fallen in wilder Auflöſung auf
Charbin zurück; ſie ſollen vollkommen de
moraliſiert ſein. Ruſſiſche Flieger haben die
Verfolgung der fliehenden Chineſen auf
genommen.
Die Nachricht von der chineſiſchen Nieder

lage hat in Charbin eine furchtbare Panik
hervorgerufen. Man erwartet einen ſchnellen
Vormarſch der Ruſſen und die Preisgabe der
Stadt durch die chineſiſchen Truppen. Tau
ſende von Flüchtlingen verlaßfen in pauik
artiger Aufregung die Stadt.

(Dieſe Meldung iſt bisher nicht beſtätig
und muß mit Vorſicht aufgenommen wer
den. Red.)
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rakiſiziert
e Schuldengbkommen.
Nur acht Stimmen Mehrheit.
Die Pariſer Kammer hat Sonntag nacht

mit 300 gegen 292 Stimmen die Geſetze über
die Ratifizier z des Waſhingtoner und des
Londoner Abkommens angenommen, nach
dem ſie in einer Entſchließung ihre Vor
behalte niedergelegt hat.
Ueber den Verlauf der Nachtſitzung liegt

folgender Bericht vor:
Nach Beginn der Nachtſitzung kam ein An

trag des Abgeordneten Hérauld zur Abſtim-
mung, der folgendes beſagt: „Jn dem Augen-
blick, in dem vor der Kammer das Problem
auftaucht, die Abkommen von London und
Waſhington zu ratifizieren, und am Vorabend
der internationalen Konferenz erneuert die
Kammer den Ausdruck ihrer brüderlichen
Empfindungen für die Völker, die im Kriege
Seite an Seite mit Frankreich kämpften.

Die Kammer iſt der Auffaſſung, daß
Frankreich ohne Gefahr, ſeine nationale Wirt
ſchaft auf das ſchwerſte zu erſchüttern, nicht in
der Lage iſt, die notwendigen Mittel zur Be
gleichung ſeiner Verpflichtungen an Amerika
und England auf anderem Wege zu finden,
als durch Verbindung der deutſchen Schulden-
zahlungen. Die Kammer erklärt daher, daß
rlle obengenannten Verpflichtungen durch die
Summen gedeckt werden müſſen, die Deutſch
land als ſeine Schulden an Frankreich abzu-
führen hat.“

Es wurde zur Abſtimmung über dieſen
Antrag geſchritten, doch wurde über den
letzten Abſchnitt vorläufig nicht mit ab-
geſtimmt, da vorher noch über den Antrag des
Abgeordneten Goy Beſchluß gefaßt werden
ſollte, der beſagt,

daß die Zahlungen Frankreichs an England
und an die Verefnigten Staaten ausſchließ-
lich den Leiſtungen Deutſchlands nach dem
Donungplan entnommen werden ſollen.

Mit 282 gegen 274 Stimmen nahm die
Kammer die Entſchließung Héraud und den
Abänderungsantrag des Abgeordneten Goy
an.

e

Außerordentlich intereſſant und bezeichnend
für Frankreichs wahre Einſtellung gegenüber
Deutſchland iſt, daß Frankreich ſeine ſämt-
lichen Schulden auf Deutſchland abwälzt
und zwar mit der Begründung, andernfalls
würden die Zahlungen „ſeine nationale Wirt-
ſchaft auf das ſchwerſte erſchüttern“,

Daß Deutſchlands nationgle Wirtſchaft erſt
recht auf das ſchwerſte erſchüttert werden
muß, wenn nicht nur Frankreichs ſämtliche
Schulden, ſondern noch doppelt ſoviel an ſon-
ſtigen Laſten zahlen muß, iſt den Franzoſen
völlig gleichgültig.

Sehr bezeichnend und ſehr ſchlimm für
Deutſchland iſt freilich auch, daß unſere Regie-
rung und Regierungsparteien trotz der unver-
meidlich daraus folgenden allerſchwerſten Er-
fſchütterung unſerer Wirtſchaft die Annahme
des Youngplanes empfehlen. Welch ein be-
ſchämendes Vorbild nationalen Selbſterhal-
tungstriebes und -willens bietet demgegenüber
Frankreich, bei dem ſelbſt die durch die deut-
ſchen Zahlungen völlig gedeckten Zahlungs-
abkommen noch von faſt der Hälfte der
Kammer als untragbar abgelehnt werden.

Bei der kläglichen Haltung der uns heute
Regierenden iſt es kein Wunder, wenn die
deutſche Not immer größer wird.

Der theoretiſche Mörder.
Von unſerem Londoner Vertreter

Der Coroner (Totenbeſchauer) von Croydon
bei London hat zurzeit eine ausnahmsvweiſe
ſchwierige Aufgabe zu bewältigen. Es iſt ſeine
Amtspflicht, Licht in eine dunkle Affäre zu
bringen, die ſeit Monaten in England die Ge-
müter bewegt und die Sherlock-Holmes-Jnſtinkte
nicht nur der „Big Five“ von Scotland Yard
und eines Bataillons von Kriminalbeamten,
ſondern ſämtlicher Privatdetektive des Landes
zur Entfaltung bringt.

Am 27. April 1928 ſtarb plötzlich und unver-
mittelt in ſeiner Wohnung in Croydon der pen-
ſionierte ehemalige Oberkommiſſar des britiſchen
Protektorats Nigeria, Edmund Duff. Mr. Duff
war am Tage vorher geſund und munter von
einem mehrtägigen Erholungsaufenthalt in
e zurückgekommen, hatte kräftig zu
lbend gegeſſen und dabei eine Flaſche Bier ge-

trunken, wurde dann von heftigem Unwohlſein
befallen und ſtarb unter den Händen des herbei-
gerufenen Hausarztes. Da dieſer die Todes
urſache nicht beſtimmen konnte, ſo zeigte er den
Fall pflichtgemäß dem Coroner an, der eine
Unterſuchung durch einen Polizeiarzt anordnete
Der Polizeiarzt fand keine verdächtigen Merk-
male, und die Leiche des Mr. Duff wurde frei
gegeben und beerdigt.

Kurz ſtarben plötzlich und ohne vor
gufgegangene Krankheit zwei Kinder des Mr.
Duff. Der Hausarzt ſtellte in beiden Fällen den
zur Beerdigung erforderlichen Totenſchein aus, da
er Grund zu der Annahme zu haben glaubte, daß
die beiden Kinder eines natürlichen Todes ge
ſtorben ſeien. Jm a 1929 ſtarb plötzlich
de bis dahin kerngeſunde Schwägerin des Mr.
Duff. Miß Vera Sidney, die zuſammen mit ihrer
Mutter in derſelben Straße wohnte, wie die Fa-
milie Duff und ihr Bruder Thomas Sidney. Auch
ſie wurde auf Grund einer Beſcheinigung des
Hausarztes anſtandslos begraben. Jm folgenden
Monat. März 1929, ſtarb plötzlich die Mutter der
Miß Verra Sidney und Schwiegermutter des
Mr. Edmund Duff, Mrs. Violet Sidney.

Der Höhepunkt des Reichskriegerkages.
„Gegen Verſailles bis zum letzten Akemzug!“ Gelöbnis der deutſchen

Soldaken zur Einigkeit.
Jm Rahmen des Deutſchen Reichskrieger-

tages in München fand Sonnabend nachmittag
am Kriegerdenkmal vor dem Armee-Muſeum
eine Heldenehrung ſtatt, wozu außer dem Prä-
ſidium des Reichskriegerbundes Kyffhäuſer
und den Präſidenten ſämtlicher Landesver-
bände auch der Kronprinz Rupprecht
ſowie verſchiedene andere Mitglieder des
Hauſes Wittelsbach und zahlreiche Offiziere
der alten bayriſchen und deutſchen Armee er-
ſchienen waren.

General von Horn
ſprache u. a.:

„Die Schmach und Entehrung des deutſchen
Heeres, das unbeſiegt blieb in ehrlichem
Kampf, laſſen wir niemals auf uns ruhen.
Wir werden dagegen kämpfen als lebendige
Zeugen jener Zeit. Wir werden gegen Ver
ſailles kämpfen bis zum letztem Atemzug.
Deutſche aller Parteien und aller Schichten,
laßt uns einig werden in dieſem Kampf. Ge
meinſam haben wir dem Vaterlande das Blut
unſerer Söhne geopfert. Laßt uns auch ge-
meinſam für ſie leben, gemeinſam für ſie
kämpfen, für ihre Ehre und ihren Glauben an
die deutſche Zukunft!“

Die Fahnen ſenkten ſich, und als erſter legte
Kronprinz Rupprecht von Bayern einen mäch-
tigen Kranz am Heldendenkmal nieder. Dann
folgten die Abordnungen aus den verſchiedenen
Gauen Deutſchlands. Mit klingendem Spiel

ſagte in ſeiner An

zogen die Fahnenabordnungen, von der Be
völkerung bejubelt, in ihre Standquatiere
zurück.

Reichskriegerbund und Skahlhelm.
Am Empfangsabend kam General von Horn

auf ſeine Rede in Kiel, die mancherlei Miß-
verſtändniſſe ausgelöſt habe, zu ſprechen underklärte, gerade die Linkoxreſſe abe gewiſſe
Aeußerungen ſo aufgefaßt, als wenn ein Ab-
rücken vom Stahlhelm beabſichtigt ſei.
Darüber ſei kein Wort in ſeinerRede enthalten. Jm Gegenteil habe er
gerade betont, daß der Kyffhäuſerbund kein
Gegner des tahlhelms ſei, da der
geiſtige Jnhalt beider Bewegungen überein-
ſtimme, in beiden Organiſationen würde der
alte Soldatengeiſt gepflegt. Zu fordern ſei
aber, daß ſich die Stahlhelmkameraden im Kyff-
häuſerbund vor allem als Mitglieder der
Kriegervereine fühlen.

Der Feſtzug der 50000.
Der Sonntag brachte den Höhepunkt der

Veranſtaltungen. Die Feſtzugsſtraßen wur-
den von einer dichten Menſchenmenge um-
ſäumt. Jnfolge der drückenden Hitze mußten
die Sanitätsmannſchaften verſchiedentlich bei
zahlreichen Ohnmachtsanfällen eingreifen. An
der Spitze des Feſtzuges marſchierte

eine Ehrenkompagnie der Reichswehr
mit den alten Feldzeichen.

Unter den. Klängen dreier Muſikkapellen der
Reichswehr, die abwechſelnd ſpielten, zogen
etwa 50000 Mann der Landesver-
bände der deutſchen Gaue desReichskriegerbundes in Achterreihe
mit dreitauſend Fahnen zweieinhalb Stunden
lang vorbei. Jn dem Zuge ſah man eine große
Anzahl hiſtoriſcher Gruppen, kurmärkiſche
Dragoner aus der Zeit des Großen Kur-
fürſten, ſchleſiſche Huſaren, die elf Schillſchen
Offiziere, brandenburgiſche Ulanen aus der
Zeit der Freiheitskriege und andere. Sehr

war der preußiſche Landes-
Beſonderer Beifall galt dem

Deutſchen Saarkriegerbund, den Oſtpreußen,
den Grenzmarkbewohnern und den
ländern aus dem beſetzten Gebiet.

ſtark vertreten
kriegerverband.

Nun begannen die Nachbarn n reden.
war etwas nicht in Ordnung. Jnnerhalb eines
Jahres waren fünf Mitglieder derſelben Familie
jäh und ohne erſichtliche Todesurſache aus dem
Leben geriſſen worden. Auch dem Hausarzt
ſtiegen jetzt Zweifel auf, und er meldete den
fünften Todesfall wiederum dem Coroner. Die
polizeiärztliche Unterſuchung ergab, daß ſich in
Organen der Mrs. Violet Sidney beträchtliche
Mengen Arſenik befanden. Alſo Mord oder
Selbſtmord. Die polizeilichen Ermittlungen
förderten keinerlei Momente zutage, die für
Selbſtmord der wohlhabenden und in geordneten
Verhältniſſen lebenden Dame hätten ſprechen
können. Mrs. Violet Sidney hatte 7000 Pfund
in der Bank und ein elegant möbliertes Haus
hinterlaſſen. Der Verdacht, daß Mord vorliege,
verdichtete ſich. Die Behörde ordnete die Exhu
mation der Leiche der Tochter, Miß Vera Sidney,
an, und der dem Jnnenminiſterium attachierte
Pathologe, Sir Bernard Spilsbury, ſtellte feſt,
daß auch ſie an Arſenikvergiftung geſtorben war.
Jetzt wurde auch die Leiche des Mr. Edmund Duff
exhumitiert. Sie wies bezeichnenderweiſe nach
vierzehn Monaten noch keine Verweſungs-
erſcheinungen auf, ein Umſtand, der an ſich ſchon
bewies, daß ſie mit Gift ſaturiert war. Wiederum
konſtatierten Sir Bernard m und ſein
Kollege Dr. R. Lynch das orhandenſein von
Arſenik in den Organen des Ausgegrabenen.Die Behörden nd überzeugt, daß hier ein
dreifacher, wahrſcheinlich ſogar fünffacher Gift-
mord vorliegt. Aber wer iſt der Mörder? Das
iſt die Frage, auf die die Jury des Coroners eine
Antwort zu geben hat, bevor die Polizei ein-
ſchreiten kann. Der Coroner hat ſeit dem 8. März
in den drei Fällen bereits neunzehn Sitzungen
abgehalten, und noch iſt das Verfahren nicht äb-e oſſen. Die erſte Erwägung, von der der

oroner ſich bei ſeiner Unterſuchung leften laſſen
muß, iſt natürlich dieſe: wer hatte ein Jntereſſe
an dem Tode der drei (oder fünf) vergifteten
l Welches Motiv kann der Mörder ge
abt haben

Die einzig mögliche Antwort auf dieſe Frage
e die z in daß der Mörder es auf die
Sinterlaſſenſchaft der Mrs, Violet Sidney abge

Rhein

Hier

Halle- Saalkreis im Feſtzug
voran.

Dem Bericht eines Teilnehmers aus Halle
über das gewaltige Erlebnis in München ent-
nehmen wir:

Eine beſondere Anerkennung fand die Arbeit
des Kriegerverbandes Halle und Saalkreis da
durch, daß ihm die Ehre zuteil wurde, an erſter
Stelle hinter den hiſtoriſchen Gruppen des
Preußiſchen Landeskriegerbundes den Feſtzug
zu eröffnen. Es war eine Freude, den einheit-
lich gekleideten Verband, welcher mit ſeinem
Spielmannszug und dem Görlach- Orcheſter nach
München zur Teilnahme des großen Treffens
geeilt war, unter Führung ſeines rührigen
Vorſitzenden im ſtrammen Schritt und Tritt
vor der Leitung des Kriegerbundes vorbei-
ziehen zu ſehen. Ein Wille beſeelte die große
Schar. Wie in der aktiven Dienſtzeit wurden
die Beine geſtreckt, ſo daß ſich der Führer des
Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“, Exz. v. Horn,
veranlaßt ſah, dem Verbandsvorſitzenden ſeine
beſondere Anerkennung für die gezeigte Leiſtung
auszuſprechen.

Die Begeiſterung der Münchener, die die
paſſierten Straßen dicht einrahmten, wollte
kein Ende nehmen. Die Straßen, welche der
Feſtzug paſſierte, waren in den alten Reichs-
farben und den bayeriſchen Farben reichlich
geſchmückt.

General v. Horns 5—Schlußwork.
Sonntag nachmittag ſammelten ſich die

Teilnehmer zu einer Feſtfeier im Aus-
ſtellungspark München.

Von der Baumkanzel herab ſprach der erſte
Präſident General von Horn allen Kame-
raden den Dank aus für die glänzende Durch-
führung des 3. Deutſchen Reichskriegertages
und ſkizzierte kurz das Ergebnis: Der Reichs-
kriegertag ſolle den ſichtbaren Beweis liefern
für die

feſte und untrennbare Zuſammengehörig-
keit aller alten deutſchen Soldaten des

Heeres und der Flotte;
er ſolle zeigen, welche Kraft in der Soldaten
kameradſchaft und Kameradentreue liege, die
alle zuſammenſchmiede trotz ſonſtiger Mei-
nungsverſchiedenheiten auf Einzelgebieten. Er
ſolle zeigen, daß die alten Soldaten und die
jungen der Reichswehr feſt zuſammenſtehen in
der Traditionspflege der alten ruhmreichen
Armee; er ſolle Bekenntnis ablegen von unſe-
ren gemeinſamen Aufgaben, die in den zwölf
Leitſätzen des Kyffhäuſerbundes zuſammen-
geſtellt ſeien und die im weſentlichen die Er-
haltung des alten Soldatengeiſtes und

die Durchdringung des Volkes mit
Kyffhäuſergeiſt

bezwecken. Er ſolle ſich durchſetzen gegen den
Zeitgeiſt, der vielfach das Gegenteil anſtrebe
und ſich als Geiſt des Herrſchens und des Ge
nießens darſtelle. Kyffhäuſergeiſt ſei der Geiſt
der Sehnſucht des deutſchen Volkes nach
Einigkeit, Größe und Freiheit, der Geiſt, der
deshalb nicht das trennende kleine Parteiiſche,
ſondern das große gemeinſame Deutſche be-
tone. Wir müßten alle einig ſein für das
ſchwere Schickſak unſerer deutſchen Brüder im
beſetzten und abgetretenen Gebiet und für das
Deutſchtum im Auslande. Es ſei gemeinſame
Pflicht, mit allen Mitteln

gegen die Verſailler Kriegsſchuldlüge
zu kämpfen, die die Grundlage alles Unglücks
ſei, das über uns gekommen. Gerade weil
der Kyffhäuſerbund ſich frei fühle von partei-
politiſchen Abſichten und weil ſeine Mitglieder
ſich in ihrer Soldatenehre durch die Mantel-

ſehen hatte und deren Verteilung an zu viele
Familienmitglieder verhindern wollte. 5 dieſerRichtung bewegen ſich denn auch die Verhandlun-

gen vor dem Coroner.
Und da konzentriert ſich die Aufmerkſamkeit

des Coroners und der Polizei auf den einzigen
Sohn der Mrs. Sidney, den Vortragskünſtler
Thomas Sidney, der in den neunzehn bisherigen
Sitzungen auf Tauſende von Fragen des Coro-
ners, des Polizeianwalts und der den Fall be-
arbeitenden Kriminalbeamten Rede und Antwort
ſtehen mußte. Er iſt der Hauptzeuge in dem Ver-
fahren vor dem Coroner und vertritt ſeine Jnter-
eſſen mit erſtaunlicher Geſchicklichkeit. Alle Ver-
ſuche, aus dem Zeugen vor dem Coroner einen
Angeklagten vor Gericht zu machen, ſind bisher an
der Kaltblütigkeit und Schlagfertigkeit des Mr.
Thomas Sidney geſcheitert, alle Bemühungen,
ihn in Widerſprüche zu verwickeln, erfolglos ge
blieben. Das einzige belaſtende Moment, das
gegen ihn zutage gefördert wurde, iſt die Tatſache,
daß die Polizei in ſeiner Wohnung ein Gefäß mit
einer arſenikhaltigen Flüſſigkeit vorfand.Sidney erklärt, er habe dieſe Flüſſigkeit zur Zer
ſtörung von Unkraut in ſeinem Garten verwendet.

Jm Grunde genommen liegt gegen den Ver-
dächtigen nichts weiter vor als eben der Verdacht.
Die Polizei weiß: dieſe drei Perſonen ſind er-
mordet worden, die beiden Kinder deren
Leichen ebenfalls noch exhumitiert werden dürften

wahrſcheinlich ebenfalls. Und die Polizei
folgert: da es mit r Thomas Sidney
keinen Menſchen gibt, der erſtens Jntereſſe an der
Ermordung und ren Gelegenheit zur Ver-
giftung dieſer Perſonen gehabt haben kann, ſo iſt
Thomas Sidney theoretiſch der Mörder. Anderer-
ſeits fällt ins Gewicht. daß Thomas Sidney ein
unbeſcholtener Mann iſt. der ſtets im beſten Ein
vernehmen mit ſeiner Mutter und ſeinen übrigenVerwandten lebte, daß h von der
Theorie, alles für ſeine Unſchuld ſpricht, und daß
für ſeine Täterſchaft nichts ſpricht als eben die

daß kein anderer Täter in Frage kommt.
Theoretiſch iſt es auch faſt ausgeſchloſſen, daß je-
mand, um ſich in den Beſitz von 7000 Pfund zu
ſetzen, ſeine Mutter, ſeine Schweſter, ſeinen
Schwager, ſeinen Neffen und ſeine Nichet vergiftet

und ſich einbildet,

note zum Verſailler Vertrag beſonders ver
letzt fühlen, die ihnen verbrecheriſche Kriegs
führung vorwirft, habe er ſeit Beginn des
Jahres planmäßig den Kampf gegen die
Kriegsſchuldlüge aufgenommen, um das ganze
deutſche Volk von der Wichtigkeit und Not-
wendigkeit dieſes Kampfes zu überzeugen. Er
ſei nicht gewillt, unſer Schickſal einfach ſchwei-
gend zu erdulden, ſondern fordere den Fall
der Verſailler Kriegsſchuldrheſe als notwen-
dige Vorbereitung jeder Völkerverſöhnung.
(Stürmiſcher Beifall Der Kuyffhäuſerbund
wolle auch deswegen weiterkämpfen, weil die
Hoffnung beſtehe, die innenpolitiſchen Mei-
nungsverſchiedenheiten wenigſtens in dieſem
einen Punkt abzumildern und den Wehrwillen
und damit den Willen zur nationalen Selbſt
behauptung zu ſtärken. General von Horn
ſchloß vrit den Worten; Wir wollen kämpfen

für alles Deutſche und gegen alles
Undeutſche

und wir wollen gemeinſam das Gelöbnis ab-
legen: Laßt uns vergeſſen, was uns trennt,
reicht Euch die Hände wieder! Ein Volk, ein
Gott, ein Vaterland; wir ſind doch alle
Brüder!

Kommuniſtenverhaftungen
in Frankreich.

Die franzöſiſche kommuniſtiſche Partei
hatte für Sonntag als Vorbereitung für den
als roten Tag geplanten 1. Auguſt eine
Tagung einberufen, deren Ort geheim bleiben
ſollte. Um die Polizei irrezuführen, waren
mehrere Veranſtaltungen für heute angeſetzt
worden. Der geheime Kongreß ſelbſt fand in
Villeneuve St. Georges ſtatt, wo die Polizei
110 an der Tagung teilnehmende Kommuni-
ſten, d. h. ſämtliche Kongreßteilnehmer ver
haftete und zur Vernehmung in Autobuſſen
nach der Polizeipräfektur überführte. Es
ſollen ſich darunter Ausländer befinden.

Moskanu: Rieder mik der
Rechksoppoſikion!

Aus Moskau wird gemeldet: Bucharin und
ſechs weitere Führer der Rechtsoppoſition ſind
aus dem Präſidium und dem Exekutivausſchuß
der Kommuniſtiſchen Internationale aus-
geſchloſſen worden. Das Präſidium der Kom
muniſtiſchen Internationale erklärt die Rechts-
oppoſition unter Führung Bucharins als
ſchwerſte Gefahr. Daher fordert es die kom
muniſtiſchen Parteien aller Länder auf, die
Rechtsoppoſitionellen auszuſchließen, ſelbſt auf
die Gefahr hin, zeitweilig die Parteiorgani-
ſation zu zerſchlagen.

Revolntionäre Propaganda in aller Welt.
Ferner wurde eine Entſchließung angenom-

men, durch die den kommuniſtiſchen Parteien
aller Länder befohlen wird, energiſche revolu-

tionäre Kampagnen zugunſten der vom Kriege
bedrohten Sowjetunion zu inſzenieren. Da
eine ſolche Kampagne möglicherweiſe in zahl-
reichen Ländern und auch in Deutſchland zu
einem Verbot der Partei führen könnte,
müßten die Führer darauf vorbereitet ſein,
plötzlich unterzutauchen und die Propaganda
im Geheimen weiter zu führen.

Das Präſidium der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale befiehlt den ausländiſchen Partei-
organiſationen ferner, am 1. Auguſt, dem
internationalen Roten Tage, den General-
ſtreik zum Proteſt gegen die imperialiſtiſche
Offenſive gegen die Sowjetunion auszurufen,
wie ſie ſich in der Beſchlagnahme der oſt-
chineſiſchen Bahn bekundet habe.

daß ein ſolcher Familien
maſſenmord unentdeckt und er ſelbſt ungeſchoren
bleibt.

Es iſt ein merkwürdiger Fall. Die Polizei
iſt felſenfeſt davon überzeugt, daß Thomas Sidney
der Mörder iſt. Aber ſie darf es nicht ſagen, bis
die Jury des Coroners es ſagt. Ob die Jury das
tun wird, iſt nach dem gegenwärtigen Stande des
Unterſuchungsverfahrens fraglich. Jnzwiſchen iſt
Thomas Sidney, der theoretiſche Mörder, ein
freier Mann.

Daß mit vorſtehender objektiven Schilderung
des Sachverhalts in keiner Weiſe für oder gegen
Thomas Sidney Stellung genommen werden ſoll,
d itverſtändliqh, ſei aber dennoch ausdrücklich

etont.

Die Glaskuliſſe.
Von einer Reihe theatertechniſcher Verſuchs

anſtalten und intereſſierter Jnduſtriezweige ſind
ſeit einiger Zeit Verſuche im Gange zur beſſeren
Ausnutzung der neuen Beleuchtungsmöglichkeiten
für die Bühne, Kuliſſen aus Glas einzuführen.
Man benutzt verſchieden ſtark mattierte Kuliſſen
aus Spiegelglas, die im Schnürboden an
Schienen laufen. Dadurch wird einmal eine
ſchnellere räumliche Veränderung der Bühne er-
zielt, dann aber zeigt ſich andererſeits, daß man
damit Projektionen bis zu einer naturaliſtiſchen
Deutlichkeit des Bühnenbildes durch die verſchie-
den ſtarken Mattierüngen herſtellen kann. Unter
Hinzuziehung der hauptſächlich dafür intereſſier-
ten Kreiſe iſt die Gründung einer beſonderen Ge
ſellſchaft geplant, die Beleuchtungs- und Kuliſſen-
einrichtungen fertig herſtellen will. Gedacht iſt,
ſolche Einrichtungen, ie ſich im Durchſchnitt des
Spievlanes weſentlich billiger ſtellen würden als
die für fedes Stück notwendige Neuanfertigung
einer Bühnendekoration, auch leihweiſe den
Theater zu überlaſſen. Eine der größeren
deutſchen Provinzbühnen wird bereits in der
nächſten Saiſon einige Aufführungen mit dieGlaskuliſſen Frauen c t n
Zeit durch beſondere literariſche
hervorgetretene kleinere Berliner
eſſiert ſich für einen erſten Verſuch

eine in letzter
Jnſzenierungen
Bühne inter
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Monkag, 22. Juli 1829

Aus Merſeburg.
O dieſe Hitze!

Weil die Leute gar ſo ſchwitzen,
Eilen ſie zur Stammtiſchrunde;
Mancher hat ſchon „einen ſitzen“
Jnu der früh'ſten Morgenſtunde;
Meiſter Wirt hingegen lacht,
Weil er gern Geſchäfte macht.

Andre wiederum geh'n baden,
Um ein Labſal zu erhaſchen.

Außerdem kann es nicht ſchaden,
Sich die Beine mal zu waſchen
Jedermann ſich wohler fühlt,
Wenn die Flut den Bauch umſpült.

Doch am ſchönſten iſt's zu Hauſe!
Losgelöſt ſind alle Bande
Frommer Scheu. Jn ſeiner Klauſe
Hüpft im leichteſten Gewande
Jeder quietſchvergnügt herum.
Huch iſt das ein Gaudium!

Vater löſt des Leibes Fülle
Aus dem Rocke und der Weſte;
Auch der Hoſe enge Hülle
Streift er ab, es iſt das beſte.

Bis er, ſpärlich koſtümiert,
Sich der Umwelt präſentiert.

Selbſt die Hausfrau, der ſonſt immer
Gute Sitte unverletzlich,
Legte ab den Glanz und Schimmer,
Denn die Hitze iſt entſetzlich.

Fragt mich nicht, wie ich ſie fand,
Jch verſchweige es galant.

Auch der Kinder bunte Reihe
Springt im Hemdöchen durch die Gegend.
Dieſer Anblick, meiner Treue,
Jſt beinahe herzbewegend!

Steht doch ſelbſt die Omama
Jn antiker Schönheit da

Alles iſt ſoweit gemütlich,
Jeder macht es ſich bequemlich;
Plötzlich aber wird es niedlich,
Denn es klingelt! o wie dämlich!
Vater murmelt einen Fluch:
Hoffentlich iſt's kein Beſuch

Nein, die Zeitung iſt's geweſen.
Vater nimmt ſie gern entgegen,
Um das Wetter nachzuleſen.
„Morgen“, ſpricht er, „gibt es Regen
und Gewitter, wie ich ſeh'.“

Wenn's man ſtimmt! meint S
Stb.

Die Saale fordert ihre Opfer.
2 Perſonen ertrunken

Am Sonntagvormittag gegen 11 Uhr for-
derte die Saale wieder ein Opfer. Das Dienſt-
mädchen Olga Hübner ertrank beim Baden
in der freien Saale unweit der Riſchmühle.

Um 12,45 Uhr ereignete ſich in Röſſen, un-
weit der Fähre, der zweite Fall. Der Keſſel-
ſchmied Friedrich Eckſtein ertrank eben-
falls in der freien Saale und wurde nicht
mehr geſehen. Alles Gucken nach den beiden
Ertrunkenen blieb erfolglos

Ein dritter Badende r entging mit
Prager Not dem gleichen Schickſal. Ein junger

ann, der noch nicht ſicher im Schwimmen
war, ging in die freie Saale und wäre eben-
falls, trotzdem er einen breiten Korkgürtel
trug, bald ertrunken; doch konnten ſeine Rufe
noch rechtzeitig Hilfe herbeiführen. Der Bade-
meiſter fuhr ſofort mit dem Kahm los und
brachte den Todeskandidaten an Land.

Keine Neubeſetzung
der Kreisbauraktsſtelle?

wird ſich HerrJn Kürze KreisbauratMoldenhauer von Merſeburg verabſchieden,
um als Stadtoberbaurat der Stadt Wiesbaden
in ſeinen neuen Wirkungskreis überſiedeln. Wie
wir hören, iſt über ſeinen Nachfolger, noch
nichts bekannt. Es iſt noch fraglich, ob die

neue beſetzt werdenKreisbauratsſtelle aufs
wird.

Daimler-Benz

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

1 Jahr Werkverein Diekrich.
Der Gedanke des nationalen Arbeiters marſchiert.

Der Beweis wurde anläßlich des Jahres-
feſtes des Werkvereins Dietrich, das am geſtri-
gen Sonntag ſtattfand, erbracht. Zahlreich
waren die Angehörigen der Werkvereine der
Umgebung erſchienen. Aus Halle waren
die Werkvereine der Cröllwitzer Papierfabrik
und der Zuckerraffinerie gekommen, außerdem
die Jugendögruppen der halliſchen Werkver-
eine in ſchmucker Matroſenkleidung. Zu-
ſammen mit einem flotten Spielmannszug
traten ſie an. Die Stahlhelmkapelle Halle war
ebenfalls herzlichſt willkommener Gaſt. Mit
ſtarken Abordnungen waren der Werkver-
ein Leung und der Werkverein der Papier-
fabrik Weißenfels erſchienen. Die Stahl-
helmortsgruppe Merſeburg war ſehr ſtark
vertreten.

Am Vormittag hatte man die eintreffenden
Gäſte mit Muſik vom Bahnhof abgeholt und
nach der Kantine der Papierfabrik gebracht.
Gegen 2.30 Uhr formierte ſich der Zug, der mit
ſeinen neun Fahnen, die mitgeführt wurden,
den hellen Bluſen der Hallenſer Jugendgruppe
und dem Grau der Stahlhelmer ein reizvolles
Bild bot.

Unter den Klängen der Stahlhelmkapelle
Halle bewegte ſich der Zug durch die Straßen
der Stadt nach dem „Caſino“, da die vorge-
ſehene Kundgebung auf dem Marktplatz nicht
abgehalten werden durfte.

Die Papierfabrik Königsmühle hatte
Schwarz-weiß-rot geflaggt. Eine Reihe
Herren der kaufmänniſchen und techniſchen
Leitung nahm an dem Feſt teil.

Vor dem „Caſino“ angekommen, wurden
zuerſt die Fahnen eingebracht. Der Garten
war geſchmückt. Als alles Platz genammen
hatte, hielt nach einem flotten Marſch der
Stahlhelmkapelle Herr Paul Heilmann
eine kurze Begrüßungsavſprache, in der er die
zahlreich erſchienenen Gäſte herzlich willkom-
men hieß. Er betonte, daß der Verein ſtolz
ſein könnte auf die während des einen Jahres
ſeines Beſtehens geleiſtete Arbeit und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß, wenn der Verein
ſein zehntes Stiftungsfeſt feiert, der Verein
das Vielfache ſeiner Mitgliederzahl erreicht
haben möchte und damit Kraft.

Nach ihm ſprach der ſtellvertretende Stahl-
helm-Landesverbanösführer des Landesver-
bandes Anhalt, Herr Witſcher (Deſſau)
einige kernige Worte zu dem Jahresfeſt des
Werkvereins. Er führte zunächſt aus, daß das

Jahresfeſt einer vater ländiſchen Ar-
beiterorganiſation höher zu bewerten
ſei als jedes andere. Denn ſchwer hatte der
Verein zu kämpfen, ſah ex doch ſeinen Feind
oft in dem eigenen Arbeitskollegen, den er
doch immer und in weiterem Sinne zum
Freund haben wollte. Feinde, die dem Verein
gern das Grab gegraben hätten. Aber die
Jdee hatte ſich als ſtärker erwieſen, und der
Verein lebt, blüht. Hinter der Jdee ſteht die
Tradition des deutſchen Volkes von vor 1918.
Sie konnte nicht mit Gummiknüppeln totge-
ſchlagen werden.

Zugleich wies der Reöner auf die ſtarke
innere Verbundenheit mit dem Stahlhelm hin,
die der Bewegung einen Hinterhalt gibt und
froh in die Zukunft ſehen läßt.
Um des Vaterlandes willen wird der Kampf

geführt.

Um des Vaterlandes Freiheit
vom Verſailler Diktat.

Jn der Aufforderung, ſich mit in die Reihen
der Bewegung zu ſtellen, die das Letzte zu
geben bereit ſind, um der ideellen Not im
Vaterland zu ſteuern, dem Vaterland wieder
zur inneren Kraft zu verhelfen, klangen die
Worte des Redners aus. Die Anweſenden
ſangen ſtehend das Deutſchlandlied.

Als nächſter Reöner ſprach Herr Kutſchke
der in Merſeburg ja kein Unbekann-

er iſt.
Herr Plötz, der Führer der hieſigen

Stahlhelmortsgruppe, überbrachte zunächſt die
Glückwünſche der Ortsgruppe zum erſten
Jahresfeſt und gab der Hoffnung Ausbdruck,
daß das Verhältnis zwiſchen Werkverein und
Stahlhekm immer den Stempel der Freund-
ſchaft tragen möge. Das gemeinſame Ziel
müßte die Verbindung immer mehr kräftigen.

Außerdem ſprach noch Herr Ruppetat
(Halle), der einige ſehr gute Gedanken über
die Aufgaben eines Werkvereins brachte. Herz-
lichen Beifall löſten ſeine begeiſternden Worte
aus.

Den übrigen Nachmittag füllte das Kon-
zert der Stahlhelmkapelle aus. Eine Tombola
verſprach eine Reihe anſprechender Gebrauchs-

Befreiung

gegenſtände. Am Schießſtand entwickelte ſich
ſofort lebhafter Betrieb. Für die Kinder
waren allerlei Unterhaltungsmöglichkeiten
geſchaffen. Ein Ball beſchloß das auf das Beſte
verlaufene Feſt.

00000800009000068000000090000000000000900000
Die Sommerfahrt
der Landwirkſchaftsſchule Merſeburg
Von Landwirtſchaftsſchüler Ebert (Großlehna).

„Wonnig iſt's, in Frühlingstagen
Nach dem Wanderſtab zu greifen
Und, den Blumenſtrauß am Hute,
Gottes Garten zu durchſchweifen.“

Am Mittwoch, dem 29. Mai, 6.16 Uhr, fuhren
18 Schüler unter Führung von Direktor
Heim von Merſeburg durch Thüringen, vor-
bei an den uns bekannten Burgen, Rudels-
burg, Saaleck und Wartburg, nach Heidel-
berg. Nach einer kurzen Beſichtigung der
Stadt übernachteten wir im Jugendheim. Am
Donnerstag fand eine Wanderung nach der
Molkenkur und dem Königsſtuhl ſtatt. Auf
dem Rückweg wurde das Heidelberger Schloß
beſichtigt mit dem berühmten Heidelberger
Faß. Mittags ging es weiter über Bruchſal
nach Stuttgart. Freitag beſichtigten wir
die Sehens würdigkeiten Stuttgarts; mittags
ging die Fahrt mit dem Omnibus über Tübin-
gen nach dem Hohenzollern (855 Meter unter
N. N.). Stolz und majeſtätiſch ſchaut die Ahn-
burg des früheren Herrſcherhauſes auf die
Umgebung herab. Sonnabend wurde die
Fahrt über Ulm nach Friedrichshafen
weiter fortgeſetzt. Die Werft und „Graf
Zeppelin“ erweckten unſere beſondere Auf-
merkſamkeit.

Gegen Abend ging es zu Schiff weiter über
den Bodenſee nach Lindau und Bregenz. Jn
Bregenz betraten wir öſterreichiſches Gebiet,
und nach Erledigung der üblichen Paßförm-
lichkeiten ergingen wir uns bei ſinkender
Abendſonne an den ruhigen Ufern des Boden
ſees.

walter gab

Die Schweizer Berge grüßten über den See.
Der Tiroler Wein wurde einer Koſtprobe un
terzogen, und ſo mancher ruhige und ſtille
Reiſeteilnehmer wurde ein begeiſterter und
flammender Erzähler. Nach der üblichen Nacht-
ruhe führte uns das öſterreichiſche Dampfroß
am Sonntagmorgen mitten durch das Alpen-
gebiet. Majeſtätiſch erhoben ſich die ſpitzen
Berge, und wir Flachländer bewunderten die
ſteilen Abhänge, die rauſchenden Gebirgsflüſſe
mit ihren rechts und links lagernden ſatten
Wieſen und Weiben. Innsbruck, die Haupt-
ſtadt Tirols, war um die Mittagszeit erreicht.
Die dortige Landwirtſchaftskammer hatte uns
ein ſchmuckes Quartier beſorgt und ſtellte für
beide Tage in liebenswürdiger Weiſe einen
Führer zur Verfügung. Bei der

Beſichtigung des Jnſelberges und des
Andreas-Hofer- Denkmals

geſchichtliche Erinnerungen inwurden unsu h.
Am nächſten Tage beſichtigten wir das

Stadtgut Reichenau. Es umfaßt50 Hektar, wovon der größte Teil Wieſe iſt.
Gerſte, Hafer, Mais, Futterrüben und Kar-
toffeln kommen zum Anbau. Zur Unterbrin-
gung der Futtermaſſen waren zwei Grün-
futterſilos eingebaut. Jm Kuhſtall ſahen wir
eine ſtattliche Zahl gut gepflegter Kühe der
öſterreichiſchen Gebirgsraſſe. Der Gutsver-

über die Betriebsführung. Doch auch der
Magen ſollte zu ſeinem Recht kommen. Ein
wohlſchmeckendes Glas Bier und heiße Würſt-
chen bildeten den Abſchluß der Beſichtigung.

Die Mittelwalöbahn führte uns wieder
nach Bayern-„Garmiſch“. Herrlich ſteigt das
Dampfroß vom Tale über rieſige Schluchten
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zu den Bergeshöhen. Jn der Abenddämmerung
grüßte uns der höchſte deutſche Berg, die Zug
ſpitze, und lud uns zum Beſuch ein. Fr
morgens, als die Hähne krähten, wanderten
wir vorbei am Rießer See und der gaſtlichen
Tonihütte nach dem „Kreuzeeck“ (1652 Meter).
Weiter ging es zum Waxenſtein. Von hier
hatten wir einen herrlichen Blick in das Höl-
lental zur Zugſpitze (2963 Meter). Frei uns
ſangesluſtig fühlte ſich unſere Bruſt auf dieſen
Bergesrieſen. Und als in einer Mulde noch
größere Mengen Schnee zu finden waren,
entwickelte ſich bald
unter der Juliſonne eine luſtige Schneeball

ſchlacht.

Es ſetzte Regen ein. Wir ſtiegen zu Tal und
fuhren bei ſtrömendem Regen nach der Jſar-
ſt ad t, München. Die DLG.- Ausſtellung
grüßte in der uns von Leipzig bekannten Art
und Aufmachung. Maſchinen, Vieh und land
wirtſchaftliche Erzeugniſſe namentlich des
Bayernlandes weckten unſere Beachtung.
Ein Gang durch die Stadt zeigte uns das Rat-
haus, Schloß mit ſeinen Anlagen, Marktplatz,
Kriegerdenkmal und vieles andere. Das Deut
ſche Muſeum führte uns aus allen Gebieten
der Technik und Wiſſenſchaft die Entwicklung
von den einfachſten Anfängen bis zur letzten
Vollendung vor Augen.

Schöne Stunden
verbrachten wir hier und durften deutſchen Er-
findergeiſt und deutſche Kultur bewundern.
Natürlich wurde auch dem Hofbrauhaus und
den gemütlichen Bierhallen in der Hauptſtraße
Münchens ein Beſuch abgeſtattet. Der Nacht-
ſchnellzug führte uns am Freitag wieder zu-
rück nach dem Saaleſtrand. Geſund und friſch
kamen wir in Merſeburg an, und lange noch
werden wir von der Erinnerung an diefe
ſchönen Stunden zehren.

Bei 32 Grad im Schakken.
Auch die Natur liebt Ektreme. Wenn

wir die 30 Grad Celſius und die 32 Grad
Celſius zuſammenzählen, ſo ergibt die
höchſt einfache Rechnung 62 Grad Celſius
Unterſchied, mit denen uns Petrus in dieſem
Jahre überraſchte. Und wir armen Menſchen
müſſen uns fügen. Es gelingt uns nicht, mit
einer Proteſtkundgebung oder auf dem Ver-
handlungswege eine Aenderung der Ver
hältniſſe herbeizuführen.

Geſtern hatten wir die erwähnten 32 Grad
im Schatten. „Jch gehe heute nicht aus

meinem Bau“, hörte man den einen ſagen.
Ein anderer meinte an anderer Stelle: „Jch
gehe heute nicht aus dem Waſſer“. Jeder
nach ſeiner Faſſon. Die Herrenwelt kannte
geſtern keinen Rock alles ging hemdärmelig.
Die Damen ließen auch manches überflüſſige
bei Seite.

Eine Hoffnung trügen alle im Herzen
Ein Gewitter ſollte kommen, ſeine Pflicht und
Schuldigkeit tun und die Abkühlung bringen.
Aber, es hat nicht ſollen ſein. Jm ten
türmten ſich Wolken auf. Erwartungsvoll hoffte
man auf Dinge, die da kommen ſollten. Die
Enttäuſchung war groß. Die heiße Luft lag
wie ein Panzer über der Erde und ließ keinen
Kontakt mit dem Gewitter zu. Nur einige
Tropfen kämpften ſich durch, näßten kaum
die Straße. Ein bißchen Wind fuhr ſchüchtern
durch die Bäume.

So legte man ſich dann reſigniert zu Bett
und ſchlief den unruhigen Schlaf einer heißen
Sommernacht.

2

Jn den Bädern unſe e: Stadt herrſchte Hoch
betries: in Schkopau-- Ammendorf war ebenfalls
keine Kabine mehr zu bekommen. Alles tum-
melte ſich im Waſſer. Die Straßen der Stadt
waren bis auf die durchraſenden Autos und
Motorräder leer. Jn den Gartenlokalen war
nicht der Betrieb, den man ſonſt an Sommer-
tagen gewohnt iſt. Gegen Abend ſteigerte ſich
die Mückenplage zur Unerträglichkeit. Jm
Lichtkegel der Autos umd Motorräder
man unzählige Schwärme dieſer Plagegeiſter.

Garkenfeſt des
Garkenbauvereins Erholung.

Von allen Maſten flattern Fahnen in den
Farben des Vereins, jeder Garten war bunt
geſchmückt. Einer verſuchte den anderen zu
überbieten. Heiß ſchien die Sonne auf den
rieſigen Platz ohne daß es ihr jedoch gelungen

ln und Auslande im Verkehr.
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wäre, die Stimmung zu beeinträchtigen. Die
Kinder ſtanden im Mittelpunkt des Feſtes.

u die Zeit. Aber der Abend brachte das
roße J e.ielfältigkeit entlodte den Beſchauern ein über-

man ſich auf den Heimweg. Der Beſuch war

Menſchen am Rande.
Man kennt jene Exiſtenzen, die dauernd in

Gefahr ſind, Schiffbruch zu leiden und unter-
zugehen, Wer aber macht ſich Gedanken um ſie,
wer ſorgt für ſie? Es iſt die Jnnere Miſſion
unſerer evangeliſchen Kirche, die ſich dieſer
Schwachen und Gefährdeten annimmt. Sie
ſtreckt die helfende Hand aus, damit die am
Rande Lebenden nicht abgleiten und ſtürzen.
Die Oeffentlichkeit weiß von dieſer ſtillen,
helfenden, heilenden Arbeit nicht allzu viel,
aber wie ſähe es wohl aus, wenn es nicht
überall in den Gemeinden eine Stelle gäbe,
die für die Menſchen am Rande da iſt! Das
Volksgewiſſen ſchreckt wohl manchmal auf aus
der Beruhigung, in die es immer wieder ſo
leicht verſinkt, aber es iſt oberflächlich in der
Beurteilung der kaum überſehbaren Einzel-
heiten der Rieſennot von Menſch zu Menſch.

Auf der Nachtſeite des Lebens vegetieren
Taufſende und Abertauſende neben uns, ohne
daß ſich einer die Mühe nimmt, nach ihrem
Schickſal und nach der dumpfen Fron zu
fragen, in die ſie ihre Anlage hineinbindet.
Die Jnnere Miſſion iſt der barmherzige Sama-
riter, der die Wunden verbindet, die Zerbro-
chenen ſtützt, und die Zerſchmetterten aufrichtet.
Jm letzten Jahr wurde durch die Jnnere
Miſſion der Kirche, bzw. durch ihre Wohl
fahrtsarbeit einer einzigen Provinz die
Summe von 10/, Millionen M. erſpart, die
ſonſt durch Steuermittel hätten aufgebracht
werden müſſen.

Die Unterſtützung der Jnneren Miſſion trägt
gute Früchte. Die ſtaatliche Wohlfahrtseinrich-

tungen können längſt nicht in dieſer Ein
dringlichkeit den ſchweren Dienſt für die Men-
ſchen, die am Rande leben, leiſten; es bedarf
dazu der helfenden Hand, die von einem
wiſſend gewordenen Herzen gelenkt und ge-
leitet wird. Zwiſchen dem Handeln aus echt
religiöſen Motiven und der ſozialen Geſund-
heit beſteht ein Zuſammenhang, der im Jnter-
eſſe des Volkes offenbar allgemeine Beachtung
verdient.

Dachreparakuren
am S—Schloßgarkenſalon.

Augenblicklich werden am Schloßgartenſalon
umfangreiche Dachreparaturen durchgeführt.
Vom Boden aus wurde ein hohes Gerüſt
aufgeführt, ſo daß man glaubt, das Haus
werde neu verputzt. Leider ſcheint dem nicht
ſo zu ſein. Schade. Es wäre an der Zeit,
dem Schloßgartenſalon einmal eine gruünd-
legende innere und äußere Erneuerung ange-
deihen zu laſſen. Daß dies von ſehr geſchickter
und feinfühlenden Hand geſchehen müßte iſt
wohl ſelbſtverſtändlich. Es wird allgemein
bedauert, daß ſich der Schloßgartenſalon in
ſo wenig repräſfentablem Zuſtand befindet.

Wekkervorherſage.
Am Weſtrande des großen Hochdruckgebietes

ſind zwiſchen Rhein und Weſer am Sonnabend
Gewitter aufgetreten, die ſich zeitweiſe auch
oſtwärts über die Weſer vorſchoben. So meldet
der Brocken Sonnabendmittag leichzas Ge-
witter. An vielen Orten konnten bis zu 35
Grad Wärmo beobachtet werden. Bei uns
wurden am Sonntag bis 45 Grad in der
Sonne gemeſſen. Der Brocken brachte es bis
auf 22 Grad. Auch für die nächſten Tage
wird Gewitterneigung beſtehen. Wahrſcheinlich
wird aber erſt Spätmontag ausgedehnte Tätig-
keit mit nachfolgender Abkühlung einſetzen,

Vorherſage bis Dienstagabend: Das hei
tere Sommerwetter dauert an. Gewitter können
Unterbrechungen bringen mit vorübergehender
Abkühlung.

Evangeliſcher Arbeikerverein.
Außerordentliche Generalverſammlung.

Jm April d. J. hatte der Evangeliſche Ar-
beiterverein beſchloſſen, der Sterbekaſſe des
Mitteldeutſchen Verbandes evang. Arbeiter-
vereine beizutreten. Da ſich aber zeigte, daß
diefer Beſchluß auf Grund falſcher Voraus-
ſetzungen gefaßt war, ſollte er zurückgezogen
werden. Zu dieſem Zwecke waren die Mit-
glieder Sonnabend abend zu einer außer-
ordentlichen Verſammlung in das Vereins-
lokal „Zur guten Quelle“ geladen. Der Vor-
ſitzende, Paſtor Riem, wies auf die im Druck
vorliegenden Satzungsänderungen hin und
ging dann auf den Kernpunkt des Abends:
„Sterbeunterſtützungskaſſe“ ein. Der Beitritt
zur Verbandskaſſe würde dem Verein verhält-
nismäßig große Opfer verurſachen, ſo daß man
davon Abſtand nahm. Auch die Sterbeumlage,
die der Verein in Höhe von 50 Pf. bei jedem
Todesfall erhob, war vielfach läſtig geworden.
So fand denn nach längerer lebhafter Aus-
ſprache folgender Antrag einſtimmige An-
nahme:

Die Sterbeumlage fällt weg.
Dafür zahlt jedes Mitglied neben dem Ver-
einsbeitrag monatlich 50 Pf. Sterbe-
kaſſenbeitrag (für Mann und Frau zu-

Dadurch ſoll auch die Zukunft derſammen).

Krankenziffern und Krankenkaſſen.
Faſt ein Drikkel der Verſicherken arbeitsunfähig.

Jn einer Erinnerungsſchrift des Reichs
arbeits miniſteriums „Deutſche Sozialpolitik
1918--1928“, die mit einem Vorwoxt des
Reichsarbeitsminiſters Wiſſell und einem Bei-
trag ſeines Amtsvorgängers, Dr, Brauns, ein
eleitet wird, wird über die Entwicklung der
rankenziffern. bei den Krankenkaſſen u. a.

ausgeführt:
Die Krankenverſicherung begann vor 44

Jahren mit 5--6 Millionen Verſicherten. Sie
umfaßt heute 20 Millionen Mitglieder. Jm
allgemeinen ſind 3--4 v. H. Mitglieder infolge
Krankheit arbeitsunfähig. Anfang 1926 war
dies ſogar bei einem Zwanzigſtel der Ver-
ſicherten der Fall; eine ähnliche Ziffer hattenur der Februar 1922 hervorgedralht,

Die Krankenziffer ſeit jetzt höher als vor dem
Kriege.

Die Hygieniker beſtreiten zwar die Verſchlech-
terung des Geſundheitszuſtandes im allge
meinen. Auf die Krankenziffern ſei zunächſt
die Zuſammenſetzung der Altersgruppen von
Einfluß. So ſei z. B. bei den 50--60- jährigen
der Anteil bei den Krankheitstagen 3 mal
und bei den 60--70 jährigen ſogar 4 mal ſo
hoch als bei den Gruppen im Alter von
25—30 Wſrige Der Mitgliederbeſtand habe
ſich aber infolge des Krieges von den jüngeren
nach den älteren Jahrgängen verſchoben.

Die Krankenziffer ſeit weiter abhängig von
dem Veſchäftigungsgrade auf dem Arbeits
markte. Die Mitgliederzahl ſtehe im ge
raden, die Krankenzahl aber im umge-
kehrten Verhältnis zur BVeſchäftigungsziffer.

Das Auf und Nieder in der Wirtſchaft
mache die Krankenverſicherung ſtellenweiſe zu

e e
Kaſſe ſichergeſtellt werden. Witwen ver-
ſtorbener Mitglieder bleiben unter Fort-
zahlung dieſes Beitrages (50 Pf.) Mitglied
der St. U. K. Die Aenderung tritt am 1. Juli
in Kraft.

Jm Anſchluß hieran wies der Vorſitzende
auf die

Evangeliſche Sterbevorſorge
hin, die den Abſchluß einer Zuſatzverſicherung
ermögliche. Den Kaſſenbericht für das ver-
floſſene Vierteljahr erſtattete Kam. Spott:
Einnahme 148,89 M., Ausgabe 150,19 M.,
Fehlbetrag 1,30 M. Sterbekaſſe: Einnahme
489 M., Ausgabe 65 M., Beſtand 424 M. Unter-
ſtützungskaſſe: Beſtand 41,44 M. Der Kaſſen-
wart wurde entlaſtet. Der Vorſitzende dankte
der Kaſſenverwaltung. Sodann gedachte der
Vorſitzende der Fernfahrt nach Tautenburg
und bemängelte die geringe Beteiligung.
Für den 18. Auguſt wird ein Ausflug nach
Löpitz beſchloſſen; die Monatsverſammlung
fällt aus. Die Mitglieder des Evangeliſchen
Arbeitervereins werden zur Teilnahme an
einer Fahrt nach Wittenberg eingeladen,
die in der zweiten Hälfte des September von
den kirchlichen Körperſchaften von St. Maximi
unternommen wird.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Das Fräulein von

Kaſſe 12“ ſowie „Rin-Tin-Tins ſchwerſter
Sieg“.

Union- Theater. Moderne Piraten ſowie ein
gutes Beiprogramm.

Nus der Umgebung.
Leung und die Einheitksgemeinde.

Leunaga. Jm Mittelpunkt der Gemeindever-
treterſitzung in Leunga, die am Donnerstag
ſtattfand, ſtanden die Beratungen um die Ein-
heitsgemeinde des bisherigen Zweckverbandes.
Zu dem verleſenen Vertragsentwurf wurden
zugleich einige Wünſche geäußert, die haupt-
ſächlich auf die Verbeſſerung einiger Straßen
und die Schaffung eines Sport- und Tummel-
platzes hinzielen. Einige kleinere Anträge
fanden ſchnelle Erledigung.

400 M. verloren.
Neu-Röſſen. Ein Leunagarbeiter hatte beim

Kinderfeſt ſeine Brieftaſche mit 400 M. Jnhalt
verloren, die zum Glück von einem Lehrling
gefunden wurde, der den Fund meldete, ſo
daß der Verlierer wieder zu ſeinem Eigentum
kam.

Das Trinkwaſſer wird knapp.
Neu-Röſſen. Nach dem Waſſerverbrauch

der Siedlung in den letzten Tagen zu urteilen,
dürfte bei länger anhaltender Trockenheit das
Waſſerwerk vorausſichtlich noch ſtärker bean-
ſprucht werden als im Vorjahre. Sollen un-
angenehme Beſchränkungen des Waſſerver-
brauches vermieden werden, ſo muß man ihn
ſchon jetzt auf das unbedingt notwendige Maß
einſchränken. Daher bittet die Siedlungsver-
waltung, während der Monate Juli, Auguſt
und September in den Stunden von 9 bis
17 Uhr kein Trinkwaſſer zum Gar-
ten ſprengen und zu Kühlz wecken zu
verwenden.

Junglandwirke heraus
Vad Lauchſtädt. Jn der Verſuchswirtſchaft

Lauchſtädt werden noch junge Landwirte in den
diesjährigen Lehrgang für Verſuchstechniker
aufgenommen. Bedingung iſt vierjährige Pra-
xis, Beſuch einer Landwirtſchaftsſchule mit
mindeſtens „gut“ und Beſcheinigung des betr.
Direktors über perſönliche Eignung. Auskunft
erteilt die Landwirtſchaftskammer Halle, Abtlg.
Ackerbau.

Neubelaubung der Bäume.
Vad Lauchſtädt. Auf der Provinzialſtraße

Bad Lauchſtädt-- Schafſtädt kann man jetzt be-

einer Kriſenverſicherung.
kämen auch Mißbräuche vor.

Ein weſentlicher Erfolg ſet den veſtre
bungen, die Mißbräuche in der Krankenver
ſebens zu beſeitigen, bisher nicht be-
chieden geweſen.

Von den Krankenkaſſen werden immer noch
berichtet daß bei Nachunterſuchungen ein
großer Teil der vorher von den Aerzten als
arbeitsunfähig anerkannten Mitgliedern für
e erachtet werden. Verwaltung und Ge-

Daneben

etzgebung würden dafür ſorgen müſſen, daß
ie Krankenziffer mit der wahren Natur der

Dinge übereinſtimme.
Jn Umfange die Kaſſen von arbeits

fähigen itgliedern in Anſpruch genommen
werden, zeigen folgende Feſtſtellungen des
Leiters des Krankenkaſſenverbandes der Stadt
Köln, der auf der diesjährigen ordentlichen
Ausſchußſitzung mitteilte:

e Zu der vom Verbande einge
richteten vertrauensärztlichen Nachunterſu
chung wurden 61627 Erkrankte geladen.
Davon ſind nicht erſchienen 35 209 gleich
57,1 Prozent, erſchienen ſind 26 418. Ein
ſchließlich der von den Kaſſen direkt vor-
geſtellten Erkrankten betrug die Geſamt-
zahl der Unterſuchten 29618. Davon
wurden für arbeitsfähig befunden 10 832
gleich 36,6 Prozent, für arbeitsunfähig
18 786 gleich 63,4 Prozent

Es geht daraus daß nur etwa29 Prozent der Verſicherten, d. ſ. nicht einmal
ganz ein Drittel aller Beteiligten, tatſächlich
arbeitsunfähig waren.

ihre ſämtlichen Blätter verloren haben, von
neuem junges Laub bekommen. Der geſtrenge
Winter hat nicht vermocht, die Schädlinge
der Bäume die Raupen auszurotten.
Noch jetzt befinden ſich hier und da Neſter
in den Bäumen.

Sperrung der Schwemme.
Schafſtädt. Die hieſige Stadtverwaltung gibt

bekannt, daß die ſtädtiſchen Teiche Hirkten-
teich und Tonloch nicht von fremden Ge-
ſchirren als Schwemme benutzt werden dürfen.

5 l Rum geſtohlen.
Spergau. Jn der Nacht zum Sonntag wurde

gegen 24 Uhr aus einer hieſigen Gaſtwirt-
ſchaft eine 10-Liter-Korbflaſche mit einem Jn-
halt von ca. 4--5 Liter Rum geſtohlen. Die
Diebe hießen außerdem eine Schere und einige
Rollen weißes Nähgarn mitgehen. Sachdien-
liche Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

Jmmer mehr Kurgäſte.
Bad Dürrenberg. Kurliſte Nr. 14 weiſt

wiederum in der Zeit vom 17. bis 19. Juli
einen Zuzug an Badegäſten von 158 Perſonen
auf, ſo daß bis heute 3378 Kurkarteninhaber
zu verzeichnen ſind.

Fahrrad in der Saale.
Bad Dürrenberg. Aus der Saale gezogen

wurde ein Fahrrad von Beamten der Land-
jägerei, das dem Arbeiter D. aus Merſeburg
gehört, der es nach dem Sittlichkeitsvergehen
an einer Lennewitzer Frau auf der Flucht
durch die Saale dort im Stich gelaſſen hatte.

Stahlhelm-Kurkonzerk.
a. Bad Dürrenberg. „Und die Sonne ver-

ſendet glühenden Brand und die Konzert-
gäſte warten, warten eine Viertelſtunde, eine
ganze Stunde, endlich kommt die erlöſende
Nachricht, daß die Stahlhelmer im Anmarſch
ſind. Hat man doch ſeinen Eintrittsobolus
entrichtet und auch den Berg herauf tapfer ge-
ſchwitzt, da kann man nicht auf den erwarteten
Genuß verzichten. Einige meutern, die meiſten
ſind geduldig; die Hitze lähmt die Energie. Als
dann mit fünfviertelſtündiger Verſpätung
die erſten Töne herausgeſchmettert werden, hat
man ſich abgefunden. Am Dirigentenpult ſteht
wieder, wie vor einigen Wochen im „Gradier-
werk“, der Muſikmeiſter Sölte r. Das ſtimmt
nicht mit der Ankündigung überein. Aber
Herr Seifert liegt krank in Halle. Am Morgen
bei der Rückfahrt von Ballenſtedt gab es ein
Autounglück bei Hettſtedt. Der ſchwere Wagen
des Orcheſters ſtürzte in einer Kurve. Faſt
hätte der Leiter das Leben eingebüßt. Vier
ſeiner Muſiker liegen mit ſchweren Verletzun-
gen im Hettſtedter Krankenhaus. Ein fünfter
konnte noch unter dem ſchweren Wagen her-
vorkriechen, ohne Schaden zu nehmen. Wenn
daher das Konzert nicht ganz ſo ausfiel, wie
wir es vom Seifert- Orcheſter gewöhnt ſind, ſo
rechnen wir es der überſtandenen heftigen
Aufregung der Mitglieder zugute. Jm Pro-
gramm mußten infolge anderer Beſetzung
einige Aenderungen eintreten. So wurde
z. B. ſtatt der „Tannhäuſer“-Fantaſie „Lohen-
grin geſpielt. Die Hauptſache waren natür-
lich wieder die exakten, ſchmetternden Fan-
farenmärſche (Kreuzritter-Fanfare, Henrion,
und Parademarſch der 18. Huſaren, Müller).
Trotz der vorgerückten Zeit fehlte ſelbſt, an-
läßlich des geſpendeten Beifalls, eine moderne
Schlagerzugabe nicht. Den Verunglückten
wünſchen wir baldige Geneſung!

Unfall auf der Landſtraße.
Papitz. Am Mittwoch, nach 13 Uhr, fuhr

ein Laſtauto mit Anhänger in der Richtun
nach Schkeunditz. Zwiſchen hier und Altſcherbitz
werden Pflaſterarbeiten an der Landſtraße
ausgeführt. Der Anhänger des Laſtautos kam
der Pflaſterſtelle zu nahe, fuhr in die auf-
Priſſene Pflaſterung, kippte und ſtürzte um.

ie auf dem Anhänger verladenen Fäſſer

9 auch anſchließen möchte,

Bemühungen gelang es, das Verkehrshinder-
nis zu beſeitigen.

Die Gleisarbeiten beendigt.
Schkenditz. Nach Beendigung der notwendi-

gen Gleisarbeiten zwiſchen Kaiſer-Friedrich-
und Wilhelm-Straße in Leipzig verkehren ab
Freitag die Wagen der Außenbahn wieder
durch die Aeußere Halleſche Straße.
Lauchſtädts Wappen in der Kurmark-Serie.

Wo iſt der Brandſtifter?
Schkeuditz. Die bisher von der Polizei ge

führten Unterſuchungen über den oder die
Brandſtifter des Scheunenbrandes in der
Teichſtraße haben noch nicht zu den gewünſch-
ten Ergebniſſen geführt. Es wird nochmals an
die Einwohnerſchaft um ihre Mitarbeit
appelliert und um Mitteilung der rigen
Wahrnehmung oder umlaufenden erüchten
an die Polizei gebeten. Jm Bereich der Mög-
lichkeit liegt es, daß es ſich um einen Racheakt
handelt, ſo daß die Ermittlungen auch in
dieſer Hinſicht geführt werden.

Von der Schule.
l. St. Micheln-St. Ulrich. Am Mittwoch

unternahm unſere Schule ihren Schulausflug.
Vier Klaſſen marſchierten in den frühen Mor-
gen ſtunden nach dem Müchelner Bahnhof, von
wo aus ſie der Zug nach Halle brachte. Nun-
mehr ging es auf dem Saaledampfer bis nach
Wettin. Eingehend wurde alles beſichtigt.
Spät abends gelangte man wieder in der Hei-
mat an.

Das Fahrrad vertauſcht.
l. Mücheln. Hier erlebte eine Frau am

Sonnabend eine Ueberraſchung. Als ſie in

aus dem Laden trat, mußte ſie zu ihrem größ-
ten Erſtaunen wahrnehmen, daß an Stelle
ihres Rades ein minderwertigeres Damenrad
ſtand, das von der Polizei ſichergeſtellt wurde.
Ob es ſich um einen Diebſtahl oder nur um
W Verwechſlung handelt, wird ſich noch er
geben.

Auftofalle.
Ein böſer Bubenſtreich.

Geiſelröhlitz. Ein über den Weg e
Draht, wurde kürzlich von einem Motorrad-
fahrer auf der Straße Cämmeritz--Geiſelröh-
litz in Höhe des Kaufmann Spindlerſchen
Grundſtückes noch rechtzeitig geſehen, ſo daß
ein Unglück vermieden werden konnte. Der in
W e we befindliche Nachtwächter entfernte den

raht,

Mehr Vorſicht bei Ankerſchriften.
Laucha. Eine Arbeiterfrau hat Stoffe, Bett

zeug uſw. für den Preis von 145 M. in Auf-
trag gegeben und ohne Kenntnis des genauen
Jnhalts fünf g. Scheine unterſchrie-
ben, von denen ſie heute nicht einmal weiß,
ob es Beſtellſcheine oder Wechſel waren. Als
der Ehemann ſeiner Frau deswegen Vor-
haltungen machte, hat ſich ein Beauftragter des
betr. Händlers bereit erklärt, die ganze Ware
zurückzunehmen, wenn 32 M. Abſtand gezahlt
würden. Der Vorfall wird daraufhin unter-
ſucht werden, ob eine betrügeriſche Handlung
vorliegt. Feſt ſteht ſchon heute, daß die Ware
weit über den Wert bezahlt worden iſt und
daß die betreſſede Frau in außerordentlich
leichtſinniger Weiſe Unterſchriften gegeben hat,
ohne ſich die Folgen zu überlegen. Das Vor
kommnis muß Veranlaſſung geben, gegenüber
umherreiſenden Händlern mit Stoffen u. dgl.
vorſichtig zu ſein.

Querfurt will eine Aufbauſchule.
Die Aufbauſchule wird errichtet.

Querfurt. Die Aufbauſchule iſt beſchloſſen!
Die am Freitag ſtattgefundene Stadtverord-
netenverſammlung war vornehmlich wegen der
ſo bedeutungsvollen Frage der Errichtung
einer Aufbauſchule einberufen worden. Die
Stadtverordneten waren faſt vollzählig er-
ſchienen. Aber außerordentlich ruhig und mit
wenig Redeluſt wurden die Verhandlungen
geführt. War die Hitze ſchuld, oder waren
die Meinungen ſchon im Stillen feſtgelegt?
Jedenfalls wurde der Bau der Aufbauſchule
beſchloſſen, nicht etwa nur grundſätzlich, wie
vielleicht mancher der Stadtväter angenommen
hat, ſondern endgültig. Ohne Zweifel wird
die Schule der Stadt in mancherlei Hinſicht
eine gewiſſe Bedeutung verleihen und manchen
Eltern eine Sorge nehmen, aber die leidige
Koſtenfrage! Die Zukunft wird lehren, ob
die Aufbauſchule das Gegebene für Querfurt
iſt und ob der Gewinn den ganz bedeutenden
Koſten entſpricht, und ob es richtig war, Geld
für eine Schule, deren Beſuch den Kindern der
Eltern, die die Mittel für ſie aufbringen, nicht
uneingeſchränkt möglich iſt.

Gauverbandsfeſt der ev. Mädchen.
Querfurt. Das Gauverbandsfeſt der evang.

n findet am kommendenonntag hier ſtatt. Das Feſt beginnt um
2 Uhr mit einer Waldandacht in den Fichten,
die Provinzialpfarrer Krach t, Magdeburg,
erten wird. Chorgeſänge und Deklamationen

r Vereine werden die Feier n und
der Müchelner Poſaunenchor, der ſchon vom
Miſſionsfeſt in Oberwünſ er manchem in
guter Erinnerung e wird die Geſänge be-
leiten. Darauf ziehen die Vereine zu fröh-
ichem Zuſammenſein in den Schützenhausgar-

ten. Nach der Kaffeepauſe wird n einmal
der Feſtredner zu der Jugend ſprechen, und
allerlei Vorführungen r jungen Mädchen
und Vorträge des Poſaunenchors werden mit-
einander abwechſeln. Freunde und Förderer
der evang. Jungmädchenbundſa und be
ſonders die weibliche Jugend, die ſich vielleicht

ſind herzlich ein
geladen,

Wallendorf. (Abgeſchleppt) Einen
Unfall erlitt das Perſonenauto eines hieſigen
Baugeſchäftsinhabers. Perſonen kamen glück-
licherweiſe nicht zu Schaden. Der Wagen

obachten, wie die Bäume, die durch Raupenfraß kollerten auf die Straße. Erſt nach längeren mußte abgeſchleppt werden.

einem Geſchäft ihre Einkäufe beendet hatte und
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AueDas Kornfeld brennk.
Delitzſch. Zwiſchen Delitzſch und Benndorf

brannte ein etwa 50 Morgen großes Kornfeld faſt
vollſtändig nieder. Die Benndorfer Wehr nahm
den Kampf mit dem raſenden Element auf und
konnte durch anſtrengende Arbeit ein Uebergreifen
des Feuers auf die benachbarten Felder ver-
indern. Das Feuer iſt durch Funkenflug der
okomotive des Berlin Leipziger Schnellzugesentſtanden, der gegen 14 t an dieſem Felde

vorbeifuhr. Dem Rittergut Stork witz entſteht
durch das Feuer ein Schaden von mehrerentauſend Mark. h t

Kopfſprung kann gefährlich ſein.
Frohſe. Der Turner Kl. aus Bad Salz-

elmen führte vom Stege aus einen Kopf-
ſprung in das flache Waſſer aus und geriet in
etwa 40 Zentimeter Tiefe auf einen Stein.
Blutüberſtrömt wurde er aus dem Waſſer ge-
zvgen. Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde
Kl. in ſeine Wohnung gebracht.

Das Neſt im Blumenkopf.
Froſe. Eine eigentümliche Niſtgelegenheit

hat ſich vor einiger Zeit ein Fliegenſchnäpper-
pärchen hier ausgeſucht. Auf der neuen blu-
mengeſchmückten Veranda des Deutſchen
Hauſes“ gegenüber dem Bahnhof, hat das
Vogelpärchen in einer Blumentopfampel ſein
eheliches Vogelglück gefunden und gebrütet.
Und aus blauen Petuniengerank ſchauen ſeit
ein paar Tagen fünf junge Vogelſchnäbel über
den Topfrand, den nahrungbringenden Eltern
entgegen. Trotz des hier am Bahnhof und auf
der Veranda regen Verkehrs, ſcheinen ſich die
Eltern und junge Brut in dieſer ſeltſamen
Wohngelegenheit recht wohl zu fühlen.

Wolkenbrüche im Schwarzakal.
Rudolſtadt. Ein ſchweres Unwetter ſuchte

am Freitag das obere Schwarzatal und das Lichte-
tal, wie ſchon mitgeteilt wurde, heim. Wolken-
brüche, zum Teil mit Schloßen und Hagelſchlag
in Taubeneigröße, gingen nieder, ſo daß die
Schwarza und ihre Nebenbäche in kurzer Friſt
hoch anſchwollen. Von den Feldern wurde die
Ackerkrume fortgeriſſen und in den Wäldern viele
Bäume entwurzelt. Sehr gehauſt hat das Un
wetter in der Gegend von Meuſelbach und Katz-
hütte, im oberen Schwarzatal, ſowie in der Ge-
gend von Gräfental, bei Piſau und Schmiedefeld.
Jm Gemeindewald von Meuſelbach ſind über 100
Bäume entwurzelt und liegen zerſplittert am Bo-
den. Jn der Nähe des Katzhütter BVahnhofes ſind
rieſige Mengen Steine und Erde auf die Staats
ſtraße gerutſcht. Von der Plötzlichkeit der an
drängenden Waſſermaſſe kann man ſich ein Bild
machen, wenn man hört, daß die Weiße Schwarza
binnen wenigen Minuten von 5 Zentimeter
Waſſerſtand auf 1 Meter ſtieg. Jn Schmiedefeld
ſtand das Waſſer in den Kellern und in den tiefer
gelegenen Stuben zum Teil meterhoch.

Sie war 303 Jahre verloren.
Weimar. Jn Wanfried wurde eine 303 Jahre

vermißte Amtskette des Schützenkönigs aufgefun-
den, die bei der Eroberung der Stadt durch die
Truppen des Feldherrn Tilly im Jahre 1626 ver-
loren gegangen war. Das koſtbare Kleinod be-
findet ſich jetzt im Nürnberger Muſeum.

Die Sfraßenbahn enfgleiſt.
Gera. Am Donnerstag abend entgleiſte

beim Rangieren an der Endſtation Zwotzen
ein Triebwagen der Geraer Straßenbahn in
der Weiche und nahm ſeinen Weg quer über
die Fahrbahn und über den Bürgerſteig. Ein
Radfahrer rettete ſich durch geſchicktes Aus-
weichen und wurde nur leicht angefahren, ohne
Verletzung davonzutragen.

Die Urſache des Unfalls ſieht man in
einem Fremdkörper, der mutmaßlich den

Die Ahr läuft abe Ahr läuft ab.
Von Victor Svenſen.

(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
12.

Faſt plötzlich brach es los, und Perlett
wurde nahezu unvorbereitet davon überraſcht.
Jedenfalls hatte er nicht im entfernteſten ge-
ahnt, daß ſeine Mitteilungen an Underwood
dieſe Wirkungen auslöſen würden,

Was von den Zeitungen drüben aus dieſer
Sache gemacht worden war, entzog ſich ſeiner
Kenntnis, ſie mußten aber wohl einen ziemlich
wilden Sturm entfacht haben, er blies bis nach
Europa hinüber und verurſachte in Berlin
einen ganz anſehnlichen Wirbel.

Die Oeffentlichkeit begann ſich Perletts zu
bemächtigen, bei dem eines Tages ein
Herr erſchien, der ſich als Sendling eines
Blattes zu erkennen gab, und ihn zu photo-
graphieren wünſchte. Einwände wurden kate-
goriſch abgelehnt, der Mann mit der Kamera
wollte überhaupt nicht verſtehen, wieſo man
ſich dagegen ſträuben konnte, ſein Bild wei-
teſter Verbreitung zu überantworten.

Unter ſanftem Nachdruck mußte Perlett am
Schreibtiſch Platz nehmen, ſodann eine Miene
gufſetzen, die der Kameramenſch offenbar als
Ausdruck der Geiſtigkeit anſah, und in die

ſtarren.
Dies war aber nur der Anfang. Es folgten

noch mehr Photographen, die ſich ähnlich ge-
bärdeten wie der erſte und ihre Erfindungs-
gabe in denkbar ſinnloſen, abgeſchmackten Poſen
kundtaten. So kam ein Bild zuſtande, das
Verlett im Laboratorium darſtellte, mit Kittel
leidet und eine Eprouvette ſchwingend, als
orſche er aus dem Jnhalt des Glasröhrchens

r nherbagres Geheimnis. Hernach knipſte
auf der Straße, wie er lächelnd den

Hut zum Gruß lüftete und ferner nochmals im

We yu
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Arbeitszimmer, mit dem Bücherbord als Hin-

Spurkranz der rechten Vorderachſe aus der
Zwangsſchiene gehoben und damit das Aus-
ſpuren gerade in der Weiche beſonders leicht
verurſachen konnte. Der Wagen war unbeſetzt
und wurde trotz der heftigen Stöße nicht be-
ſchädigt. Der Führer kam ebenfalls mit dem
Schrecken davon. Das Hindernis war gegen
Mitternacht wieder behoben,

Guke Konjunkkur in Stkeinbrüchen.
Triebes. Die Steingewinnung in unſerem

Triebes- und Weidatale ſteht jetzt in voller
Blüte. Alle Steinwerke um Triebes, Hohen-
leuben und Loitſch ſind ſtark beſchäftigt. Reichs
bahn, Straßenbauämter und meinden ſind
Hauptabnehmer der er bearbeiten-
den Steine. Der Belieferungskreis erſtreckt ſich
auf weite Entfernungen, ſo z. B. auch nach Oſt-
preußen. Täglich verlaſſen ganze Steinzüge die
Station Triebes und Loitſch-Hohenleuben mit
einer Steinmaſſe von ungefähr 3000 Tonnen.

Die Fiſchkiemen ſind voll
Eiſenockerſchlamm.

Hoyerswerda. Bei dem ſehr niedrigen
Waſſerſtande der Schwarzen Elſter ſetzt jetzt
ein großes Fiſchſterben ein. Zu vielen Hunder-
ten taumeln die Fiſche flußabwärts. Die Kie-
men ſind voll von Eiſenockerſchlamm. Aengſt-
lich ſuchen ſich die Fiſche in jedem Zuflußgraben,
der reines Waſſer birgt, ihre Atmungsorgane
zu reinigen. Die Fiſchereipächter waſchen den
Tieren die Kiemen aus und ſetzten die Fiſche
dann in reine Gewäſſer, um ſie am Leben zu
erhalten. Ein noch größeres Gift für die Fiſche
iſt die ſchweflige Säure, die durch Zerſetzung
des von den Werken mitgeführten Schwefel-
kieſes frei wird und ſich dem Elſterwaſſer bei-
miſcht. Dieſe Zerſetzung wird durch den
niedrigen Waſſerſtand ſehr begünſtigt, wie man
es an den Ufern beobachten kann.

m

475 Jahre Schützengeſellſchaft.
Neuſtadt (Orla). Bei hochſommerlicher

Glut nimmt das Neuſtädter Schützenfeſt in
dieſem Jahre einen ausgezeichneten Verlauf.
Es iſt inſofern bedeutungsvoll, als 475 Jahre
vergangen ſind, daß die Gründung der hieſigen
Schützengeſellſchaft erfolgt iſt. Durch geſetz
liche Beſtimmungen wird es in dieſem Jahre
das letzte Mal ſein, nach alter Sitte auf einen
buntgemalten und gezierten Vogel, der auf
einer hohen Stange thront, zu ſchießen, da
neuerdings nur unterirdiſche Schießſtände zu-
läſſig ſind.

Tragödie im Wirkſchaftshof.
Erfurt. Jn Nohra hat der Landwirt

Auguſt Weißleder am Freitag auf ſeine Haus
hälterin, die Kriegerwitwe Frau Kahlert, zwei
Schüſſe abgegeben und ſich ſelbſt erſchoſſen.
Weißleder wurde tot aufgefunden, Frau Kah-
lert erlitt ſchwere Verletzungen in der Herz-
und Magengegend. Sie wurde in das Sophien-
haus nach Weimar eingeliefert. Der Grund
zur Tat iſt anſcheinend in perſönlichen Strei-
tigkeiten zu ſuchen.

Jn den Morgenſtunden des
ſtarb das zweite Opfer der Nohraer Bluttat,
Frau Kahlert. Sie hat in der Nacht nach der
Operation, die von Prof. Schulzejena und Dr.
Schreiner ausgeführt wurbe, die aber ſogleich
nach der Unterſuchung die Anſchauung ver-
traten, daß die Verletzte nicht zu retten ſei, da
ihre Schußverletzungen zu ſchwerer Natur, noch
ſchwer zu leiden gehabt, ſo daß der Tod als
Erlöſer zu ihr kam.

Ergänzend wird dazu bekannt: Der Täter,
der 68 Jahre alte Landwirt Auguſt Weißleder,
lebte mit ſeiner um zwei Jahre älteren Ehe-
frau zuſammen und die Witwe Kahler, die das
Opfer ſeiner Eiferſucht geworden iſt, war bei
dem Ehepaar ſeit dem Kriege beſchäftigt. Die
Kahler, deren Mann zu Anfang des Krieges

tergrund. Es blieb keine Möglichkeit unaus-
geſchöpft, ihn feſtzuhalten.

Alle dieſe Bilder waren jedoch nur das
Signal für weiteres: nun kam die Reihe an
die Journaliſten ſelbſt, die ausnahmslos den
Wunſch äußerten, ſich mit Perlett unter vier
Augen zu unterhalten, wobei ſie in ihn öran-
gen, zu erklären, er ſei überzeugt, das menſch-
liche Leben um Jahrzehnte verlängern zu
können.

Er verſuchte Widerſtand, machte Einſchrän-
kungen, ſetzte auseinander, daß es verfrüht und
haltlos wäre, ſo weitgehende Folgerungen zu
ziehen man hörte ihn lächelnd, und er ſtieß
auf undurchdringliche Geſichter von Leuten, die
von ſeinen wiſſenſchaftlichen Argumenten auch
nicht eine Silbe verſtanden, ſich dennoch eif-
rigſt Notizen machten, höchſt ernſthaft zu ſeinen
Ausführungen nickten, um zuletzt mit einem
haſtigen „Danke“ davonzueilen.

Am darauffolgenden Tag las er zu ſeiner
Beſtürzung unter rieſigen Ueberſchriften, die
ſeinen Namen hinausſchrien, die Aeußerungen,
die er getan haben ſollte. Die Phantaſien, die
man ihm in den Mund legte, waren ſo unge-
heuerlicher Art, daß ihrem ſchuldloſen Urhe-
ber ſich die Haare ſträubten und er in ein ver-
zweifeltes, wildes Gelächter ausbrach.

Allein, wenn er geglaubt hatte, das Aergſte
ſei überſtanden. ſo zerfloß dieſe Hoffnung ſehr
ſchnell. Nun brach eine Flut von Briefen über
ihn herein. Die erſten öffnete er arglos. Sie
ließen ihn ſchaudern. Der Jnhalt beſtand zu-
meiſt in dem Verlangen, bei den Abſendern
ſogleich und ohne Verzug eine Lebensverlän-
gerung vorzunehmen, wobei hohe Honorare
in Ausſicht geſtellt wurden oder wo man, unter
genauer Angabe perſönlicher Verhältniſſe, ſein
Mitgefühl zu erwecken trachtete.

Andere Briefſchreiber wiederum ergingen
ſich in Vorſchlägen geſchäftlicher Art, ſie über-
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ſiel, ſtand im 40. Lebensjahre und wurde von
dem alten Weißleder fortgeſetzt mit Liebes
anträgen verfolgt. Als ſie ſich kürzlich mit
einigen Kabellegern befreundete, die an der
Straße Erfurt-- Weimar beſchäftigt waren,
drohte ihr der eiferſüchtige Mann mit Er-
ſchießen, doch fand der Gendarmeriebeamte
auf Verlangen der Bedrohten eine Haus-
ſuchung vornahm, keine Schußwaffe. Nach
einigen Tagen ſchon führte Weißleder ſeinen
Entſchluß aus. Während ſich ſeine Frau im
Gemeindebackhaus aufhielt, betrat er die Stube,
in der die Kahler ſaß, und feuerte zwei Schüſſe
auf ſie ab. Die Schwerverletzte ſchleppte ſich
auf den Hof, wo ſie eine dritte Kugel in den
Rücken traf. Der Mörder ging dann in die
Scheune und machte ſeinem Leben ein Ende.
Anſcheinend ſpielen bei den Tatmotiven auch
die traurigen Wirtſchaftsverhältniſſe eine
Rolle, denn Weißleder ſtand, wie es heißt, vor
dem völligen Ruin, und ſeine betagte Ehefrau
hatte die Abſicht, in dieſen Tagen deswegen zu
ihrer Tochter überzuſiedeln.

Große Konkursverluſte.

r x r n das Lmögen der Aktiengeſellſchaft für Porzellani: rie
vormals Chr. S Heer Co. in e
oll jetzt die Schlußverteilung erfolgen. Die nicht
vorrechtigten Forderungen belaufen ſich auf

189 955,08 M., während die be igten For
derungen ſich auf 34 176,86 M. belaufen. Da aber
die verfügbare Maſſe nur 15 641,82 M. beträgt
und ſich dieſe Summe durch undMaſſekoſten noch um etwa 4500 M. vermindert,
können nur die bevorrechtigten Forderungen mit
etwa 35 Prozent befriedigt werden. Alle anderen
Gläubiger gehen auf Grund einer Bekannt-
machung des Konkursverwalters vollſtändig leer
aus.

Mit dem Bein in der Skarkſtrom
leitung.

Clausthal-Z. Auf dem Schützenplatz ereignete
ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Die kleine, erſt
15 Jahre alte Erika Weyland war im Schützen-
haus zur Aushilfe tätig und hing auf dem
flachen Schützenhausdach Wäſche auf. Leider
berührte ſie mit einem Bein die Starkſtrom-
leitung und wurde ſchwer verbrannt. Die
freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
und ein in der Nähe wohnender Arzt nahmen
ſich der Verunglückten an. Mit ſchweren Ve
letzungen an den Händen, Beinen und am
Unterkörper wurde ſie ins Krankenhaus ge-
bracht. Jhr Zuſtand iſt ſehr bedenklich. Die
Unglückliche ſchwebt in Lebensgefahr.

Das guke Oberharzer Vieh.

Clausthal-3. Bei der Kreistierſchau in
Duderſtadt nahmen auch Viehzüchter aus dem
dreis Zellerfeld teil. Die ausgeſtellten Tiere

errangen hervorragende Preiſe. Die Zucht-
ſammlung des Verbandes erhielt den 1. Preis.
Zwei Bullen erhielten wieder erſte Preiſe.
Zwei Oberharzer Kühe, die von Schünemann,
ſiegten in der Klaſſe der über 5 Jahre alten
Kühe. Bei den ungebdeckten Rindern gingen
die Tiere der Oberharzer Zucht als 1. und 2.
Sieger hervor.

Junkers arbeitet mit Raketen?
Deſſau. Die Junkerswerke beginnen mit

Verſuchsflügen eines Raketenflugzeuges auf
der Elbe. Ein Waſſerflugzeug W 34 iſt zum
Raketenflugzeug umgebaut worden. Die Ver-
wendung von Raketen erfolgt lediglich zur
Erzielung eines ſchnelleren und ſicheren Auf-
triebs bei Höchſtbelaſtung des Flugzeuges.
Die Verſuche befinden ſich noch im Anfangs-
ſtadium, ſo daß über ihre Ausſichten noch
nichts geſagt werden kann.

Seit einigen Tagen liegt im Flughafen am
Kornhaus ein Junkers-Waſſerflugzeug Typ
W 34. Donnerstag und Freitag waren
trafen einander an Abſurdidät, und man bot
Perlett Teilhaberſchaften, Kapitaleinlagen, den
Ankauf von Fabriken, die Uebernahme von
Organiſationen, die Erwerbung von Propa-
gandaideen, die Mitarbeit genialer Kaufleute an.
Man bot ihm ſchlechtweg alles an, was ſich nur
erdenken ließ.

Er warf dieſe Zuſchriften, ſowie die täglich
neu einlaufenden Stöße in den Papierkorb, und
es zeigte ſich, daß ein Korb nicht reichte, um all
die Briefe zu faſſen, die ihm einen beängſtigen-
den Eindruck davon gewährten, welchen Wider-
hall jene ſchrecklichen Veröffentlichungen und
Bilder hervorgerufen hatten.

Dazu kamen noch Glückwünſche und Einla-
dungen: ſie ſtammten von Leuten, deren Na-
men er ſich in vielen Fällen nur ſehr dunkel
zu entſinnen vermochte, und mit denen er
irgendeinmal in Berührung getreten zu ſein,
er ſich beſtenfalls flüchtig erinnerte, Leute, die
ſich aber auch um ihn nie gekümmert hatten.

Sie wollten ihn jetzt alle auf einmal gut
kennen, mit ihm nahe befreundet ſein und
wünſchten ſeine Anweſentheit bei Geſell-
ſchaften, Feſten, Tees, Abendeſſen, Banketten.
Vereine, von denen er nie gehört, be-
warben ſich um ſeine Mitgliedſchaft. Schoko-
laden- und Zigarrenfirmen fragten an, ob ſie
ihre Erzeugniſſe mit ſeinen Namen bezeichnen
dürften. Buchverleger wollten Werke von ihm
herausgeben. Und ganz fremde Menſchen
bettelten ihn ohne viel Umſtände an, indem
ſie ihre Notlage in beweglichen Worten ſchil-
derten und es ſelbſtverſtändlich vorausſetzten,
daß er ſich verpflichtet fühle, ihnen zu helfen.

Perlett erlitt dieſen Wolkenbruch der Be-
rühmtheit wie ein Wanderer, der auf freiem
Felde vom Gewitter überraſcht wird. Er
ſuchte Underwood auf, um ihm dieſe Miſere zu
klagen und ihm Vorwürfe zu machen. Aber
Underwood lachte ihn aus und erklärte, er
tue ſich ſogar etwas darauf zugute, ihn ſo-

ſchichten nicht das geringſte zu tun.
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mehrere Jngenieure und Monteure eifrig be
ſelig en Motor einer eingehenden Prü-
ung zu unterziehen. Dienten die Vorberei-

tungen in erſter Linie dazu, das Flugzeug,
welches über ein Jahr lang im Lagerſchuppen
der Junkers-Werke ſtand, wieder flugtüchtig
zu machen, u hatte die eingehende Ueber-
prüfung des Motors noch einen anderen höchſt
bedeutſamen Zweck. Bei den bisher ausge-
ſagrte Waſſerflügen hat ſich herausgeſtellt,
daß die Schwimmer beim Starten tief die
Waſſerflächen furchen und ſich förmlich S
ſaugen, ſo daß ſich das Loslöſen des Flug
zeuges von der Waſſerfläche bei voller Be
Jaſtung, wenn auch nicht ſchwierig, aber im
Verhältnis ſchwer geſtaltete, d. h. ziemlich
lange Zeit in Anſpruch nahm. Es galt alſo,
einen Weg zu finden, der das Auftreiben vom
Waſſer ſchneller und leichter ermöglichte, alſo
dem Waſſerflugzeug beim Starten eine mög-
lichſt große Anfangsgeſchwindigkeit zu geben,
die dem Auftreiben förderlich ſein ſoll. Nun
hat man in die Flugmaſchine vorläufig eine
Rakete eingebaut, die elektriſch zur Entzün-
dung gebracht werden ſoll. Sie iſt in den
Hinterteil des Flugzeuges eingegliedert, und
der Einbau iſt ſo erfolgt, daß nach gutem
Probeergebnis 5 bis 6 weitere Raketen Auf-
nahme finden können, je nachdem die Be-
laſtung des Flugzeuges ſtärker wird.

und das Werk erklärt:
Seit den im Zuſammenhang mit dem Welt-

dauerrekord erfolgreich durchgeführten Starts
mit ſchwerbelaſteteten Maſchinen beſchäftigt
ſich Junkers entſprechend ſeinem Charakter
als Forſchungsunternehmen eingehend auch
mit allen Möglichkeiten, Zuſatzkräfte für den
Start ſolcher ſchwerbelaſteten Flugzeuge nutz-
bar zu machen. Dieſem Zweck dienen, wie all-
gemein bekannt iſt, verſchiedene Vorbereitun-
gen, wie z. B. Lufttanken, Katapult- und
Schleppſtarts. Dazu gehören auch Startver-
ſuche mit Rückſtößern, die insbeſondere für
ſchwerbelaſtete Waſſerflugzeuge Verwendung
finden ſollen, um den momentanen Auftriebs-
kraftbedarf für das „auf die Stufe kommen“
der Maſchinen zu decken. Hiermit wurden
ſchon eine Reihe von Monaten hindurch bei
Junkers die verſchiedenſten Verſuche praktiſch
angeſtellt. Sie haben jedoch mit den in den
letzten Jahren vielfach erörterten Unterneh
mungen zum Eindringen in große Höhen-

Es kann
ſogar betont werden, daß die Vorarbeiten für
den Bau eines Junkersſtratoſphärenflug-
zeuges im Gegenteil von einer Raketen-
rung grundſätzlich von vornherein ab-
ehen.

14 000 Mark und eine Freundin.
Magdeburg. Der Reiſende Reimann vom

Sachſenwerk Licht und Kraft, A.-G., Magde-
burg, iſt ſeit etwa acht Tagen mit 14 000 RM.,
die er bei verſchiedenen Kunden einkaſſiert
hatte, verſchwunden. Auf ſeine Reiſe hat er
ſeine Freundin aus Gerwiſch mitgenommen.
Die Kriminalpolizei hat die Nachforſchungen
nach dem ungetreuen Reiſenden eingeleitet.

Reichswehrreiter ſchwimmen
über die Elbe.

Stendal. Nachdem in letzter Zeit Schwimm-
übungen durch das Reiterregiment 3 bei
Hämerten vorgenommen worden ſind, fand
wieder eine Schwimmübung ſtatt, zu der der
Regimentskommandeur aus Rathenow zugegen
war. Die Uebungen wurden nicht in der of-
fenen Elbe, ſondern im Thürnagelſchen Ge-
wäſſer an der Elbe ausgeführt. Vier Pferde
wurden an einem Kommatikboot befeſtigt, die
das bemannte Fahrzeug ſchwimmend durch das
Waſſer brachte. Der intereſſanten Uebung
wohnten viele Schauluſtige bei. Nach dem
Durchſchwimmen hatten Mannſchaften und
Pferde Gelegenheit, angenehme Luftbäder zu
nehmen.

zuſagen entdeckt zu haben. Er begriff es nicht,
wie jemand deshalb ungehalten ſein könnte,
weil man über ihn ſpreche oder ſchreibe, und
er behauptete hier bekam ſeine Stimme die
Würde innerſter Ueberzeugung dies ſei
überhaupt das Höchſte, was menſchliches Stre-
ben zu erreichen imſtande wäre, es ſei gerade-
zu ein Frevel, ſich zu beklagen, Perlett ſei ein
glücklicher und beneidenswerter Menſch, es ſei
ihm vergönnt, ſich in der Sonne des Erfolges
zu wärmen.

Dies ſagte Underwood im tadelnden Ton
eines Sonntagspredigers. Perlett ſtieß einen
Fluch aus und lief davon.

Jn jenen Tagen, wo er mit dem, was
„Glück“ genannt wurde, abrechnen lernte, er-
hielt er eines Morgens die Einladung zur Er
öffnung des Kleiſt-Theaters, das, wie zu leſen
war, unter der Leitung des Direktors Dr. Hör-
biger ſtand und mit „Käthchen von Heilbronn“
eingeweiht werden ſollte.

Es war ein Zufall, daß Perlett die Zuſen-
dung nicht einfach unbeachtet fortgeworfen
hatte, war es ihm doch beinahe zum Grundſatz
geworden, Briefe nicht mehr zu öffnen, und
nur der ungewöhnliche Umſchlag aus Bütten
hatte ihn veranlaßt, eine Ausnahme zu machen.

Unten am Rande der Einladungskarte ent-
deckte er einige hand geſchriebene Worte: „Sie
müſſen beſtimmt kommen! H. D.“ entzifferte er.

Es war das erſte Mal, daß Helene ſeit jener
Begegnung im Tiergarten von ſich hören ließ.
und Perlett hatte mit einem Mal das Gefühl
beklemmender Freude, bei der Ausſicht, ſie
wiederſehen zu können, mochte es auch auf
einer Bühne ſein und unter fremder Geſtalt.
Er las die paar Worte, die ſie hinzugefügt
hatte, noch einmal und noch ein drittes Mal,
obſchon er ſie doch bereits nun wirklich ans-
wendig wußte.

Aber als er wieder zur Beſinnung kam
warf er die Karte beiſeite, und er murmelte,



Der Kaſſenräuber von Bebitz
raubk weiter.

Leau. Am Freitagvormittag betrat ein etwa
18jähriger Burſche den Laden eines Kaufmanns,
um Eßware zu kaufen. Das Geſchäft wurde auch
abgewickelt. Später bemerkte jedoch der Geſchäfts
inhaber, daß ihm 50 Mark aus der Kaſſe ehlten.
Der Verdacht fiel ſofort auf den fremden Käufer
Es iſt derſelbe, der auch des Kaſſenraubes in der
Gaſtwirtſchaft Heller-Bebitz verdächtigt wurde und
in Baalberge feſtgenommen war. Er wurde aber
wieder freigelaſſen, weil er einen etwas blöden
Eindruck machte und ihn niemand einer ſolchen
Tat für fahea hielt. Es ſcheint aber, daß man ihn
doch zu r freigelaſſen hat und daß es ein ganz

riſſener Burſche iſt. Er ſtammt aus Gerlebogk,
ißt Hönicke und iſt mit einem jetzt in Alsleben
im Diebſtahl feſtgenommenen Genoſſen aus der

Erziehungsanſtalt Großpaſchleben entwichen.
Hönicke iſt ſpurlos verſchwunden; da er keine
Ausweispapiere bei ſich hat, ſo beſteht die Mög-
lichkeit, daß er bald wieder erwiſcht wird.

Auch ein Rekord: 100 Einbrüche!
Leipzig. Jm Leihhauſe wurde vor einigen

Tagen der Arbeiter Friedrich Hermann Geiß-
ler, geboren am 1. Februar 1885 in Latdorf
(Anhalt), feſtgenommen, als er unter verdäch-
tigen Umſtänden Sachen verſetzen wollte. Um-
fangreiche Erörterungen haben ergeben, daß
Geißler in Leipzig über 100 Einbrüche aller
Art und andere Diebſtähle ausgeführt hat. Er
und zwei Hehler ſind der Staatsanwaltſchaft
zugeführt worden.

Die Wollhandkrabben kommen
immer weiter.

Salzwedel. Bei Tepplingen wurde in der
Jeetze eine Wollhandkrabbe im Netz gefangen.
Beim Entleeren des Fiſchbeutels ſtellte ſich
heraus, daß eine große Anzahl Fiſche von den
en Scheren der Krabbe getötet worden

aren.

r

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochenmarkt

waren 146 Stück Ferkel angefahren. Der Preis
bewegte ſich zwiſchen 75--90 Mark für das Paar.

Bad Bibra. Der Ferkelmarkt war mit 95 Saug-
ſchweinen in 17 Körben beſchickt. Das Paar wurde
mit 65--90 RM. verkauft. Der Geſchäftsgang war
ſchleppend, aber der Markt wurde geräumt

Friedeburg. (Der Kriegsbeſchädigte
als Lebensretter.) Geſtern kamen
mehrere Touriſten durch den Ort. Sie wollten
bei der großen Hitze ein Bad in der Saale
nehmen. Zwei Wanderer waren an das andere
Saaleufer geſchwommen. Als ſie zurückkehren
wollten, verſank plötzlich einer der Schwimmer.
Der zufällig anweſende Kriegsbeſchädigte,
Poſtſchaffner Weber aus Friedeburg rettete
den Ertrinkenden unter eigener Lebensgefahr
vor dem ſicheren Tode.

Weißenfels. (Die 130 Leunawohnungen.)
Der Vertrag zwiſchen dem Magiſtrat und der
Stadt Weißenfels und dem Leunawerk über die
Errichtung von 130 Wohnungen in der Neu-
ſtadt, wo die Stadt das Gelände dazu in der
Tagewerbenerſtraße zur Verfügung ſtellt, iſt
dieſer Tage endgültig abgeſchloſſen worden.
Mit den Ausſchachtungen iſt bereits begonnen
worden.

Schraden. (Fuchs, du haſt die Gans
geſtohlen.) Hier treibt ein Fuchs ſeinUnweſen, der ſicherlich Junge hat. Unter dem
Schutz des hohen Getreides ſchleicht er ſich bis
in die Wirtſchaftshöfe, um hier Federvieh zu
holen. Einem Beſitzer hat er 10 Hühner ge-
raubt; bieher ſind im ganzen etwa 35 Hühner
und einige Gänſe und Truthühner auf ſein
Konto zu ſchreiben

Rätzlingen. (Die Brücke ſtürzt ein.) Ein
beladener Laſtkraftwagen wollte über den neuen
Damm fahren. Trotz der Warnung eines in der
Nähe befindlichen Arbeiters fuhr der Chauffeur
über die Brücke des Sekantsgrabens. Der vor-
dere Teil des Wagens kam glücklich darüber hin

an die eigene Adreſſe gerichtet, etwas, das wie
„Tölpelei“ klang.

Schließlich wurde er ſich darüber einig, die
Eröffnungsvorſtellung des Kleiſt Theaters
nicht zu beſuchen

Dieſer unumſtößliche Beſchluß hielt wäh-
rend des ganzen Tages vor, auch noch während
des nächſten und übernächſten. An dieſem Täge
kam es dann allerdings zu einem gewiſſen
Kampf zwiſchen Perlett und Perlett, wobei ſich
beide Gegner mit beweiskräftigen Gründen
wechſelſeitig in die Enge trieben.

Die Sache endete damit, daß die Entſchei-
dung verſchoben wurde, da es inzwiſchen Abend
geworden war und keine Zeit zu weiteren
Auseinanderſetzungen blieb; denn um ſieben
Uhr begann die Vorſtellung.

58 läßt ſich nicht verheimlichen, daß der eine
Perlett ungehindert vom Hohn und den
Schmähungen des anderen, ſich nicht davon ab
halten ließ, ſeinen Platz in einer Loge ein-
zunehmen.

Bis zum Beginn, der ſich verzögerte, machte
er den anusſichtsloſen Verfuch, ſich in irgend
einem nicht vorhandenen Schatten zu verber-
gen, es konnte ihm nicht entgehen, daß ſich
bereits eine große Zahl von Augenpaaren mit
und ohne Glas auf ihn richtete. Es ſchien, als
ob beinahe das halbe Theater ſich verſchworen
hätte, gerade auf dieſe eine Loge wie gebannt
hinzuſtarren. Die meiſten erkannten ſein Ge-
ſicht nach den vielen veröffentlicht geweſenen
Bildern.

Dieſe elegante Menge befrackter Herren
und pelz- und juwelengeſchmückter Frauen
legte ihrem Senſationshunger nicht die ge-
ringſten Zügel an. Voll mitleidloſer Neugier
muſterte ſie ihr Schauobjekt, flüſterte ſeinen
Namen und wies unverhüllt mit Fingern auf
ihn und machte ſich gegenſeitig aufmerkſam.,

Es gab auch welche, die ihm grüßend zu-
nickten, und er entzifferte die Geſichter von
Leuten, die ehemals zu ſeisem Bekanntenkreis

weg. Anker vem rux des Yinteren Teils bra-
chen jedoch die Platten der Brücke. Der Laſt-
wagen konnte erſt nach langwierigen Verſuchen
wieder flott gemacht werden.

Kranichfeld. (Schweres Motorrad-
unglück.) Ein ſchweres Motorradunglück er
eignete ſich Sonnabend, 22 Uhr, auf der Straße
BarchfeldDienſtedt, unterhalb des Steinholzes.
Der Fahrer Börner aus Kranichfeld, mit dem
Zimmermann Fabig aus Achelſtädt als Sozius,
wollte in dem Beſtreben, einem Holzwagen aus-
zuweichen, dieſen überholen, und fuhr dem Holz-
wagen zwiſchen ein Hinterrad und den Wagen.
Börner war ſofort tot und Fabig hat derart
ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſich ſeine ſofor-
tige Ueberführung ins Krankenhaus nötig machte,
wo er mit doppeltem Beinbruch und jedenfalls
auch ſchweren inneren Verletzungen ſchwer krank
darnieder liegt. Die Urſache dieſes Unfalls iſt
noch nicht aufgeklärt, ob das Steuer verſagt hat
oder Börner die Herrſchaft über das Rad ver-
loren hatte, muß erſt die nähere Unterſuchung
bringen.

Roßlau. (Ein modernes Schützen-
hau s), das weit über die Grenzen der enge-
ren Umgebung hinaus Beachtung findet, geht
ſeiner Vollendung entgegen. Man bringt dem
von der Schützengilde hergeſtellten Bau umſo-
mehr Jntereſſe entgegen, als er in dieſer vor-
bildlichen Ausſtattung bisher wohl in keiner
Kleinſtadt errichtet wurde. Bei dem Anhaltt-
ſchen Landesſchießen im Auguſt wird ſich zei-
gen, inwieweit die ſchießſportlich wertvolle
Anlage ſich bewährt. Den bisherigen acht
175-Meter-Ständen wurden vier neue ange-
gliedert, ſo daß zuſammen zwölf 175-Meter-
Stände vorhanden ſind. U. a. weiſt die Schieß-
anlage einen Rehbock-, einen Sauſtand, ferner
einen Piſtolenſtand ſowie ſechs Kleinkaliber-
Stände auf.

Roßlau. (Er fährt 25 Jahre Motor-
rad.) Ein Jubiläum eigener Art konnte in
dieſen Tagen Zeugſchmiedemeiſter Albert Wagner
feiern. 25 Jahre waren es, daß er Motorrad
fuhr. Er war einer der erſten, der eine ſolche
Maſchine benutzte. Was das Jubiläum aber noch
bemerkenswerter und intereſſanter macht, iſt, daß
er heute noch dasſelbe Motorrad fährt, das er ſich
vor 25 Jahren anſchaffte.

Haſſelfelde. (Ddas Waldſeebad) iſt in den
Vorſommermonaten vom Rate der Stadt nach
modernen Geſichtspunkten ſo ausgebaut worden,
daß es in Verbindung mit ſeiner h lichen Wald-
lage als das ſchönſte aller Freibäder des Ober
harzes anerkannt wird. Jhm iſt es zu verdanken,
daß ſich die Zahlsder Sommerfriſchler in dieſem
Sommer wieder vergrößert hat. Neben neuen
Auskleideräumen und der Betonierung des Nicht-
ſchwimmerabteils ſind 50 Meter- und 100 Meter-
bahnen mit Startbrücken angelegt, die bei dem
am 28. Juli ſtattfindenden Schwimmfeſt zum
erſten Male offiziell in Aktion treten ſollen.

Weimar. (Die geſetzliche Miete in
Thüringen.) Für den laufenden Monat und
bis auf weiteres beträgt der Mietſatz in Thürin-
gen 120 Prozent der Friedensmiete.

Bad Sachſa. (Das neue Rathaus in
Benutzung genommen.) Zur erſten
Stadtverordnetenverſammlung im neuen Rat-
hauſe hatten ſich die Mitglieder des Magiſtrats
und des Stadtverordnetenkollegiums vollzählig
eingefunden. Der ſchmucke neue Sitzungsraum,
dem auch ein größerer Raum für Zuhörer an-
geſchloſſen iſt, macht einen würdigen, vorneh-
men Eindruck. Er dient zugleich tagsüber den
Kurgäſten als Leſeraum.

Roßla. (Ein Schwimmbad) ſoll hier auf
Verlangen der Mehrzahl der Einwohner erbaut
werden. Seit langer Zeit beſteht das dringende
Bedürfnis nach einer Badeanſtalt. Der Regie-
rungspräſident hat auf einen Antrag Mittel in
Ausſicht geſtellt. Eine Beratung, an der der Ge-
meindevorſteher und ein Sachverſtändiger teil
nahmen. hat ſtattgefunden mit dem Ergebnis, daß
man ſich über den Platz und Hie Anlage ver-
ſtändigt hat. Allerdings fehlt es noch an Mitteln
Da Roßla an der Helme liegt, iſt eine günſtige
Vorbedingung ſchon da.

Köthen. (Ein myſteriöſer Fall.) Auf
der Fahrt nach Köthen verlor ein Edderitzer Ein
wohner das Gedächtnis. Erſt nach zwei Tagen iſt
er wieder zur Beſinnung gekommen. Während
dieſer Zeit ſind ihm ein Ruckſack, das Fahrrad und
250 Mark abhanden gekommen. Nachforſchungen

em Verbleib der Gegenſtände ſind ein
geleitet.

Roßla. (Der Bauerngraben ausge
trocknet.) Jm Gegenſatz zu den bisherigen Er-
fahrungen zeigt der Bauerngraben, der rößte
periodiſche See des Harzgebietes, in dieſem ahre
kein Waſſer. Bisher hatte der Bauerngraben in
trockenen Jahren reichlich Waſſer aufzuweiſen,
während er in naſſen Jahreszeiten leer blieb. Jm
Volksaberglauben ſagt man bei gefülltem See
Teuerung und Mißernte voraus, dagegen erwartet
man bei Waſſermangel im Bauerngraben ein
gutes Jahr.

Neufſitz, (Feuerwehrſtiftungsfeſt.)
Die vor ganz kurzer Zeit neu gebildete Freiwillige
Feuerwehr beging ihr erſtes Stiftungsfeſt. Die
dabei angeſetzte Brandprobe hat alle Beteiligten
und Zuſchauer ſehr befriedigt. Die Feuerwehr hat
den Beweis erbracht, daß ſie in etwa drei Mi-
nuten Waſſer zur Stelle hat und die Brandſtelle
mit Waſſer belegt. Alle Brandrichter der neun
anweſenden auswärtigen Wehren waren des
Lobes voll. Nach getaner Arbeit richteten die
beiden Brandmeiſter, Rommel und Koch, Dankes-
worte an die Anweſenden. Das Wetter war
günſtig. Ein Ball im Rommelſchen Gaſthofe be
ſchloß die ſchöne Feier.

Schraplau. (Steuerzuſchläge.) Die
letzte Stadtverordnetenſitzung ſetzte folgende Real-
ſteuern feſt: 900 Prozent Gewerbeſteuer nach dem
Ertrag (Vorjahr 1000 Prozent), 1500 Prozent
Gewerbeſteuer nach dem Kapital, 400 Prozent
für unbebaute Grundſtücke, 300 Prozent für be-
baute Grundſtücke. Der Voranſchlag für die
Kämmereikaſſe für 1929 wurde in e und
Ausgabe auf 27 100 Mark, der für die Wohlfahrts-
kaſſe auf 13 500 Mark, für die Elektrizitätswerks-
kaſſe auf 17 800 Mark feſtgeſetzt. Der außerordent-
liche Etat balanciert mit 39 000 Mark. Er ſieht
die Errichtung von drei Siedlungshäuſern am
Oberröblinger Weg vor. Der Voranſchlag der
Waſſerwerkskaſſe rechnet mit einer Einnahme von
17 730 Mark, einer Ausgabe von 23 800 Mark,
mithin einem Fehlbetrag von 6070 Mark.

Pretzſch (Elbe). (Löwenin der Dübener
Heide.) Grimmige Räuber kommen ſeit Mitte
Juli am Rande der Kiefernwälder der Dübener
Heide vor; es ſind die Ameiſenlöwen, die erbſen-
großen Larven der Ameiſenjungfern. Sie graben
auf ſonnenbeſchienenen Waldblößen talergroße,
zwei Zentimeter tiefe Trichter als Fallgruben in
den Sand und erjagen darin die Ameiſen und
andere Jnſekten, töten ſie mit ihren ſcharfen
Kinnbacken und ſaugen ihnen den Lebensſaft aus.

Reinsdorf (Vitzenburg). (Preisſchwim-
men.) Hier fand jetzt ein Schwimmfeſt ſtatt.
Preiſe erhielten: Karl Märker, Reinsdorf, Becker,
Klein-Wangen, Otto Wöhlmann, Carsdorf,
Heinicke, Wetzendorf, Ewald Friſchbier, Reinsdorf,
Kurt Heſſelbarth, Reinsdorf, Erwin Engel, Groß-
Wangen. Klara Meißner. Carsdorf, Elfwiede
Hoffmann, Carsdorf.

Burg. Eine größere Pionier-übung), an der die Pionierbataillone aus
Königsberg, Stettin und Magdeburg teil-
nehmen ſollen, findet in der Zeit vom 9. bis
21. Auguſt auf der Elbe ſtatt. Es ſollen un-
gefähr 75 Geſpanne von
beſitzern geſtellt werden.

Magdeburg. (Sieben Stiche
Oberleib.) Am Knochenhauerufer kam es
zwiſchen den Brüdern Recke und einem dritten
Träger dieſes Namens zu einer Meſſerſtecherei.
Einer der Beteiligten erhielt von ſeinem Gegner
mit einem Hirſchfänger 7 Stiche in den Oberleib.
Der Meſſerſtecher wurde verhaftet.

Leipzig. (Zwei Leipziger
über den Kanal.) Zwei Leipziger Studenten,

kanal. Sie verließen um 10 Uhr Calais und
kamen um 22 Uhr in Dover an.

gehört hatten, aber dann für ihn vollkommen
verſchollen geweſen waren, und die jetzt den
größten Wert darauf zu legen ſchienen, be-
weiſen zu können, daß ſie ihn kannten.

Der Zuſchauerraum hatte ſich inzwiſchen
bis auf den letzten Platz gefüllt. Jn einer
Loge gegenüber erblickte Perlett den Patri-
archenkopf Zachariges, der gerade zu ihm
herüberſah, ſeine Augen ſuchte und dann beide
Hände hob und ihm zunickte. Jn dieſer Ge-
bärde lag eine betonte Herzlichkeit, die der
Alte ſonſt nie und niemandem gegenüber zu
bekunden pflegte gewiſſermaßen eine
unvermittelte heftige Annäherung, die über
Geweſenes hinwegſchritt und ſo tat, als gelte
es die Begrüßung eines ſehr guten Freundes.

Perlett dankte, indem er ſich verbeugte, was
Zacharige durch ernentes begeifſtertes Kopf-
nicken quittierte. Aber nun ertönten Gong-
ſchläge, die Stimmen im Parkett ebbten ab,
wurden Geflüſter und auch das verſtummte.
Zugleich verdunkekte ſich der Raum, lautlos
glitt der Vorhang empor. Man vernahm die
Anklage des Meiſters Theobald, die Erwide-
rung des Grafen vom Strahl, und dann er-
ſchien verbundenen Auges Käthchen, von
Häſchern geführt.

Ehe ſie noch zu ſprechen begonnen hatte,
war es, als ob die Männer da oben zur We-
ſen loſigkeit zuſammenſchrumpften, gleichſam
zurückwichen und ſie allein auf der Bühne
ſtünde. Als ſie dann zu reden anhub, klang
ihre Stimme dunkel und ſchwer, nicht wie die
einer Fünfzehnjährigen, ſondern geſättigt,
ernſt und wiſſend. Dennoch war die Unſchuld
in der Stimme, die Reinheit eines Weibes,
das zugleich Kind iſt.

Manches an dieſer Erſcheinung mukete Per-
lett vertraut an, es gab da einiges in Hal-
tung, Miene und Bewegungen, das er genau
kannte; trotzdem aber war ſie ihm neu, und er
ſpürte irgendwie, daß das nicht an der Rolle
lag, die ſie ſpielte Ueberhaupt nicht an der

Tatſache des Spielens, ſondern daß ſie es
ſelbſt war, ſie, der Menſch, der ihm hier fremö
und unverändert entgegentrat, als ob er ſie
bisher nur unter einer Hülle geſehen hatte.

Und war es nicht, als richtete Käthchen ihre
Worte nur an ihn, um zu ſagen: „Das bin
ich in Wirklichkeit!“

Es war wie eine Entkleidung ihrer Seele.
Er vergaß die Vorgänge auf der Bühne.

Er lauſchte nur einem Geſtändnis, das ihn
völlig hinwegraffte, Raum und Menſchen wur-
den entrückt; hier waren bloß zwei Weſen vor
handen, ſie und er, und ſie führten ein Zwie-
geſpräch.

„All das habe ich nicht gewußt,“ dachte er
und „jetzt iſt es zu ſpät!“ Dann noch ein wil-
des Kunterbunt von Gedanken, die ihn über-
fielen und kaum merken ließ, daß der Vorhang
wieder gefallen war, das graue Gewimmel
unten klatſchte, der Saal wieder hell wurde
und er ſich allein befand.

Sein zielloſer Blick blieb an Zacharige
haſten, der breit lächelnd daſaß, mit der Miene
eines Triumphators, umgeben von Leuten, die
ihn beglückwünſchten.

Perlett ſtand auf und verließ ſeinen Platz.
Die Luft hier erſtickte ihn ſchier, und er konnte
die fahlen Grimaſſen nicht vertragen, dieſe er-
ftarrten Masken, die ihm über die Maßen
widerwärtig dünkten.

An der verwundert aufſchauenden Logen-
ſchließerin vorbei eilte er zum Ausgang und
erreichte die Straße, rannte weiter, ohne zu
wiſſen wohin, fand eine kleine Parkanlage und
fiel auf eine Bank, um dort regungslos zu ver
harren.

Er wußte nicht, wo er ſich befand und es tat
ihm wohl, es nicht zu wiſſen, er wollte ver-
loren ſein, untertauchen in Dunkel, Stille, Ent-
rücktheit.

Später dämmerte irgendwo in ſeinem Hirn
etwas davon, daß nach Schluß der Vorſtellung

den Fuhrwerks-

in den

paddeln
Felix Müller und Werner Muchlert, überquerten
in einem fünf Meter langen Faltboot den Aermel-

in einem Hotel ein Feſtbankett ſtattfand, und.

Strafgefangene überfallen einen
Kaſſierer.

Gleina. Als nach Beendigung des Reit-
und Fahrturniers in Gleina der Kaſſierer A.
mit den Einnahmen nach Hauſe gehen wollte,
wurde er von drei Strafgefangenen, die dort
mit Außenarbeiten beſchäftigt ſind, überfallen.
Die Angreifer verſuchten, ihm das Geld zu
entreißen. Auf die Hilferuſe des Ueberfallenen
ließen die Straßenräuber von ihrem Opfer ab
und ſuchten ihr Heil in der Flucht. Währenö
zwei von ihnen reumütig zu ihrer Arbeits-
ſtätte zurückkehrten, konnte der Anſtifter bis-
her noch nicht wieder ergriffen werden.

Gleina b. Freyburg (Unſtr.). (Ein Sträf-
ling bricht ein.) Beim Landwirt und
Kolonialwarenhändler Arnold wurde, während
der Wohnungsinhaber ſich auf einem Tanzkränz-
chen befand, eingebrochen. Der Dieb ſtieg durch
ein Fenſter ein und nahm eine Kaſſette, die unter
dem Bett ſtand, mit. Als er in die Wohnſtube
kam, traf er auf den auf dem Soſa liegenden
Vater des Hauseigentümere und würgte ihn am
Halſe. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen, die
junge Leute aufmerkſam machten, ergriff er unter
Zurücklaſſung der Kaſſette die Flucht. Der Ver
dacht lenkte ſich auf einen in der Baracke wohnen-
den Strafgefangenen, deſſen Bett leer gefunden
wurde.

Turnen Spork Spiel
Oleander wie er will!

Rovigo nur Dritter im St.-Simon-Rennen.
Echt ſportlich Empfinden gehörte dazu, bei 35 Grad

im Schatten den Weg nach Grunewald anzutreten.
Aber auch am Haupt- und Schlußtage der Jnter-
nationalen Woche blieb den Veranſtaltern der Erfolg
treu. Allgemein war die Spannung über den Ausgang
des ſenſationellen Duells Oleander Rovigo.
als ſolches wurde das St. Simon Rennen betrachtet,
obwohl außer dem deutſchen Crack und dem erſtklaſſigen
Franzoſen noch vier gute Dreijährige mit von der
Partie waren. Die Schlacht iſt geſchlagen! Oleander
hat durch einen weiteren überlegenen Sieg gezeigt, aus
welchem Holz er geſchnitzt iſt, daß er auch, am inter
nationalen Maßſtab gemeſſen, allererſte Klaſſe vorſtellt.
Zur allgemeinen Ueberraſchung hatte Rovigo mit dem
Ausgang des Rennens abſolut nichts zu tun. Hinter
Oleander, in reſpektvollem Abſtande, beſetzte Oleanders
Stallgefährte Avanti den zweiten Platz, und erſt dann
kam der Franzoſe, der Mühe hatte, Antonia füe das
dritte Geld zu ſchlagen.

Diamond-Jubilée-Rennen, 5500 Mark, 1400 Meter:
1. Hauptgeſtüt Altefelds Alexandria, 2. Tarquinius
Superbus, 3. Rochus; Tot.: 21, Pl. 14, 22, 17. Galopin
Rennen, 6800 Mark, 2800 Meter: 1. Dr. A. Tonelles'“
Vaczogo, 2. Racahout, 3. Gutenberg; Tot.: 271, Pl. 54,
20, 43. Bayardo Rennen, 4100 Mark, 1000 Meter:
1. Frau E. Lauriſchs Roxana, 2. Trabuko, 3. Helm-
buſch; Tot.: 38, Pl. 15, 37, 16. St. Simon Rennen,
Ehrenpreis und 50 500 Mark, 2200 Meter: 1. Freiherr
S. A. v. Oppenheims Oleander, 2. Avanti, 3. Rovigo;
Tot.: 13, Pl. 12, 64. Perſimmon Rennen, 4100 Mark,
1800 Meter: 1. Geſtüt Mydlinghovens Feldjäger,
2. Augapfel, 3. Pronto; Tot.: 23, Pl. 14, 15. Inter
nationale Meile, Ehrenpr. u. 35 000 Mark, 1600 Meter:
1. Frau L. Galtiers Biarritz, 2. Valladolid, 3. Alten-
berg; Tot.: 99, Pl. 30, 40, 34. Voltigeur Rennen,
4100 Mark, 1600 Meter: 1. W. Sternbergs Minna,
2. Lea, 3. Tantor; Tot.: 82, Pl. 26, 20, 25.

Glückliche Reise
und recht gute Erholung wünschen wir Ihnen
zu Ihrem Urlaub. Vergessen Sie aber bitte
bei all' den neuen Eindrücken, die Sie
empfangen, nicht Ihre engere Heimat. Lassen
Sie uns der Mittler zwischen Ihnen Beiden
sein. Geben Sie noch heute

ihr Reigeabonnement
entweder bei uns oder direkt bei der Post
auf, damit in der Zustellung unseres Blattes
keine Verzögerung eintritt. Möge Ihnen Merse-
burgs älteste Heimatzeitung auch in
der Ferne eine treue, beratende Freundin sein.

Merseburger Tagehblatt
(Kreilsblatt)

daß vielleicht zu dieſer Stunde ſie alle dort bei
ſammen ſaßen: eine geſchmückte lange Tafel
lachende Beſichter, Trinkſprüche, Muſik

Dann verſchwamm auch dieſes Bild, ein
unbeſtimmbares Stück Zeit verrann, Nacht-
kühle ſank herab, ein leichter Regen begann zu
rieſeln, ferner Straßenlärm verſickerte.

„Sie dürfen hier nicht ſchlafen, ſtehen Sie
auf!“ erſcholl ein halblauter Anruf, ein Schutz
poliziſt ſtand vor der Bank. Er machte er-
ſtaunte Augen, als Perlett zu ſich kam, auf-
ſprang und es ſich zeigte, daß das kein Penn-
bruder, ſondern ein Herr im Smoking war.

„Jſt Jhnen nicht gut?“ fragte der Grüne,
der nicht recht wußte, was er aus dieſer Er
ſcheinung machen ſollte.

„Jch weiß nicht aber ich glaube, mir
fehlt nichts,“ murmelte Perlett, indem er lang
ſam weiterging. Die Knochen ſchmerzten ihm
jetzt, er fühlte ſich ziemlich elend, und es fiel
ihm ein, daß er ſeit Mittag nichts gegeſſen
hatte. Er ſchlenderte noch ein paar Straßen
entlang, dann ließ er ſich nach Hauſe fahren.

Als er die Wohnung betrat, merkte er, do
im Wohnzimmer vorn noch Licht brannte.
Hatte der Diener auszuſchalten vergeſſen? Er
öffnete die Tür und blieb verdutzt ſtehen: auf
dem Sofa hockte jemand. Die Geſtalt erhob
ſich und kam auf ihn zu. Es war Helene
Dittmar.

„Jch habe hier auf Sie gewartet,“ ſagte ſie.
„Jch wollte Sie heute noch ſehen

Er konnte gar nichts erwidern, ſondern
ſtarrte ſie an wie ein Traumbild? Jm Augen-
blick war er keineswegs ſicher, ob das Ganze
nicht doch ein Trug der Sinne wäre, allein er
hörte ſie nun noch einmal vollkommen deutlich
ſprechen: „Jch bin denen dort einfach davon-
gelaufen. Es war deswegen: ich mußte Jhnen
danken, daß Sie im Theater geweſen ſind. Aber
es hieß, daß Sie dann plötzlich verſchwunden
geweſen wären.“

Gortſ. falgt)

Denn
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Pokalturnierſie

Die außergewöhnliche Hitze ſtellte an die
Sportler große Anforderungen. Die Leiſtungen
wurden beträchtllich herfabgedrückt. Jn manchen
Fällen ließen dias ſich die Spieler nicht ſonder-
lich (anmerken.

Preußen hatge in letzter Stunde noch ein
Geſellſchaftsſpiel vereinbartt, das uns die Be-
hanntſchaft; eines führenden Vertreters aus
dem Kyffhäuſergau machte. Die Schwarz- Weißen
legten auch dieſen Ligaverein glagt hinein.
Eine frohe Kunde brachte der Draht aus Jena
und Weida, wo die 99iger weilten. Zwei Siege,
in dieſer Höhe, wollten ſchon etfvas heißen!

Auch die Reſerve des Sportvereins, errang
mit dem Pokalſieg in Roitzſch einen aner-
kennenswerten Erfolg.

Der Jahresgautag
des Saalegaues in Halle verlief ruhiger als
erwarten. Die Ligavereine unterlagen im
Wahlkampf einer knappen Mehrheit der Untger-
klaſſigen, nicht zuletzt deshalb, weil Kaynas
verſpätets Eintreffen die fehlenden und not-
wendigen Stimmen ausmachgeen. Der alte Gau-
vorſtand wurde in ſeitheriger Beſetzung faſt
ausnahmslos wiedergewählt.

Das in Magdeburg ausgewogene Spiel zwi-
ſchen Provinz und Freiſtaat Sachſen ent chie-
den die letzteren unerwarteet für ſich.

Jn Halle ſchlug in einem Wochentagsſpiel
der Saalegaumeiſter Boruſſia die ber
knapp 3:2!

Zwei 99 er Siege in Thüringen.
Die Her hattpm in letzter Minute doch noch

eine recht ſtarke Vertretung auf die Beine
gebracht. Bis auf Heine hatten ſie bei der
Abreiſe alles zur Stelle.

99 VfB.-Jena 5:1 (3:1).
Das Somnabendſpiel ging vor einer großen

Zuſchauergemeinde vom Stapel. Der Sport
verein war in recht guter Form. Die Jenaer,
die eine recht erfolgreiche Siegesſerie hinter
ſich haben, faſſen die Einheimiſchen von An-
beginn recht forſch an. Man merkt aber bald,
woher der Wind weht. Jn der 8. und 13.
Spielmimute erzielt jedesmal Roßburg ein
Tor. Mit dem nahenden Ende der 1. Spiel-
hälfte kommt Jena zum Ehrentreffer, den
Benze unmittelbar darauf wieder nachholt.
Einen Elfmeter läßt der Sportverein unaus-
gewertety. Jena iſt in der Folge bemüht eine
Ergebnisänderung herbeizuführen, ſcheitert in-
des meiſtenteils an der guten Läuferarbeit
ſeiner Gäſte. Und wenn es ſchon im Strafraum
der 99er einmal kommt, klären Bütitner--
Schmeißer recht ſicher die Lage. Mitte der 2.
Halbzeit erzielt Roßburg das 4. Tor. Büttner
verwandelt danach in der Schlußviertelſtunde
einen Elfmeter.

Die Gaſtfreundſchaft des VfB.-Jena war
überaus herzlich und verdient hervorgehoben
zu werden. Bereits vor dem Spiel wurde der
99er Elf ein Wimpel und ein Blumengebinde
überreicht. Nach dem Kampfe genoſſen die Ein-
heimiſchen eine ſchöne Lampionfahrt auf der
Saale. Zu ihren Ehren wurde ein Feuerwerk
abgebrannt und nicht genug, auch freie Be
wirtung wurde den 99ern zuteil.

99 Spiewereinigung Welva 6:1 (2:0).
Brödels Fehler ſchraubte die Hoffnungen

der 99er weſentlich herab. Er wurde von
Zander gut erſetzt. Der der beſte Mann auf
dem Felde war. Der ſandige und kleine Platz
machte anfänglich der Sportvereinself ſchwer zu
ſchaffen. Heitkamp bringt in der 29. Minute
und Benze geraume Zeit ſpäter das Halbzeits-
ergebnis zuwege. 22 Minuten nach Wieder-
beginn kommt Weida zu Torehren. Danach
läßt ſich aber der Sportverein das kommende
nicht mehr aus der Hand nehmen. Jn regel-
mäßigen Abſtänden wird durch Roßburg (3)
und Heitkamp der Schlußſtand beſiegelt. Wei-
tere Erfolge läßt der recht gute Torhüter des
Platzbeſitzers nicht zu.

Preußen VfB.-Sangerhauſen 5:3 (3:1).
Das Spiel wurde erſt in letzter Minute

vereinbart, ſo daß nicht einmal die geſamte
Preſſe benachrichtigt werden konnte. Darin
war wohl auch der Grund des ſehr ſchwachen
Beſuches zu ſuchen. Nun, wer das Spiel nicht
geſehen hat, hat nicht viel verſäumt. VfB.-
Sangerhauſen enttäuſchte ganz gewaltig. Man
verlangt von einer Ligamannſchaft doch ein
bißchen mehr. Primitiv war das Zuſpiel, von
einem flachen Paß bekam man nie etwas zu
ſehen. Wohl waren einige gute Einzelkräfte
vorhanden, doch dieſe „wurſtelten“ für ſich.
Der Beſte war der Tormann.

Preußen hatte örei Mann, Sangerhauſen
zwei Mann Erſatz einſtellen müſſen. Wenn
man beim Stand von 5:1 noch ernſthaft bei
der Sache geweſen wäre, dann wäre die Nie-
derlage der Gäſte kataſtrophal geworden. Die
drei Erfolge der Gäſte fielen nur durch Fehler

Sport in glühender Hitze!
Eine erfolgreiche Thüringen-Reiſe des Sport- vereins 99! Preußen ſchlägt VfB.-Sanger-
hauſen. Kayna ſiegt im Pokalſpiel und iſt der nächſte Gegner von 99 99 Reſerve

greifen die Gäſte
Minuten überraſchend in Führung.
dauert aber ihre Freude nicht.
eine Flanke von Demann zum Ausgleich ein,
kurz darauf bringt er durch flachen Drehſchuß
Preußen in Führung. Die Hieſigen ſind durch
weitaus beſſeres Stellungsſpiel überlegen.
Thon erzielt den dritten Treffer. Gelegent-

Szene. Hart hinter der Torlinie kann Röſſens

ger in Roitzſch!

und gehen nach fünf
Lange

Wege köpft

an

liche Durchbrüche der Gäſte enden in Korges
Händen.

Die zweite Halbzeit beginnt Sangerhauſen
mit flotten Angriffen. Die Preußen bleiben
im Vorteil. Thon und Wege ſtellen das Er-
gebnis auf 5:4. Und nun laſſen die Hieſigen,
im Vorgefühl des ſicheren Sieges, nach. Man
ſtrengt ſich überhaupt nicht mehr an. Wege
hält wieder Volksreden, Kunth unterſtützt die
Verteidigung nur noch ſelten; dadurch kommen
die Gäſte zu zwei unnötigen Treffern. Dann
iſt Schluß. Man verließ wenig befriedigt den
Platz.

Untere Mannſchaften:
Preußen Junioren gegen Schwarz-Gelb

Weißenfels Junioren 1:2 (durch Ekfmeter);
Preußen Jugend gegen Röſſen Jugend 7:0.

Marathon trotzt Ammendorf ein Unent-
ſchieden ab!

Das Ergebnis dieſes Sonnabenökampfes
bringt die beiderſeits gezeigten Feldleiſtungen
gerecht zum Ausdruck. Jn jedem Falle hatte
Ammendorf, die vier Erſatzleute in ihren
Reihen hatten, ſchwer zu kämpfen. Bereits
zu Beginn des Spieles hatte es den Anſchein,
als ob Ammendorf gar nicht auf die Beine
kommen wollte. Die Marathonen ſpielten da

zähe verteidigte. Zeitweiſe war faſt die ge
ſamte Mamnſchaft hinten mit tätig. Dervom SC.- Weißenfels geſtellte Schiedsrichter
konnte nicht überzeugen.

S

SV.-Beuna 1. Vorwärts-Jlmenan l. 1:1
(1:0).

Beuna weilte am Sonntag in Jlmenau
und hatte dort nach einem fair durchgeführten
Treffen ſchwer zu kämpfen, um ein Unentſchie-
den mit nach Hauſe zu nehmen, obwohl ein
Sieg verdient geweſen wäre. Mit flotten
Angriffen wurde das Spiel eröffnet. Beunaga
hatte in der erſten Halbzeit etwas mehr vom
Spiel, konnte aber die Hintermannſchaft des
Gaſtgebers nicht überrumpeln. Der Gaſtgeber
war nicht müßig und ſetzte Beunas Hinter-
mannſchaft hart zu. Nach beiderſeitigen ver-
ſiebten Tor gelegenheiten glückt Beung durch
Halbrechts das erſte Tor und damit der Halb-
zeitſtand. Nach Halbzeit ſah man weiter
gleichverteiltes Spiel. Nach einer unglügk-
lichen Abwehr fabrizierte Beung ein Selbſt-
tor, ſo daß der Gaſtgeber zu einem glücklichen
Unentſchieden kam. Beuna ſpielte in dieſem
Kampf ohne Linksaußen und rechten Verteidi-
ger. Beuna hat den Saalegau ehrenvoll ver-
treten. Der Schiedsrichter pfiff einwandfrei.

Ueberraſchungen in den Reſtkämpfen der
dritten Pokalrunde!

dritte Ligavertreter ausgeſchieden!
iſt zunächſt das Fazit der geſtrigen zwei

Kämpfe.

Sportbrüder- Halle Favorit 4:1 (2:1).
Das hätten ſich die ohne Schiemann und

mit weiterem Erſatz antretenden Rothoſen
wohl kaum träumen laſſen! Zwei Führungs-
toren der 1b- klaſſigen konnten die Ligiſten bis
zur Pauſe nur einen Treffer entgegenſetzen.
Erſt in den letzten Spielminuten nahte die
Entſcheidung, als die Sportbrüder das dritte
Tor ſchoſſen. Tumultſzenen hatten eine kurze
Unterbrechung zur Folge. Kurz vor Spiel-recht flüſſig, erzielten nach Rechtsflanke durch

Mackwitz unhaltbar den erſten Treffer. Als
dann die Ligiſten auf einen Einwurf hin nach
kurzem Ballwechſel durch den anſtürmenden
linken Flügelmann ausgleichen, wird der
Kampf ſelbſt ausgeglichener und ſpäter druck
voller von Ammendorf durchgeführt. Röſſens
Deckung arbeitet jedoch recht zuverläſſig. Ein
forſch vorgetragener Angriff der Gäſte bringt
ihnen den inſofern glücklichen Halbzeitſtand,
da Röſſens Torhüter in harter Bedrängnis
nur hinter der Torlinie abwehren kann.

Nach dem Wechſel hat zunächſt Marathon
mehrfach Schußpech, und unmittelbar darauf
Ammendorf in gleicher Weiſe. Nach knapp
15 Minuten gibt der ſehr gute Rechtsaußen
von Röſfen eine Prachtflanke zur Mitte, die
abermals Mackwitz mit ausgezeichnetem Schuß
ver wandelt. Kaum drei Minuten ſpäter führt
Röſſen 3:2 nach direkt verwandeltem Straf
ſtoß. Für Ammendorf ſcheint die Sache brenz-
lich zu werden, ſie werfen deshalb ganz aus
giebig ihr körperliches Rüſtzeug in die Wag-
ſchale. Marathons Mittelläufer, übrigens der
beſte Mann ſeiner Elf, hat mitunter ſchwere
Arbeit zu verrichten. Jn bezug auf plan-
mäßiges Spiel iſt der Ligavertreter jetzt ſeinem
Gegner über. In der 27. Minute fällt der
Ausgleich. Nach Pfoſtenſchuß des Ammen-
dorfer linken Flügelſtürmers entſteht im
Strafraum der 1b- klaſſigen eine bewegte

Torſteher nur abwehren. Der Schiedsrichter
entſcheidet Tor. Röſſen kommt nunmehr noch-
mals auf, ohne aber eine der vielen Gelegen-
heiten ausnutzen zu können. Es bleibt beim
3:3;, das wmoraliſch für Marathon einen
weiteren Erfolg bedeutet.

Neumark Teuchern 4:3 (0:5).
Jn dieſem Spiele, wo es um einen geſtifteten

Pokal ging, triumphierten in der 1. Halbzeit
überraſchend die Teucherner, indem ſie nicht
nur bereits 10 Minuten nach Spielbeginn in
Führung gingen, ſondern das Ergebnis, ſogar
auf 3:0 erhöhen konnten. Alle drei Tore
gehen zu Laſten der Deckung der Neumärker.
Das erſte Tor wurde zwar dem Neumärker
Tormann auf dem Balle liegend regelwidrig
aus den Händen getreten, wäre aber dennoch
zu verhindern geweſen. Beim zweiten Tor
gibt der r. Läufer Neumarks den Ball zurück,
während der Tormann das Tor ſchon ver-
laſſen hatte. Jedoch hätte gerade dieſes Tor
verhindert werden können, wenn der Tor-
wächter dem ſchwach zurückgegebenen Balle
nachgelaufen wäre, ſo machte er aber nicht ein-
mal den Verſuch hierzu. Das dritte Tor
reſultiert aus einem regelwidrig verſchuldeter
Elfmeter. Trotzdem die Neumärker bet der
enormen Hitze die beſſeren Leiſtungen zeigten
und von Teuchenern bereits 10 Minuten nach
Spielbeginn ein Spieler wegen Holzerei vom
weiteren Spiele ausgeſchloſſen wurde, konnten
ſie eine Verbeſſerung des Ergeb niſſes in der
erſten Spielhälfte nicht erreichen, da der Sturm

ende glückte dem Sieger gar noch ein weiterer
Erfolg.

Kayna Landsberg 4:2 (2:2).
Nicht minder überraſchend iſt der knappe

Sieg der Geiſeltaler, denen bei nicht beſter
Beſetzung beinahe eine böſe Ueberraſchung be-
ſchieden worden wäre. Der ſehr flotte Kampf
ſah jeweils Kaynaga in Führung gehen, doch
konnte Landsberg bis zum Seitenwechſel
jedesmal ausgleichen. Das Stehvermögen des
Ligabenjamins ſetzte ſich im zweiten Spielab-
ſchnitt ſchließlich mehr durch und kam in
weiteren zwei Toren zum Ausdruck.

99 Reſerve Pokalkurnierſieger!
Ein Bombenerfolg!

Die Reſerve des Sportvereins kommt tat-
ſächlich immer ausgezeichneter in Schwung. Jn
dem geſtrigen Pokalturnier zwei Ligagegner
hinter ſich zu laſſen, iſt wirklich eine hervor-
ragende Leiſtung.

Die Vorſvpiele paarten:
99 Reſerve 1900-Zerbſt 2:1 (0:1),
Eintracht-Halle SV.- Roitzſch 2:1.

Mann durchfechten, da Brödel II fehlte.
Die 9er mußten dieſen Kampf mit 4

ne
Energieleiſtung brachte nach einem Tor Rück-
ſtand ſchließlich durch den erſtmals ſpielenden
Springer und Halbrechts den Sieg, nach gleich-
verteiltem Feldſpiel.

Eintracht-Halle fertigte den Gaſtgeber nach
zäher Gegenwehr knapp aber ſicher ab.

Das Troſtſpiel der Unterlegenen,
SV.- Roitzſch 1900-Zerbſt 4:0,

brachte dem Veranſtalter einen verdienten
Teilerfolg.

Das Haupttreffen des Tages endete zwiſchen
99 Reſerve und Eintracht-Halle 3:1 (1:1)

und brachte den 9ern einen großen Triumph
über die Exligiſten ein. Hervorragende Ver-
teidigungsarbeit von Stößel und Franke ließ
die Hallenſer kaum groß zu Worte kommen.
Stößel II holt ſchon bald nach Beginn für ſeine
Farben die Führung heraus, doch ergibt ein
Handelfmeter ſeines Bruders den Gleichſtand
unmittelbar darauf. Die beſſere Spielhälfte
wird ſchließlich den 9ern zum Vorteil, und
unhaltbar hängt der Halbrechte noch zweimal
das Leder in die Maſchen. Glückſtrahlend
entführen die 99er ihre erkämpfte Trophäe
nach Merſeburg.

99 Junioren Favorit-Halle Junioren 4:1.

Handball DsB.
Das vorgeſehene Geſellſchaftsſpiel zwiſchen

dem VfL. und Poſt-Halle kam nicht zum Aus
trag, da der VfL. nicht antrat.

99 Kayna 5:1 (1:1).
Jnſolge der großen Hitze wurde dieſes

Treffen im beideſeitigen Einvernehmen ver-
kürzt durchgeführt. 99 hatte außerdem nur
fünf Mann von ſeiner 1. Elf zur Stelle. Der
Kampf an ſich war recht flott und gleichverteilt.
Bis zum Wechſel ſtand die Partie noch gleich
auf gleich. Jm zweiten Spielabſchnitt ſetzt ſich
die Wettſpielerfahrung der 99er augenfällig
durch. Jn unhaltbaren Erfolgen, die in regel-

„mäßigen Abſtänden fallen, wird ſchließlich der
Sieg ſichergeſtellt. Das Spiel wurde von An-
fang bis Ende ſehr fair durchgeführt.

99 Junioren PSV.-Halle Junioren 2:8.

Der PsvV. in Leipzig geſchlagen!
PSV. 1. T.u. B.- Leipzig 4:5 (3:4).

Die hieſigen Poliziſten holten ſich in Leipzig
eine knappe Niederlage, die in der Hauptſache
auf den ungewohnten Grasboden zurückzu-
führen iſt. Trotzdem war auch diesmal der
PSV. weit entfernt von ſeiner ſonſtigen Beſt-
form. Zweimal gingen die Hieſigen in Füh-
rung, und jedesmal glichen die Leipziger aus.
Vorſprung von T.u. B., ein abermaliges
Gleichziehen des PSV. und ein weiteres Tor
der Leipziger füllen den erſten Spielabſchnitt
aus. Jnfolge der übermäßigen Wärme flaut
ſpäter das Tempo ab. Jede Partei erzielt
noch ein Tor. PSV. 2. hatte gegen die
2. Mannſchaft der Leipziger ſogar mit 13:6 das
Nachſehen!
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Die Schlußergebniſſe

des 17. Deutſchen Bundeskegeln.
Der letzte ſportliche Arbeitstag ließ nach

Beendigung aller Meiſterſchaften die Kegler
nach ihrer Neigung ſich betätigen. Ehren- und
Sportabzeichenbahnen waren noch voll beſetzt;
auf den Nebenkampfbahnen herrſchte noch ein-
mal Hochbetrieb. Die internationale Par-
kettbahn war wieder Anziehungspunkt für
viele ſportbegeiſterte Zuſchauer, die den
Werbekampf zwiſchen den ausländiſchen und
deutſchen Mannſchaften mit Spannung ver-
folgten. Bald wird die letzte Kugel rollen,
und die größte aller bisherigen Kegelſport-
hallen wird ihre Pforten ſchließen. Eine feier-
liche Siegerverkündigung im
des Centraltheaters wird das 17. Deutſche
Bundeskegeln beenden.

Geſamtüberſicht über die acht deutſchen
Meiſterſchaften:

Einzel-Bundesmeiſterſchaft: Aſphalt: Kiefer
(Frankfurt, Main) 1109 Holz, Bohle Buckow
(Berlin) 1546, Schere: Cornelius (Kiel) 1452.

Senioren Bundesmeiſterſchaft: Aſphalt:
Scharf (Deſſau) 276 Holz, Bohle: Jordt (Kiel)
381, Schere: Werner (Hannover) 349.

Frauen Bundesmeiſterſchaft: Aſphalt:
Meyer (Zwickau) 275 Holz, Bohle: Schmidt
(Elbing) 364, Schere: Holz (Hannover) 347.

Verbands-Bundesmeiſterſchaft: Aſphalt:
München 5266 Holz, Bohle: Berlin 7454,
Schere: Kiel 6961.

Sportabzeichen: erfüllt auf Aſphalt:
8 Männer, 5 Frauen, auf Bohle: 125 Männer,
15 Frauen, auf Schere: 48 Männer, 6 Frauen.

390-Kugel-Kampf: Aſphalt: Brömmel
(Halle) 1684 Holz, Bohle: Evers (Hannover)

der ſchwarz- weißen Hintermannſcha
Vom Anſtoß weg geht Preußen die

Bombe von Rutſch wird gehalten Dann

Ueberkombination trieb und auch zu wenig
ſchoß. Jn der zweiten Halbzeit waren die
Neumärker abe mmer tonangebend. Der Aus
gleich wurde erſt 10 Mimuten vor S les

lerzielt, der erſt wenige Minut-
Schluß de ſichergeſtellt, da der Genn
den Vor äußerſt geſchickter Wei

2323, Schere: Fuhrmann (Aachen) 2209.
Klubdreikampf: Aſphalt: Klub „Weiß-

Grün 1884“, Leipzig, 855 Holz, Bohle: Klub
ſtusbrüder 1“, Kiel, 1143, Schere: Klub

sbrüder Kiel, 1090, Aſpahlt
Klub „Dresdenſia“, Dresden, 791

Alhambraſaal

„Hertkha“ zum vierken Male
im Endſpiel!

1. F. C. Nürnberg mit 3:2 (2:1) geſchlagen.

Das Wirederholungsſpiel der Vorſchlußrunde zur
Deutſchen Fußballmeiſterſchaft zwiſchen den Meiſtern
von Berlin und Süddeutſchland hatte in ganz Weſt-
deutſchland großes Intereſſe hervorgerufen und 50 000
Zuſchauer nach dem Rheinſtadion in Düſſeldorf gelockt.
Schon Tage vor dem großen Kampfe waren keine Ein-
trittskarten zum Stadion mehr zu erhalten; aus allen
Teilen des Reiches ſtrömten die Fußballbegeiſterten in
Maſſen herbei. Zum großen Glück für Spieler und
Zuſchauer ging gegen 3 Uhr nachmittags ein Gewitter
hernieder, das die glühende Hitze wenigſtens etwas
bherabminderte.

Wie vor 14 Tagen entſpann ſich auch hier ein äußerſt
harter Kampf auf dem grünen Raſen. Beide Mann
ſchaften gingen mit großem Elan an das ſchwierige
Werk heran, und zum Glück fiel diesmal innerhalb der
normalen Spielzeit die Entſcheidung. Berlins Meiſter
Hertha (B. S. C.) ſchlug den deutſchen Altmeiſter 1. F. C.
Nürnberg mit 3:2 (2:1) aus dem Felde und ſieht nun
mehr zum vierten Male hintereinander im Endſpiel.
1926 wurde Hertha von Fürth mit 4:1, 1927 von Nürn-
berg mit 2:0 und im Vorjahre vom Hamburger S. V.
mit 5:2 geſchlagen. Wie wird es diesmal werden?
Der Entſcheidungskampf mit der Spielvereinigung
Fürth ſoll u am kommenden Sonntag in Nürn-
berg vor ſich gehen.

Fürth ſchlägt Tennis-Boruſſia.
Jm Berliner Poſtſtadion ſtellte ſich der eine Teil

nehmer am Endſpiel um die Fußballmeiſterſchaft, die
Spielvereinigung Fürth, im Kampfe mit Tennis-
Boruſſia vor. Jm Beiſein von nur 7000 Zuſchauern
ſiegten die Süddeutſchen mit 3:2 (2:2). Sie ſchonten
ſich dabei ſichtlich und hätten wahrſcheinlich höher ge-
winnen können. Zur Schonung ihres Läufers Klein
lein ließen ſie nach der Pauſe Röſchke ſpielen. Jhre
beſten Leute hatte Fürth in Kießling, Leinberger und
der Verteidigung; Verſager waren Frank und Auer.
Bei Berlin zeichneten ſich beſonders Martwig, Her-
berger, der nach langer Pauſe wieder mitwirkte, Otts
und Brunke aus.



Wegner (Halle) ſtellt einen

neuen deutſchen Rekord auf.

Einen h Auftakt hatten die Ath-letikmeiſte ten der Männer am Sonnabend
im Stadion zu Breslau. Die wertvollſte ſport-
liche Ausbeute ſind zwei überaus beachtliche
deutſche Höchſtleiſtungen. Der Hallenſer Weg
ner, der erſt kürzlich den Rekord im Stabhoch-
ſprung auf 3,85 Meter verbeſſert hatte, ſprang
zunächſt 390 Meter und ſchraubte dann den
deutſchen Rekord auf 3,99 Meter hinauf.
Er hat ſich damit dicht an die internationale
Klaſſe herangearbeitet. Die zweite Höchſt
leiſtung kam durch den Düſſeldorfer Kilp im
Laufen über 5000 Meter zuſtande, der mit

nan 15 Minuten die bisher von Kohn ge-
ltene Beſtleiſtung um drei Sekunden ver-

Meiſter im Weitſprung wurde wieder
Hamburg, der mit 7,29 Meter

allerdings nicht an ſeine beſte Form heran
reichte. Das Diskuswerfen fiel in Abweſen
heit des Verteidigers Paulus an Hirſchfeld mit
45,12 Meter, und im Hammerwerfen holte ſich
der Regensburger Mang mit 43,02 Meter den
Meiſtertitel, indem er den vorjährigen Meiſter
Wenninger auf den zweiten Platz verwies.

Neuer Weltrekord bei den Frauen.

Ebenſo wie die Meiſterſchäftskämpfe der
Männer, ſo nahmen auch die Titelwettbewerbe
der Frauen, die im Stadion zu Franfurt a. M.
begannen, einen verheißungsvollen Anfang.
Es gab einen Weltrekord und eine neue deut-
ſche tleiſtung. Jn der eingelegten 102100-
Meter-Staffel verbeſſerte Brandenburg-Berlin
den bisher von Olympia-AC.- London mit
2:08,4 gehaltenen Weltrekord auf 2:05,8, Frl.
Haux, Frankfurt a. M. ſchuf im Vorkampfe
zum 80-Meter-Hürdenlaufen mit 12,6 Sekun-
den einen neuen deutſchen Rekord.

Das Breslauer Stadion war auch am
Sonntag, dem Haupttage der Athletikmeiſter-
ſchaften recht ſchwach beſucht, ein Zeichen, daß
die Breslauer Sportgemeinde noch nicht reif
iſt für derartige bedeutungsvolle Kämpfe. Zu-
nächſt traten die Zehnkämpfer zu ihren erſten
fünf Uebungen an. Die weitaus beſte Ge-
ſamtleiſtung zeigte der Meiſter des Jahres
1927, Kurt Weiß, Berlin, der ſich einen klaren
Vorſprung vor Ladewig und Huber heraus-
gearbeitet hat. Zu den Zwiſchenläufen der
100-Meter- Meiſterſchaft trat Körnig nicht an.
Jm Erntſcheidungslauf ſiegte der Chemnitzer
Geerling in 10,8 gegen den zum Schluß ſtark
aufkommenden Eldracher und Dr. Wichmann,
die de auf gleicher Höhe das Ziel paſ-
ſterten. eber 200 Meter legte der Titel-
verteidiger Körnig ein äußerſt ſcharfes Tempo
vor, lag 50 Meter vor dem Ziel auch klar in
Front, hatte ſich dabei aber ſo ausgegeben, daß
er, von einer Seite zur anderen ſchwankend,
gerade noch den dritten Platz hinter Dr. Wich-
mann und Eldracher behaupten konnte.

Die 400 Meter waren die erwartet gute
Sache für den vorfährigen Meiſter Büchner,
der gegen Storz und Krebs einen ſicheren Sieg
herauslief, auch der Turnermeiſter Wichmann
verteidigte ſeinen Titel mit Erfolg, indem er
über 1500 Meter einen überlegenen Sieg gegen
Walpert und Schilgen herauslief. Die Meiſter-
ſchaft über 10 000 Meter war eine recht mäßige
Angelegenheit, der Bautzener Erich Kraft
ſiegte in der ſehr mäßigen Zeit von 34:16,5.
Jm 110-Meter-Hürdenlauf wurde der Führende
Troßbach von dem Frankfurter Welſcher über-
ſpurtet und von dieſem um Bruſtweite ge-
ſtartet. Die 400-Meter-Hürden holte ſich in
dem Leipziger Allwardt ein neuer Mann, der
allerdings inſofern Glück hatte, als die beiden
zuerſt eingeommenen Klaar, Karlsruhe, und
Jäntſch, Köln, wegen Reißens von drei Hürden
diſtanziert werden mußten. Ueberaus ſpan-
nend verlief die 800-Meter-Meiſterſchaft. Dr.
Peltzer wollte in der Gegengeraden an den
führenden Kaufmann, Hannover, vorbei, mußte
aber die ganze Kurve außerhalb laufen. Da-
hinter lag Böcher, und dieſe drei ſchienen die
Entſcheidung unter ſich auszumachen, als plötz-
lich auf der Außenſeite der Zehlendorfer Fredy
Müller in prächtigem Spurt aufkam und Dr.
Peltzer gerade noch im Ziel um Handbreite ab-
fangen konnte. Für beide wurde die aus-
gezeichnete Zeit von 1:53,8 gemeſſen.

Amerika Deutſchland 5 0.
Jm Jnterzonen-Endſpiel um den Davis

Pokal zwiſchen Deutſchland und Amerika
waren Moldenhauer und Prenn auch am letz-
ten Tage keine Erfolge beſchieden.
Prenn wurde von Tilden ſpielend 6:1, 6:4, 6:1
geſchlagen, Moldenhauer, der nun berufen war,
evtl. den Ehrenpunkt für Deutſchland zu
retten, ging nach aufopferndem Spiele gegen
Hunter mit 6:3, 1:6, 6.4, 4:6, 6:1 ein. Somit
haben die Vertreter des Sternenbanners den
Kampf mit 5:0 Punkten, 15:4 Sätzen und
107:72 Spielen gewonnen. Jhnen ſteht nun-
mehr der große Kampf mit Frankreich bevor,
der einmal mehr das Intereſſe der geſamten
Tenniswelt in vollſtem Maße in Anſpruch
nehmen wird. Da nunmehr feſtſteht, daß
Lacoſte nicht ſpielen wird, iſt für Amerika die
Chance geſtiegen, den heiß begehrten Pokal
wieder nach der Heimat zu entführen.

Große Leiſtung der Deutſchen im Doppel.
Die Entſcheidung im Davispokalſpiel

Deutſchland Amerika iſt bereits am zweiten
Tage gefallen. Moldenhauer-Prenn lieferten
den jungen Amerikanern Alliſon-Van Ryn im
Doppelſpiel einen heroiſchen Kampf, wuchſen
über ſich ſelbſt hinaus und beſonders Molden-
auer zeigte einige Meiſterſtücke. Der Bei-
allsjubel wollte kein Ende nehmen, als unſere

Mannſchaft immer wieder die gefürchteten
Gegner angriffen. Aber ſchließlich machten ſich
doch die Anſtrengungen der letzten Spiele ſtark
bemerkbar und die Amerikaner holten ſich mit
9:11, 6:2, 6:4, 6:3 den dritten und entſcheidenden
Punkt.

Wegener, Halle erzielt im Stabhochſprung 3,99 Meker.

Das 29. Gaukurnfeſt in Weißenfels.
Die Stadt Weißenfels hatte ſich zum

Empfang der fremden Turnergäſte feſtlich ge-
ſchmückt. Von den Häuſern, Saalebrücken uſw.
grüßten Flaggen und Girlanden. Es iſt als
einzig anzuſprechen, daß die Bürgerſchaft von
Weißenfels einmütig hinter der Veranſtaltung
der Turnerſchaft ſtand. Dank gebührt allen
denen, die an dem großen Werk mitgeholfen
haben. Die Turnerſchaft hat gezeigt, daß ſie
mitberufen iſt, ein Vermittler zwiſchen dem
alten und dem neuen Deutſchland zu ſein, der
Wegbereiter zu dem großen Ziel der deutſchen
Einigkeit. Wenn daruu Weißenfels ſchwarz-
weißrote und ſchwarzrotgoldene Fahnen zeigte,
ſo ſollte dies andeuten, daß die Turnerſchaft in
der Pflege geſunder körperlicher Bildung,
vaterländiſche Geſinnung und Treue zum deut-
ſchen Volke und den Ausgleich zwiſchen dem
alten und dem neuen Deutſchland in ſich birgt.

Das 29. Gauturnfeſt ſtand im Zeichen eines
neuen Zeitgeiſtes in techniſcher ſowie geſell-
ſwal aber Art.

die

Heerſchau der Nordoſtthüringer Turner
ſetzte ſich bereits am Sonnabendfrüh aus allen
Gemeinden der mitteldeutſchen Turner-
bewegung in Bewegung. Schon der Sonn-
abendmorgen gab Weißenfels ein feſtliches
Gepräge. Die Sitzung der Obmänner des
Feſtes wurde bereits in den Mittagsſtunden in
die Wege geleitet. Um 2.30 Uhr ſetzte ſich ein
ſtattlicher Feſtzug vom Bahnhof Weißenfels
nach „Schumanns Garten“ mit klingendem
Spiel in Bewegung. Der Kampfrichterſtart,
der Gauturnrat ſowie die ankommenden
Turner und Turnerinnen verſammelten ſich
dort. 4.30 Uhr begannen die

Wettkämpfe

am Sonnabend. Hunderte von Zuſchauern ver-
folgten mit Jntereſſe die erſten Kampf-
veranſtaltungen. Zu 1500 Wettkämpfern waren
naturgem auch die Zahlen der Kampfrichter
und die derjenigen des Berechnungsausſchuſſes
in großer Zahl notwendig. Naturgemäß war
Willi Vetter vom T. u. Sp. V. Neuröſſen
zu beobachten. Er erreichte im Hochſprung
18 Pkt., und im Weitſprung 23 Pkt., im Wurſ
und Stoß wurde er beſonders beachtet, immer-
hin erreichte er die beachtliche Zahl von 111 Ge-
ſamtpunkten. Der kleine Uhlig vom G. T. V.
ſtand nicht nach und holte 87 Punkte heraus.
Paland (Weißenfels) folgte mit 86 Punkten.
Nochmals kam Weißenfels mit in den Vorder-
grund durch Kurt Franke mit 85 Pkt. 84 Pkt.
in der Geſamtzahl ſchaffte Ernſt Reicherdt vom
Städt. T. V. Weißenfels. Roßbach a. d. S. war
durch Brembach ſehr gut vertreten. Somit
ſchaffte im Fünfkampf der Oberſtufe Vetter von
Neuröſſen den Sieg des Tages.

Jn der Mittelſtufe des Fünfkampfes der
Turner ſtanden vier Kämpfer in der engſten
Konkurrenz mit 69 Pkt. Es waren dies
Krauß vom M. T. V. Weißenfels, Hein z
vom A. T. V. Merſeburg, Ehring vom T. V
Laucha und Karl Metz vom K. T. V. Halle. Als
letzter ſolgte Otto Blechſchmidt vom T. V.
Ammendorf mit 67 Pkt.

Jm Fünfkampf der Turner in der
Unterſtufe vertrat Stranz vom T. u. Sp. V.
Neuröſſen ſeinen Verein glorreich. Mit 72 Pkt
war er Sieger des Tages in dieſer Diſziplin.

Jm Zehnkampf der Turner hatte
wiederum Weißenfels den Vorrang. Rudi
Hofmann vom Städt. T. V. Weißenfels ſchaffte
164 Pkt. Kurz nach ſtand Ritzſchke vom M. T. V.
Weißenfels mit 163 Pkt., Müller, Neuröſſen,
158, Pkt., Opitz, H. T. u. Sp. V. Halle, 155 Pkt.
Kötteritzſch, M. T. V. Weißenfels, 155 Pkt.

Die Läufer zeigten in der leichtathletiſchen
Diſziplin beſte Kenntniſſe. Naturgemäß ſiegte
der Favorit Vetter von Neuröſſen im Weit
ſprung mit 6,51 Met., Franke, Weißenfels, kam
als zweiter und Uhlig, Halle, von dem wir
natürlich mehr erwartet hatten, als dritter an.

Jm 400-Meter-Lauf für Turner holte
wiederum Zwarg, Halle, den erſten Sieg mit
53,5; es folgte Löttel, Neuröſſen, als zweiter.
Jn dem äußerſt intereſſanten Lauf für 1500 Met.
war die Konkurrenz ſehr ſtark. Wir ſahen als
erſten Oeckel vom T. V. Frieſen, Naumburg,
mit 4,30*.

Jm Speerwurf erreichte mit 45 Bohle
vom Städt. T. V. Weißenfels den erſten Sieg,
ihm folgte als zweiter Rösner vom Städt.
T. V. Weißenfels. Aeußerſt intereſſant war das
Schlagballweitwerfen. Es war er
ſtaunlich „wie Nille von Germania, Schlade
bach, 85,25 Met. warf. Er ſiegte als Erſter.

Hatten wir vorher im Zehnkampf der
Turner die Unterſtufe genannt, ſo bringen wir
jetzt die Mittelſtufe. Kraiger, M. T. V. Merſe
burg, holte 162 Pkt. als erſter Sieger heraus.
Eine ſchöne Leiſtung. Es kamen nach Schmiedel
vom G. T. V. Halle 158 Pkt., Zimmermann,
Ammendorf, 152 Pkt., Richter, H. T. u. Sp. V.,
151 Pkt.

Jm Zehnkampf der Oberſtuſe wur
den ſehr erfolgreiche Leiſtungen erzielt. Konr.
Halt, M. T. V. Weißenfels, erreichte die be
wundernswerte Leiſtung von 160 Pkt., ihm
folgte Schmidt, T. u. Sp. V. Neuröſſen, mit
144 Pkt. als zweiter.

Jm Diskuswerfen für Turner erreichte
annähernd die D. T.-Höchſtleiſtung Brembach
vom T. V. Roßbach mit 30,60 Met. und als
zweiter Jrmſcher vom Turnbund Freyburg.

Der T. V. Biſchdorf zeigte, daß er beſondersgute Turner zur Verfügung ſtellt. Jm Zwölf-

kampf der Turnerunterſtufe kam Denner mit
170 Pkt. als Sieger heraus. Eine gute Leiſtung.
Es folgte Söldner vom Städt. T. V. Weißen-
fels mit 167 Pkt. Bis 154 Pkt. erreichten noch
drei Turner die Mindeſtgrenze. Jm Zwölf-
kampf der Turner in der Oberſtufe ſiegte Jliſch
vom M. T. V. Weißenfels mit 177 Pkt. als
erſter, Henze II vom G. T. V. Halle als zweiter.
zweiter ein.

Jn der Mittelſtufe im Zwölfkampf der
Turner erreichte Rickert vom T. u. Sp. V. Neu
röſſen mit 177 Pkt. den Sieg. Es folgten Volln-
hals vom G. T. V. Halle und Pfau von der
Turnerſchaft Wanzleben mit 165 Pkt.

Die Feier am Bismarckturm.
Ein gewaltiges Bekenntnis der Deutſchen

Turnerſchaft für Deutſches Volkstum und
Deutſchlands er Ein unüberſehbarer
Lampionzug. Zehnktauſende von Zuſchauern. Das
Weißenfelſer Schloß in Feſtbeleuchtung.

Obwohl ſich die Wettkämpfe des Nachmittags
iemlich hinausgezogen hatten, konnte doch zurſeſtgeſegten Zeit mit dem Abmarſch des Lampion-

und Fageigiiges begonnen werden. Unvergäng-

lich der Eindruck des rieſigen Zuges, der mit ſeinen
vielen Muſikkapellen ganz Weißenfels auf die
Beine gebracht hatte. Ueberall herrſchte frohe Be
geiſterung und Freude. Auf dem Platze am Bis-
marckturm, der durch die in Flammen ſtehende
Spitze weithin erleuchtet war, harrte ſchon eine
tauſendköpfige Menge des Zuges. Dank den vor-
ſorglichen Abſperrungsmaßnahmen der Polizei
vollzog ſich der Aufmarſch glatt und reibungslos.
Die Feierſtunde begann mit dem Muſikſtück „Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“, wonach die
Gauſängerſchaft das Lied „Das treue deutſche Herz“
zu Gehör brachte. Den Höhepunkt der Feier-
ſtunde bildete die Rede des Dezernenten für
Leibesübungen, Herrn Stadtrat Hiller. Be-
ginnend mit den Worten: „Wenn wir ſchreiten
Seit' an Seite lenkte er die Gedanken der
Zuhörer nach Freyburg, wo der Altmeiſter und
Vorkämpfer deutſche Leibesübungen und deut-
ſche Einigkeit zur letzten Ruhe gebettet liegt. Die
Deutſche Turnerſchaft hat als ſein Erbe die
Pflicht, das Alte zu wahren und im Ringen um
Deutſchlands Weltgeltung mitzuhelfen in vor-
derſter Linie. Die Flammenzeichen ſind das
Symbol der Vaterlandsliebe und die Deutſche
Turnerſchaft iſt als Mittler berufen, den Aus-
gleich zwiſchen den Gegenſätzen im Reiche durch
ihre friedliche Arbeit auf dem Raſen, in den Turn-
hallen und im Waſſer Herbeizuführen. Seine Worte
klangen aus in dem begeiſtert aufgenommenen
Ruf „Unſerem lieben deutſchen Valerlande ein
dreifaches „Gut Heil!“. Die Weißenfelſer Turner-
jugend als Sprechchor brachte „Was iſt des
Deutſchen Vaterland?“ Zum Schluß folgte das
Niederländiſche Dankgebet und anſchließend der
große Zapfenſtreich unter Mitwirkung der Spiel-
mannszüge des Gaues und der Kapelle Schöten-
ſack.

Nachdem die Teilnehmer dann mit Muſik in
Schumanns Garten eingezogen waren, fand hier
noch ein zwangloſes Beiſammenſein ſtatt, welches
durch Darbietungen der Kapelle Schötenſack und
der Turnerſänger des Männerturnvereins Merſe-
burg verſchönt wurde.

Der Gauvertreter Meyer begrüßte die anweſen-
den Spitzen der Behörden, insbeſondere den
Herrn Oberbürgermeiſter ſowie den Ehrenausſchuß
und ſprach den Dank des Gaues für die tatkräf-
tige Förderung des Feſtes der Stadt Weißenfels
aus. Ein dreifaches „Gut Heil der Stadt Weißen-
fels“ begeiſtert von den Anweſenden aufge-
nommen, bildete den Schluß ſeiner Rede.

Die Kämpfe am Sonnkag.
Der Sonntag war der Clou des Feſtes.

Zahlreiche Zuſchauermaſſen hatten ſich bereits
in aller Frühe eingefunden, um den überaus
intereſſanten Kämpfen zu folgen. Jn der
42100-Meter-Staffel für Turner in der Son-
derklaſſe kam mit 45,8 Zeit der KTV. Halle
als erſter durchs Ziel und als zweiter folgte
1861 Weißenfels. Jn der A-Klaſſe der gleichen
Diſziplin war erſter Sieger TV. Merſeburg,
zweiter MTV. Weißenfels. Jn der B-Klaſſe
zeigte ſich Frieſen- Weißenfels als erſter wieder
erfolgreich und als zweiter MTV. Merſeburg.
Die C-Klaſſe brachte VT. Keuſchberg als erſten,

Könnern als zweiten. Gut war der
Lauf der Turnerinnen für 100 Meter beſetzt.
Es ſiegten als erſte Göckler, Frieſen-Naum-
burg, Kantz, KTV. Halle, als zweite. Löttel-
Neuröſſen errang den 1. Sieg im 800-Meter-
Lauf für Turner, als zweiter folgte Walther

Merſeburg. Jn Kugelſtoßen für Tur-
ner errang Brembach, TV. Roßbach, als erſter
Sieger. 11,30 Meter, Uhlig. Giebichenſtein
folgte als zweiter. 110-Meter-Hürdenlauf für
Turner: Als erſter Sieger Franke, Städt,
Weißenſels, zweiter Bernſtein vom M
Weißenfels.

Erſtmalig zu einem Gauturnfeſt wurden die
Schwimmeiſterſchaften ausgetragen. Städt. TV.
Weißenfels ſchlug überraſchend die beiden
halliſchen ie Meiſterſchaften im
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Vereine. Di
Bruſtſchwimmen für urnerinnen errang
Grete Ebenrecht vom HTSV. Bruſtſchwimmen
für Turner ſiegte Wilhelm Sondershauſen vom
gleichen Verein. Das Seiteſchwimmen ent
ſchied ſich für Feuſtel vom KTV., ein mehr
jähriger Jahnſchwimmfeſtſieger gleich dem
vorher Genannten.

Der ehemalige Meiſter
Städt. TV. Weißenfels, ſiegte im 100-Meter-
Freiſtilſchwimmen und im 400-Meter-Freiſtil

J D 92der D. Barth,

geſtern wieder reger Betrieb.

Fritz Rößler vom KTV. Halle. Das
Springen für Turnerinnen ſah zwei gleich-
wertige Gegnerinnen am Start. Hermine
Treuding vom KTV. Halle war die beſte.
Springen der Turner als Sieger Paul
Friedrich, knapp vor Dr. Walter Schmidt vom
KTV. Halle.

Leichtathletiſche Uebungen.
100-Meter-Lauf für Turner, Klieſch MTV.

Merſeburg in der Zeit von 11 Sek., Becker,
ATV. Halle 11,2 Sek. Hochſprung für Turner
1,62 Meter Uhlig, Giebichenſtein. Stein
ſtoßen für Turner Vetter-Neuröſſen 8,25 Meter,
7,84 Meter Bohle, Städt. TV. Weißenfels.
10 000-Meter-Lauf für Turner in 40,17 als
erſter Rühlmann, Jahnſcher TV. Eichſtädt.
Weitſprung für Turnerinnen Göckler, Naum-
burg, 4,75 Meter.

Als Gerätebeſten ſn ſich vor am Reck:
Stelzig, 1861 Weißenfels, 64 Punkte, Kraiger,
MTV. Merſeburg als zweiter mit 70 Punkten.

Am Barren als erſter Halt, MTV. Weißen-
fels, 62 Punkte, zweiter Jliſch, MTV. Weißen-
fels, und Weiſe, Städt. TV. Weißenfels.

Am Pferd Halt, MTV. Weißenfels, als
erſter Sieger, 72 Punkte, und vom gleichen
Verein Jliſch, 71 Punkte. Allein 23 Sieger
ſtellt die Jugend im Dreikampf des Jahrgangs
1913,/14. Bernſtein vom TV. Kötſchau erreichte
als erſter Sieger 79 Punkte und mit 76 folgte
Preetz von Jahn Schkeuditz. Jn derſelben
Diſziplin des Jahrganges 1911/12 ſtanden ſich
mit 73 Punkten gleich an der Spitze Arndt,
TSV. Neuröſſen, ſowie Schumann, Freyburg.
Das Ringen war ſehr intereſſant für die Zu-
ſchauer Jn der Klaſſe 1 (60 Kilogramm)
zeigte ſich Zobel TV. 1861 Weißenfels von der
beſten Seite und in der Klaſſe 2 (70 Kilogramm)
Pöhlitz 1861 Weißenfels mit 2 Siegen, Fiſcher
vom TSV. Neuröſſen mit 1 Sieg. Jn der
Klaſſe 3 bis 80 Kilogramm holte Rupp vom
TSV. Neuröſſen 2 Siege und Blümel von
1861 Weißenfels 1 Sieg heraus.
vom TSV. Neuröſſen ſiegte in der Klaſſe 4
über 80 Kilogramm. Das Frei-Ringen der
Turner brachte für Fiſcher vom TSV. Neu
röſſen 4 wertvolle Siege ein und für Käm-
merer vom gleichen Verein 2 Siege. Für die
Jugend ſetzten ſich erfolgreich im Frei-Ringen
ein Schleich vom Turnverein Ammendorf mit
4Siegen, Walther vom gleichen Verein mit
2 Siegen, ſo auch Mennicke vom T. u. Sportv.
Peuröſſen.

Es ſiegten weiter im Hochſprung für
Turnerinnen: 1. Fuch s, HTW. Halle, ſowie
auch Schleich 1861 Weißenfels. Kugelſtoßen für
Turnerinnen: Rehmann, TV. Roßbach und
Albrecht, MTV. Weißenfels. 42100 Meter für
Jugendturner in der Klaſſe B, MTV. Weißen-
fels und 2. MTV. Merſeburg 1; Klaſſe C
Germania Leißling. 200-Meter-Lauf für
Turner Klieſch, MTV. Naumburg und 2. Bär-
ner vom gleichen Verein. Schlagball-Weit-
werfen für Turnerinnen Göckler, Frieſen,
Naumburg als 1. und als 2. Eichler, 1861 Wei-
ßenfels. Achtkampf Jugendturner: 1. Voigt,
GTV., 2. Krauſe, vom gleichen Verein.
Siebenkampf Jugendturner 1911/12: Weigert,
HTSV., und Jahrgang 1913/14: Dornblut,
Städt. TV. Weißenfels. Vierkampf, Turnerin-
nen: Göckler, Frieſen, Naumburg. Sieben-
kampf, Turnerinnen: Wagner, MTV. Weißen-
fels. Speerwerfen, Turnerinnen: 1. Kaßler,
MPV. Merſeburg 26,30 Meter. Diskus,
Turnerinnen: 1. Reumann, TV. Roßbach-
Saale 19,25 Meter. Jm Siebenkampf der
Jugend-Turnerinnen waren allein 26 Sie-
gerinnen vorhanden; als 1. Siegerin ſtand
Selle vom MTV. Weißenfels an der Spitze.
Jm Siebenkampf der älteren Turner war
Spitzenſieger Eulenſtein vom GTV.. Drei-
kampf für Aeltere: 1. Sieger Schulze TV.
Reicharöts werben. Vierkampf, Jugendturner
1913“14: Podoman, ATV. Spergau. 42100
Meter für Turnerinnen, Klaſſe B: 1. TV.
Frieſen, Frankleben und in der A-Klaſſe KTV.
Halle.

Der Foeſtzug.
Der Höhepunkt des Gauturnfeſtes war der

Feſtzug, der glänzende und unvergeßliche Bilder
bot. Etwa bis 8000 Turner und Turnerinnen
nahmen daran teil. Ueber 100 Fahnen wurden
mitgeführt und ſchufen ein farbenfreudiges, reiz-
volles Bild Viele Muſikkapellen und Spiel-
mannszüge marſchierten im Zuge mit. Auf dem
Marktplatz wurde der Maſſenaufmarſch der
Turner und die nach Tauſenden zählende Menge
vom Oberbürgermeiſter Daehn willkommen ge-
heißen. Die Rede des Oberbürgermeiſters Daehn
gipfelte auf Deutſchlands Zukunft. Der Feſtzug
endete im Stadion. Hier folgten die Volkstänze
der Turnerinnen ſowie die allgemeinen Frei-
übungen der Turner.

Fauſtball.
Sieger der 1. Klaſſe Vater Jahn Schkeuditz,

der 2. Klaſſe TV Jahn Lauchſtädt, der Aelteren
KTV. Halle und Turnerinnen KTV. Halle. Jm
Trommelboll wurde Sieger 1885 Merſeburg, im
Schlagball Vater Jahn Freybura. Florett-Fechten
für Frauen Hennig vom KTV Halle als 1. mit
39:1,5 Punkten und an gleicher Stelle Ruffert,
Hall. TuSpV. Die olympiſche Staffel belegte als
J. der KT Halle, TuSpV. Neuröſſen als 2. Jn
der 45100-Meter-Jugendſtaffel ſiegte als 1.
TusSpV. Röſſen mit 49,1. Jm Städte-Handball-
ſpiel Halle gegen Weißenfels iag im Vorteil Halle
bis Halbzeit mit einem Ergebnis von 4:1. Das
Endergebnis war 7:5 für Halle

Durch die große Hitze waren einige leichte
zu verzeichnen. Jn dankens-

werter Weiſe ſtellten ſich die Freiwillige Feuer-
wehr von Weißenfels und die Sanitätskolonne in
den Dienſt der Sache.

Neuer Welk-Höhen- und Strecken-
Rekord im Segelflug.

Jm Fliegerlager auf der Waſſerkuppe herrſchteDas Ereignis des Tages
bildeten zwei Weltrekorde von Hirt und Kronfeld.
Beide ſtarteten kurz vor einem hereinbrechenden Gewitter
und konnten in kurzer Zeit große Höhen erreichen. Der
Rekordflieger Kronfeld erreichte eine Höhe von 2050 1
und landete in Hermsdorf, d. h. einer Entfernung von
150 m.
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Optiſche Signale bei der Außenbahn.
Schkeuditz. Jn letzter Zeit ereigneten ſich

auf den eingleiſigen Strecken der von Leipzig
betriebenen Außenbahnen mehrere
ſchwere Zuſammenſtöße.

zwiſchen Stahmeln und Wahren.kreignete ſich vor mehreren Jahren
ein Zuſammenſtoß zweier

verletzt wurden.

takt zur eingleiſigen Strecke,

ein: die Strecke iſt „geſperrt“.

Für Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Überſchrift 20 Rpf

als zwei WorteWorte über 15 Buchſtaben geiten e

Die Preiſe werden auf vo Rpf. nach
Sogernnde Chiffregebühr bei Abholen der Offerten

0 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Offene Stelten
Kontoriſtin

perfekt in Stenographie
und Schreibmaſchine für
Dauerſtellung per bald
geſucht.

Groß K Co.
G. m. b. H.
Merſeburg

Zuverläſſiges

Kindermädchen
ſür halbe Tage geſucht.
Vorſtellung bei
Brandt, Kom.-Geſ.,
Weißenſelſer Straße 2

Tüchtiger
Zugmaſchinenführer

ledig, eſar Lanz-Großbulldog geſucht, Jn

Frage kommen nur Bewerber. welche
nachweisbar genannte Maſchine ſchon
gefahren haben.

G. Schröter, Spediteur,
Ammendorf bei Halle a. d. S.

Einen
öchmiedegeſellen

ſtellt ſo ort ein
G. Schaffernicht,

Merſeburg,

Tüchtiges, perfektes
Alleinmädchen

welches kochen kann,
für kinderloſ. Haus
halt ſof. geſ. Halle,

Gr. Sixtiſtraße 91 Blumenſtraße 10.

Jüngeres LedigenHausmädchen Pferdeknecht
zum 1. Aug. geſucht ſucht

Frau E. Fritzſch, Verſuchswirtſchaft
Gut Wiederitzſch Kuhſtorf
bei Leipzig. M.

Auch die Schkeuditzer
Außenbahn beſitzt ſo einen gefährdeten Teil

Auch
im Nebel

Wagenzüge,dem außer beträchtlichem Matertalſchaden ein
Fahrer ſchwer und mehrere Fahrgäſte leicht

Der eingleiſige Streckenab-
ſchnitt zwiſchen Stahmeln und Wahren iſt nun
durch eine elektriſche, optiſche Signaleinrich-
tung geſichert. Die Anlage beſteht aus ſieben,
in größeren Abſtänden auf der Strecke verteil-
ten, an den Maſten angebrachten Lampen. Be
fährt nun z. B. ein von Schkeuditz kommender
Wagenzug in der Richtung Leipzig den Kon

ſo ſchaltet ſich
durch den Strom grünes Licht ein: der Fahrer
hat alſo „freie Fahrt“. Gleichzeitig ſchaltet ſich
an der Rückſeite der Signallampe für aus der
Richtung Leipzig kommende Wagen rotes Licht

Durch dieſe

b. Hagenow i.

Sicher
ſtöße
ſchloſſen.

folgen

hier

bei

vorbei,

noch ein
folgen.

unten

Zum 1. September
wird für einen Stall
von 45 Stück Groß-
vieh ein ordentlicher,
ehrlicher u. tüchtiger

Oberſchweizer

I geſucht. Meldungen
mit Zeugniſſen an d.
Rittergutsverwaltg.

Schloß Bedra bei
RoßbachWeißenf.

Suche für ſofort od.
ſpäter einen jünger.,

kräſtigen

Arbeiter
bei freier Station.

Otto Richter,
Getreide-, Futter- u
Düngemittel, Ober-

Audenhain bei
Wochkrehna.

Lohn nach Ubereink.

Lehrling
mit gut. Schulbildg.
für ſofort geſucht.
Karl Sandfoß,

Bez.-Schornſteinfeg.
Meiſter, Laucha a. U.

Suche für die Ernte
einen älteren

Mann
welcher ſämtliche Ar-
beiten mit verrichten
kann.
Berthold, Trebnitz 10

Jn frauenloſ. Haus-
halt ſuche

Wirtſchafterin
im Alter von 25—40
Jahren, in einfachen e
bürgerlich. Haushalt
(3 Perſ.), unabhäng.
Mädch., junge Frau
oder Witwe bevorz.
Angebote m. Bild,
Gehaltsanſprüchen
erb. an Max Otto,
Malermſtr. Eisleben

Breiterweg 90.

Bogen umfahren.
Kirchſtraße
wollen, fahren ebenfalls

aber in kurzem Bogen.einfachen Regeln befolgt werden, kann kaum

Notwendig
alle richtig fahren,

b. Seehauſen (Altm.)

heitseinrichtung ſtnd wohl
nach menſchlichem Ermeſſen

Radfahrer hab Acht!
Der neue Verkehrsbock.

Freyburg a. U. An der gefährlichen Ecke
Oberſtraße-- Markt
angebracht zur ſehr notwendigen Verkehrsrege-
lung. Alle Fahrzeuge, ſelbſtverſtändlich auch
Motorradfahrer und Radfahrer, die die Ober-
ſtraße herabkommen und nach der Kirchſtraße
zu wollen, müſſen den Bock rechts in großem

Alle Fahrzeuge von der
die die Oberſtraße

rechts an dem Bock

iſt jetzt

her,

Zuſammenſtoß an

Suche ſofort einen
tüchtigen
Schmiedegeſellen

nicht unt. 25 Jahren
Fr. verw. Schmiede-
meiſterAnnaSchmidt

Loſſa.

Wirtſchaftsgeh.

iſt natürlich
auch die Radfahrer!

Alle diejenigen, die hier falſch fahren, werden
zur Anzeige gebracht.

ausge

ein Verkehrsbock

hinauf

Wenn dieſe ſo

dieſer Stelle er-
dabei, daß

Wegen Erkrankung
meiner Haustochter
uche ich ſofort ſolid.,
junges Mädchen als

Haustochter
nicht unter 19 Jahren
mit einigen Kenntn.

5

niſſen, ſucht Stellung.

Die Diebin mit dem Ehr
Obhauſen. Ein

Tür ein und kam g

rufen.

en Cygetat.
nniſchen Rittergutes ſtahl einer anderen Wo

ark. Der Diebſtahl wurde bald entdeckt und Ha
die Diebin wurde von den Polen tüchtig ver
prügelt. Aus Scham und Angſt vor weiteren
Prügeln ſchloß ſie ſich ein und erhängte ſich
am Fenſterkreuz. Der Hofaufſeher ſchlug

erade noch zur rechteum ſie abzuſchneiden und ins Sechen zurü zu

Nieder-Eichſtädt. (Der neue Schü
Bei dem jetzt hier ſtattgefundenen

errang Amtsvorſteher Paul
Gerhardt die Königswürde und Molkerei-
inſpektor Freudling die Ritterwürde. Der Beſte
auf der Feſtſcheibe war W. Lützkendorf, Ober e

könig.)
Königsſchießen

Wünſch

Neue Bücher.
Führer durch

iſt ſoeben

Ehrliches, fleißiges
19 jähriges

Mädchen
m. etwas Kochkennt-

Gertrud Sturm,
Rothenburg a. S.

Frau Apothk. Wachs
Freyburg a. U.

der alle Arbeiten ver-
richtet und Geſpanne
nimmt, für 340 Mrg.
gr. Wirtſch, b. 50 M.
Geh. und Fam.-An-
ſchluß geſucht.

H. Klinghammer,
Lichterfelde

Bäcker und
Konditorlehrling

wird eingeſtellt.
Bäckermeiſter Paul

Göricke, Halle,
Riemeyerſtraße 16.

Suche zum 1. Aug.
junges Mädchen alsKochlehrling

nicht unter 17 Jahr.,ſchlicht um ſchlicht.

Frau Freitag, Hotel
Ratskeller, Gerbſtedt.

Wegen Erkrankung
ſuche ſofort ſauberes

Mädchen
nicht über 16 Jahre.
Fr. JdaWinkelmann

Alsleben a. S.
Mühlſtraße 9.

Alteres, ehrliches

Mädchen
für Geſchäftshaush.
zum 1. Aug. geſucht.

Ströfer, Leung,
Maurerſtr.

Aundfunkprogramm
Leipzig

Sonntag, den 21. Juli
Wellenlänge 259 Meter.
Wellenlänge 319 Meter.)

13.45 Uhr: Schallplattenkonzert.
13.45 Uhr: Glückwunſchruf der Mirag. 14
Uhr: Funkwerbenachrichten. 14.05 Uhr:
Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf
dem Büchermarkt. 15.15 Uhr: Muſikali-
ſche Kaffeeſtunde (Schallplatten) mit Funk-
werbung. 16.30 Uhr: Orcheſter-Suiten.
Das Leipziger Sinfonie-Orcheſter. Von 17
bis 18 Uhr: Uebertragung auf den Deutſch-
landſender. 18.05 Uhr: Frauenfunk. Die
Frau als Perſönlichkeit (II.). 18.50 Uhr:
Arbeitsnachweis, Wettervorausſage, Zeit
angabe und Funkwerbenachrichten. 19 Uhr:
Die Bedeutung des Klimas für die Er-
holung. 19.30 Uhr: Spanien und Portu-
gal. Die Balearen. 20 Uhr: Uebertragung
aus dem Neuen Theater in Leipzig: „Der
letzte Walzer“, Operette in drei Akten von
Juli us Brammer und Alfred Grünwald.
Ende etwa 23 Uhr. Dazwiſchen, etwa 22
Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe-
bericht und Sportfunk. Anſchließend bis
24 Uhr: Tanzmufſik.

Königswuſterhauſen
Sonntag, den 21. Juli

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

5.50 Uhr: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft. 6 bis 6.30 Uhr: Funk-Gym-
naſtik. 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 12
bis 12.25 Uhr: Franzöſiſch für Schüler.
12.25 Uhr: Wetterbericht. 12.30 bis 12.55
Uhr: Schallplattenkonzert. 12.55 Uhr:
Nauener n 13.30 Uhr: Neueſte
Nachrichten. 15 „bis 15.30 Uhr: Schall
plattenmuſik als Kunſt. 15.30 bis 15.40 Uhr:
Wetter- und Börſenbericht. 15.40 bis 16
Uhr: Frauenſtunde. Wichtige

Leipzig.
(Dresden.

12 bis

keiten.

16 bis 30 Uhr:ſcheinungen aus

Uhr: Die deutſche
Ton (III.). 17 Lis
des
18.30 Uhr:
liedanalyſen.

Literatur. II. 18.
19.45 Uhr:
litz Deutſchlands:

reren fürUhr:
veranſtaltung.
Uhr:

Wien.
141 Uhr:

Bildfunk.
18.15 Uhr:

16

Uhr: Vortragsreihe:

Sonntag, den 21. Juli
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

Militärkonzert.9.15 Uhr:
Bläſerkonzert. 11.10

fortſetzung. 15.30
17.15 Uhr:
18.30 Uhr:

Alltäglich 22 .45 Uhr:

Der gemeinſame Familientiſch.

dem
ſchaftlichen Schrifttum (IV.)

B allade in V
18 Uhr:

Nachmittagskonzertes

m r I.30 bis 18.55 Uhr:kenntnis des Menſchen in der franzöſiſchen

Jahrhundert.
Das geiſtige und phyſiſche Ant

Niederſachſen.
die Landwirtſchaft.

Uebertragung von München.
Rundfunkorcheſter.

Abendmeldungen.

Wien
Sonntag, den 21. Juli

Wellenlänge 517 Meter.
Vormittagsmuſtik.

Uhr:
Kammermuſik.

Linzer Sommerausſtellung 1929:
und Siedlung in Stadt und Land.

Wald und Flur. II. Der Wald als Lebens-

und ungariſch. 12 Uhr:

Zigeunerkapelle Sandor Bura.
Pfadfinderchor.

Vorleſung. 20.10 Uhr:
Bachmann-Jazzband.

Bemerkenswerte Er-
erziehungswiſſen-

16.: 0 bis 17
Lort unduebertragung

Leipzig. 18 bis
Stufe. Volks-

Die Er-

18.55 bis

19.55 Uhr:
20

Abend-
99 20

15.15 Uhr:
Nachmittagskonzert.

19 Uhr: Die
Wohnung

19.30
Entdeckungsreiſen in

gemeinſchaft. 20 Uhr: Balladen. 21 Uhr: Eis LVolkstümliches Konzert. Nach Schuß lebenLutherſtadt

Bildfunk. S Mädchen, 18Jahre, evgl., häuslichBudapeſt erzogen, ſucht zum

11 Uhr:
Uhr: Bericht, deutſch

Geläut Konzert-
Uhr: Märchenſtunde.

19.35 Uhr:
Konzert. Ungefähr

ſucht bei guter Be-

W ührerſch.

Suche für ſofort od.
1. Aug. ein ſauberes,
ſolides, brauchbares

Hausmädchen
nicht unt. 18 Jahren,
aus guter Familie.
Frage einſend. an

Fleißiges, ehrliches,
kinderliebes 19jähr.

Mädchen
ſucht Stellg. im bür-
gerlichen Haushalt
in Halle oder Umg.
Gutes Zeugnis vorh.

Frieda Sinang,
Steudten.

Frau H. Roediger,
Rittergut Schafſee

b. Schraplau.

Ein Mann,
ſowie Frauen
für Erntearbeiten
werden angenommen

Breite Straße 22.

Hausmädchen
ſucht zum 1. Auguſt
Georg Koch, Land-

wirt, e
Suche Stellung ar

Kochlehrling
ſchlicht um ſrhlicht.
Offert. unt. W 29432
an die Exp. d. Bi

18jähr. Mädel vom
Lande, welch. Kochen
u. Nähen gelernt hat,

handlung

Aufnahme
in Beamten- oder
Geſchäftshaush. Off.
poſtlagernd 102,
Wiehe (Unſtruttal).

Chauffeur
gel. Schmied, 24 J.,

3b, m. kl.
VRepar. vertraut, ſucht
Stellung auf Reiſe-,
Perſ.- od. Lieferwag.
Gefl. Offerten an
Fr. Dießner, Zabitz
bei Friedeburg a. S.

18 jähriger

Vvückergeſelle
ſucht Stelle.

H. Miſerag,
AltGrochlitz 35.

28 jährige

Wirtſchafterin
in allen Zweigen des
Haushaltes erfahren,
ſucht, geſt. auf gute
Zeugniſſe, ſofort od.
ſpäter Stellung. Off.
mit Gehaltsang. an
Lydia Wack, Tau-
hardt, Poſt Billroda.

Ehrliches, fleißiges
ädchen

ſucht zum 1. Auguſt
Gaſth. Weißes Roß,

1. Sept. Stellung als
Stütze

der Hausfrau, wo ſie
ſich im Haushalt
weiter ausbild. kann.
Plätt.-u. Nähkenntn.
vorhanden. Off. unt.
F. V. an die Filiale
d. SaaleZeitung in

Gärtner (Sachſe)
55 Jahre, led., geſt.
auf g. Zeugn., nücht.
u. zuverl., erfahr. in
all. Zweig.
viele Jahre ausw.,gew., möchte ſich der E

Prov. Sachſ. nähern.

ſ. Ber.

Suche bis z. 15. Sept.
in Guts od. Privat-

garten Stellung.
Angebote an
Karl Seyffarth,

Allenſtein in Oſtpr.
Kreuzſtraße 1.

Junger Kaufmann,
25 Jahre, ſucht
Vertretung

einer leiſtungsfähig.
und gut eingeführten
Firma für den Kreis
Querfurt und evtl.
Nachbarkreiſe. Eig.
Laden ſowie Lager-
räume in induſtrie-
reicher Gegend ſtehen
außerdem zur Ver-
fügung. Offerten zu
richten unt. K 29420
an die Exp. d. Bl.

Junger
Kraſtwagen

führer
21 J., m. Führer-
ſchein 3b, ſ. Stell.
auf Lieſer- oder

Perſonenwagen.
Off. a. Fritz Thiele,
Groß-Oerner bei

Hettſtedt,
Brunnenſtraße 8

Geſundes, kräftig.
Mädchen

(17 Jahre) ſucht
Stellung z. 1. Aug.Margarete Puff,
z. Zt. Roßleben

(Unſtrut), Ziegel-
rodaer Straße

Geprüfte
Kinder und

süäuglingspfleg.

in Tracht, 20 J.,m. ſ. gut. Zeugniſſ.
ſucht Dauerſtellung
zum 1. Auguſt od.
ſpäter. L. Habelt,

Halle, Schönitz-
ſtraße 3.

Junges Mäddchen,
19 J., Halbwaiſe,
ſucht Stellung als

Haustochter
bei voll. Familien-
anſchluß für ſofort
oder ſpäter, wo ſie
ſich im Haushalt
unter Leitung der
Hausfrau ausbild.
kann. Gute Zeugn.
vorh. Taſchengeld.
erw. Am liebſten
aufs Land. Off

Bad Bibra, Auen-
ſtraße 6, erbeten. die Exp. d. Bl.

unt. N. 29423 an

ſchaft eines netten

Kind u. eigen. Heim

Harz und Kyffhäuſer.Ein neuer Führer „Harz und Kyffhäuſer
erſchienen

mehrfarbiger Kupfertiefdruck repräſen bu.
Bereits

Witwe
Anfang 30, ſchwarz,
Temperamentv., an
genehmes, äußeres,
frohes, heiter. Gemüt,
wünſcht die Bekannt

Herrn. Witwer mit

angen., es kommen
nur Herrn in Frage,
welche eine Frau zu
ſchätzen wiſſen. Frdl.
Angebote unt. C1627

n

en

Er wird

Druck-

äußerlich on

„Kleine Anzeigen werden nur
marken aufgenommen. Der Gu

r r rmit 50 Rpf. angerechnet und iſt defügen. Reicht der überſandte getrgg nicht gue7 ſo

wir berechtigt, den Anzeigentest entſprechend zu kürzen.

geſuſche
Neigungsehe

Junge Dame,27 J., muſikaliſch,
verm. (einz. Kind),
heit ſonnig. Weſen
und ſympathiſches
Außer., möchte ſich
glückl verheiraten
mit beſſ. Beamten
od. Akadem. Auch
Lehrer vom Lande
angenehm Offert.
unt J. 29419 an
Exped. d. Bl.

an die Exped. d. Bl.

auskauf
der Zwei-

mit

en
familienhaus
Gart. (ohne Scheune
uſw.), Bahnnähe,
von Penſionär bei
3' Tauſend Anzhlg.
zu kauf. geſucht. An
gebote unt. R 2942
an die Exp. d. Ztg.

Jn herrl. Jnduſtrie- G
ort Thür., unw. gr.
Jnduſtrieſt., habe pr

Logis- und Aus-
flugsgaſthof

ſehr billig u. günſtig
zu verkaufen. Über
300 hl Bierumſ.jährl.
Extra 600 M. Miete.
Schlachthaus u. Lad.,
all. Nebengeb., groß.
Jnvent. Für Fleiſch.

ſichere Exiſtenz.
JoſefKahn, Gleicher

Telefon

S ksmarkt
Jn Naumburg a. S.
iſt im Zentrum der
Stadt ein großes
maſfives

Geſchäftsgrundſt.
altershalber zu ver-
kaufen; hat gr. Lad.,
Ladenſtube, Kontor,
große Werhkſtatt mit
Lagerraum, Hof und
Einfahrt, auch iſt eine

4—5-3.-Wohng. frei
Anz. 10--15 000 M.
Off. unter P. 29425
an Exped. d. Bl.

Junge ſtrebſ. Leute
ſuchen ſof. od. ſpäter

Fleiſcherei
zu pachten, mit ſpät.
Kauf bzw. Vorkaufs-
recht. 3000 M. vorh.
Off. unt. M. 29422
an die Exped. d. Bl.

Streuf dorf Nr. 30. III

wird frei.

Wohnhaus
mit Nebengebäude, Hof und Garten, ſo
wie Bauſtellen zu verkaufen.

Clobicauer Straße 28.

Wohnung

tiert er den Harz
wird dem Leſer in
haltenen T
nahmen illurzes und des c vor Augen

n durge Geſchäftsſtelle Wernigerode,

Eigentum,

Merſeburg, SKlteritr. 4
den Textteil: i
Anzeigenteil: Otto

würd

der durchriert wird, die

eführt. Der dann folgende A
W e Rintelge eihge
Deut rges“jektive und cngerte Schilderung
Abſchnitt ſind die Sehenswürdigkeiten,
anſtaltungen,e und Penſio h uſw. na
trennt zuſammengeſtg
hält mehr als
kleinen Auszug aus der

ilanzeigen,

koſtenlos abgeg
den Harzer

Zu vermieten

Laden
mit ſchönem Zim.
i. Bad Dürrenberg,
ab 1. Sept. paſſ. f.

Friſeurgeſchäft
Nähe neu. Kolonie
zu vermieten. Off.
erb unter C. 1626
an die Exp. d. Bl.

Möbl. zimmer
zu vermieten.

Weißenfelſer Str.
490; im Laden.

Alle Sorten
Stroh
verkauft

Blöſien 29.

DürrkoppAuto
Gſitzig, zugelaſſen u.
verſt., aus Privath.
billig zu verkaufen.

Richard Köhler,
Kalbsrieth 82.

IIIIIIIIL4/14 P6. „Ego“
Sportvierſitzer, All-
weiterverd., m. allen
Schik., pr. Zuſtand
ſofort zu verkaufen.
Photo auf Wunſch
Off. unter U 29430
an die Exped. d. Bl.

NéU.-Motorrad
500 cem., Modell 28,mit allen Schikanen

verkauft billig
Paul Böhme,

WißmarpPoſtGleſien

1 Fleiſchtrans-
portwagen

auch für Gemüſe-
händler paſſend, ſo-
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Merſeburger
G. m. b. H. in
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r Brieſgen har
chein, er der Be

wird

d

Guterhaltener

Kinderwagen
preisw. zu verkaufen

Lahnweg 1

Kapitalſen
1500 Mark

für ſofort geſucht,
auf ſchuldenfr. Anw.
mit Gemeinderecht.
Ortstaxe etwa 6000
Mk. für pünktlichen

inszahler.
oſef Kahn,

Gleicherwieſen,
Tel. Nr. 30.

Friſeuſe
in Kötzſchen

Dorfſſtraße 38.

Gommergüſte
finden freundliche
Aufnahme 5 Marb
pro Tag.Sberförſteret Buch

fart, Weimar-Land.

Entlaufen

junger Foxterrier
(Rüde), auf den Ram.
Sherry hörend, rechte
Kopfſeit. ſchwarz gez.
Wiederbring. erhält

gute Belohnung.
Vor Ankauf wird

gewarnt.
Aug. Linden, Kaſino
Leunger Straße 4.

Sicherheits
ſchlüſſel
auf dem

Wege Blanckeftraße
nach HalleſcheStraße

verloren,

Abzugeben König
HeinrichStr. 29

jedem unſe

ten zur V
ſtellt.

uns ein.
Er iſt 50

blatt (Kre

der guten

gebote.

Darauf
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Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-

in der großen Zahl und

auf ſie eingehenden An

kommt
es an!

zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen “wird

Ein solcher Gutschein

rer Abonnen-
erfügung ge-

Rpf. wert

isblatt) liegt

Qualität der

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer
10 Worten. Jedes weitere Wort

Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben

elten als 2 Worte; fettgedruckte
berſchriftsworte koſten 20 Rpf.

Chiffregebühr 30 Rpf.
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus
gehenden Betra
t der „Kleinenriefmarken oder bar beiBee JmFalle nicht ausreich
Bezahlung ſind wir zu Kürpengen

der Anzeigen berechtigt.

koſtet 6 Rpf.

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger
(Kreisblatt) über 10 Worte

Da geblatt

„Kleinen Anzeige“

bitten wir bei

e“ bis zu
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Eilaufträge im Poſtſcheck
verkehr.

Amtlich wird mitgeteilt: Vom 1. Auguſt
an. kann bei Zahlkarten, Ueberweiſungen
und Schecken gegen eine Gebühr von 1 RM.
Eilbehandlung verlangt werden, die darin
beſteht, daß die beim Poſtſcheckamt bis
13 Uhr (Schlußzeit für Eilanfträge) ein-
gehenden oder eingelieferten Zahlkarten,
Ueberweiſungen und Schecke ſofort gebucht
werden.

Das Verlangen
bei Zahlkarten der
vberen Rande der
benden Vermerk: „Sofort gutſchreiben“;
Ueberweiſungen und Schecken kann der An-
trag ſowohl vom Ausſteller als auch vom
Empfänger, wenn dieſer die Ueberweiſung
oder den Scheck vom Ausſteller erhalten hat,
durch den auf der Ueberweiſung oder dem
Scheck unten links anzubringenden und von
ihm zu unterſchreibenden Vermerk „Eilauf-
trag“ geſtellt werden. Es empfiehlt ſich, den
Vermerk „Eilauftrag“ auch auf die Anſchrift-
ſeite des Scheckbrieſumſchlags zu ſetzen, in dem
der Auftrag dem Poſtſcheckamt übermittelt
wird.

Die Gebülr trägt der Antragſteller. Sie
iſt bei Zahlkarten außer der Zahlkartengebühr
durch Aufkleben von Freimarken auf die Zahl
karte zu entrichten. Bei Ueberweiſungen wird
die Gebühr vom Konto des Antragſtellers ab
gebucht; bei Schecken wird ſie, wenn der Aus
ſteller die Eilbehandlung beantragt, ebenfalls
von ſeinem Konto abgebucht, hat aber der
Empfänger des Schecks den Antrag geſtellt, ſo
wird ſie bei der Auszahlung des Betrags ein-
behalten.

Eilbehandlung ſtellt
durch den am
niederzuſchrei-

bei

der
Abſender
Zahlkarte

Aus dem Mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau.

Jm Gebfete des mitteldeutſchen Braunkohlenberg
baues betrug im Monat Juni die Rohkohleuförderung
9 028 351 To. (Vormonat: 9299 879 To.), die Brikett
herſtellung 2 4783 163 To. (Vormonat: 2 404 496 To. und
die Kokserzeugung 44 943 To. (Vormonat: 47 138 To.
Es iſt demnach gegenüber dem Vormonat ein Rück-
gang feſtzuſtellen von 2,9 Proz. bei Rohkohle und
4,7 Proz. bei Kols. Die Brikettherſtellung
allein zeigt eine Steigerung von 3,1 Proz.

Der Juni hatte 30 Kalender- und 25 Arbeitstage,
der Mai 31 Kalender- und gleichfalls 25 Arbeitstage.
Es betrug mithin im Berichtsmonat die arbeits
tägliche Produktion an Rohkohle 361 134 To.
(Vormonat: 371 995 To.), an Briketts 99 127 To. (Vor-
monat: 96 180 To.) und an Koks 1498 To. (Vormonat:
1521 To. Die arbeitstägliche Produktion im Berichts
monat zeigte deshalb einen Rückgang von 2,9 Proj.
bei Rohkohle und 1,5 Proz. bei Koks und eine Steige
rung von 3,1 Proz. bei Briketts.

Jm Monat Juni des Vorjahres betrug die Roh
kohlenförderung 9 126 856 To., die Brikettherſtellung
2 454 306 To. und die Kokserzeugung 40 120 To. Jm
Vergleich zum Monat Juni des Vorjahres iſt deshalb
ein Rückgang feſtzuſtellen von 1,1 Proz. bei Rohkohle
und eine Steigerung von 1 Proz. bei Briketts und
12 Proz. bei Koks. Der Monat Juni des Vorjahres
hatte 30 Kalender- und 26 Arbeitstage. Die arbeits
tägliche Produktion dieſes Monats betrug deshalb
351 033 To. Rohkohle, 94 396 To. Briketts und 1337 To.
Koks. Gemeſſen an der arbeitstäglichen Produktion,
machte ſich deshalb im Berichtsmonat verglichen mit
dem Monat Juni des Vorſahres eine Steigerung
geltend von 2,9 Proz. bei Rohkohle, 5 Proz. bei
Briketts und 12 Proz. bei Koks.

Zm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun-
kohlen-Syndikats von 1927 entwickelte ſich im
Monat Juni der Abruf an Hausbrandbriketts in auf
ſteigender Linie. Da die Werke auch ſchon in den Vor
monaten gut beſchäftigt waren, trat eine Erhöhung des
Verſandes nur inſofern ein, als die Umſtellung von
Jnduſtrieformaten auf Hausbrand möglich war. Der
Abſatz an Jnduſtriebriketts ging etwas zurück, doch
machte ſich dieſe Rückläufigkeit infolge des eben er
wähnten vermehrten Hausbrandabrufes kaum bemerk
bar. Jm Rohkohlengeſchäft war ein weiterer, wenn
auch geringerer Rückgang zu verzeichnen, was auf die
ſich weiterhin ungünſtig geſtaltenden
Verhältniſſe zurückzuführen iſt. Die Siebkohle konnte
jedoch faſt vollſtändig untergebracht werden. Die Nach
frage nach Grudekoks hat im Gegenſatz zum Vormonat
wieder nachgelaſſen, ſo daß die Erzeugung nicht voll
untergebracht werden konnte. Der Beſtand iſt wieder
geſtrrgen. Das Naßpreßſteingeſchäft entſprach bei leb
hafter Nachfrage den Erwartungen. Die Wagen
geſtellung entſprach den Anforderungen.

Jm Gebiet des Oſtelbiſchen Braunkohlen-
ſondikats 1928 hielt die günſtige Konjunktur im
Briketthausbrandgeſchäft auch im Berichtsmonat an.
Die rege Nachfrage nach Briketts war hauptſächlich
darauf zurückzuführen, daß der Handel und die
Verbraucherbeſtrebtſind, ſich in dieſem
Jahre möglichſt frühzeitig für die kom
mende Heizperiode einzudecken. Zu Sta-
pelungen brauchte auf den Werken nicht geſchritten zu
werden. Demgegenüber haben die Abrufe der in-
duſtriellen Abnehmer, beſonders der Ziegeleien, im Ver-
gleich zum Vormonat etwas nachgelaſſen. Verurſacht
iſt dieſer Rückgang, abgeſehen von der ungünſtigen Lage
einiger Jnduſtrien, hauptfächlich auch durch die ſtarke Be-
vorratung vieler Betriebe in der Kälteperiode, welche
noch mit erheblichen Beſtänden in den Berichtsmonat
hin eingegangen ſind.

Die Wagengeſtellung war an einzelnen Stellen des
Reviers ſehr ſchleppend und unregelmäßig. Auf Grund
von Beſchwerden bemühte ſich die Reichsbahn, die Ge
ſtellung von Leerwagen ſo durchzuführen, daß Betriebs
ſtockungen vermieden werden konnten. Der Zu und
Abgang von Arbeitskräften hielt ſich in normalen
Grenzen. Größere Entlaſſungen fanden auf Grube
„Bertha“ der Niederlauſitzer Kohlenwerke ſtatt, die den
Erubenbetrieb infolge Kohlenmangels gänzlich ſtillegen
außte. Die Brikettfabrik der Grube „Bertha“ wird
nunmehr von der Grube „Viktorig mit Rohkoehle
verſorgt.

Konkurs einer neu errichteten Mechaniſchen Weberei.
Ueber das Vermögen Kaufmanns Armin

Steiner, Jnhaber der vor einigen Jahren neu er
richteten Mechaniſchen Weberei in Sonneberg, iſt das
Konkursverfahren eröffnet worden. Jm Zuſammen-
hang mit dem Konkurs dieſes Werkes dürfte auch die
Stadt Sonneberg finanziell betroffen ſein. Sie hat
bei der Errichtung des Werkes, im Beſtreben, neue
Jnduſtrien zu fördern, eine Bürgſchaft von 250 000 M.
übernommen, wofür ihr Gebäude, Liegenſchaften,
Grundſtücke uſw. verpfändet wurden.

des

bauprogramm. iKampf um den Nord-Atlantik, der Schlagader des
faſt ausſchließlich

wirtſchaftlichen

DAMPfkR

59,29
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Anteil der Schiffsarten in
Prozent der Welttonnage.
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Der Bauauftrag des Norddeutſchen Lloyd auf
ſeine beiden Rieſendampfer „Bremen“
und „Europa“ gab faſt allen großen
Reedereien der Welt das Zeichen für eine
außergewöhnliche Aktivität in ihrem Neu-

Ueberall wird zu dem großen

wobeiWeltverkehrs, gerüſtet,

Inkernationgle Hauſſe in Ozeanrieſen.

Milliarde Propaganda Koſten.

Rieſenſchiffe zum Austragen dieſes „friedlichen“
Kampfes auserſehen ſind. Die meiſten neuen
Schiffe laufen, wie auch die „Bremen“, mit
Oelfeuerung. Unſere Ueberſicht zeigt die in den
letzten 15 Jahren eingetretene Verſchiebung unter
den Schiffsarten, die ſich immer mehr zugunſten
der Schiffe mit Oelfeuerung ausvirkt.

Vorſchläge zu rakionellſter Verwendung.
Rund 1 Milliarde Mark jährlich, alſo 2 Pro-

zent des geſamten Volkseinkommens, verausgabt
die deutſche Wirtſchaft für Propaganda. Wenn
auch dieſer Betrag relativ nicht hoch iſt, ſo zeigt
doch das dauernde Bemnühen um Verbeſſerung der
Exportpropaganda, daß durch richtigere Anwen-
dung und Verteilung weit mehr aus dieſer Milli-
arde heragusgeholt werden könnte. Aber eine ge-
wiſſe Reſignation und Desorganiſation beherrſcht
noch immer unſere Werbetätigkeit im Jn- und
Auslandsgeſchäft Amerikaniſche Unterſuchungen
haben gezeigt, daß die Werbetätigkeit der Kon-
junkturbewegung nur wenig vorauszueilen wagt
Auch die Schwankungen der deutſchen Ausfuhr-
ziffern beweiſen, daß
der Export in vielen Branchen nur als Lücken-

büßer der Jnlandskonjunktur betrachtet wird,
den man forciert, wenn das Jnlandsgeſchäft
ſchlecht geht und den man vernachläſſigt, wenn
man ihn nicht mehr nötig zu haben glaubt. Das
Inſtitut für Konjunkturforſchung hat jetzt in einer
Sonderdarſtellung („Die Lage der verarbeitenden
Jnduſtrie im Lichte der Leipziger Frühjahrsmeſſe
1929“) gemeinſam mit dem Leipziger Meſſeamt
verſucht, die Wege zu einer ſyſtematiſchen Export-
politik zu weiſen.
Anusgangspunkt der Unterſungen iſt die Tat-
ſache, daß unſer Srport eine Struktur-
wandlung erfahren hat, der ſich auch die Pro-
paganda anpaſſen muß. Bei den drei wichtigſten
Exportländern der Welt, Deutſchland, England
und Amerika, beträgt die Ausfuhr von Ver-
brauchsgütern heute 93 Prozent, von Produktions-

Noch keine allgemeine Wirtſchafts
beſſerung.

Rur Sonderbewegungen.
Das Jnſtitut für Konjunkturfor-

ſchung beſchäftigt ſich in ſeinem neuen Wochen-
bericht mit der Frage, ob wir in Deutſchland jetzt
vor einem wirklichen Konjunkturaufſchwung
ſtehen. Sein Urteil geht aus den folgenden Dar-

„legungen hervor: Die teilweiſe Erhöhung der Ge-
ſchäftstätigkeit, die ſeit einigen Monaten auf der
Güterſeite, der Wirtſchaft zu beobachten iſt, könnte

den Eindruck erwecken, daß ſich die Wirtſchaft am
Beginn eines neuen Aufſchwungs befinde. Man
kann aber die gegenwärtigen Aufwärts
bewegunen in einzelnen Branchen nur als
Sond u bewegungen betrachten, denn für
einen allgemeinen, die Geſamtwirtſchaft umfaſſen-den Aufſchwung ſind bei der h er
faſſung des Geld und Kapitalmarktes nur ge
ringe Möglichkeiten gegeben.

Landwirtſchaft in Nok.
Jn der Zeit vom 1. Januar bis 31. März ſind
ſoweit bekannt geworden an land und forſt-

wirtſchaftlichen Grundſtücken in Preußen 373
Grundſtücke mit ins geſamt 11071 Hektar
Seit zwangs verſteigert worden. An
eigentlichen land wirtſchaftlichen Grundſtücken
kamen 202 Güter mit 10 041 Hektar zur Zwangs-
verſteigerung. An der Spitze der preußiſchen Pro
vinzen ſteht der Fläche nach Oſtpreußen mit
3677 Hektar; es folgen Pommern mit 1941
Hektär und Brandenburg mit 1173 Hektar.
In Schleswig-Holſtein wurden 900 Hektar, in der
Grenzmark 957 Hektar und in der Provinz Sachſen
712 Hektar zwangsverſteigerter Boden gezählt.

Eine Berufsgenoſſenſchaft für Geſundheitsdienſt
und Wohlfahrtspflege.

Auf Grund des Artikels 38 des Dritten Geſetzes
über Aenderungen in der Unfallverſicherung vom
20 Dezember 1928 (Reichsgeſetzblatt J Seite 405)
hat der Herr Reichsarbeitsminiſter durch die Ver-
ordnung über Träger der Unfallverſicherung vom
17 Mai 1929 (Reichsgeſetzblatt I. Seite 104) eine
Berufsgenoſſenſchaft für Geſundheitsdienſt und
Wohlfahxtsvflege errichtet. Jhr gehören an:

Krankenhäuſer, Heil- und Pflegeanſtalten, Be-
triebe die Röntgeneinrichtungen im Geſundheits-
dienſt verwenden Die Geſchäftsräume der Berufs-
genoſſenſchaft befinden ſich bis auf weiteres in
Berlin N. 24, Oranienburger Straße 13/14.

mitteln 120 Prozent der Vorkriegswerte. Deshalb
hat man zur letzten Frühjahrsmeſſe für ein wich-
tiges Produktionsmittel, Textilmaſchinen, eine
Sonderpropaganda im Ausland durchgeführt, die
den außerordentlich großen Erfolg hatte, 5 Pro-
zent aller überhaupt in Frage kommenden euro-
päiſchen Abnehmer zu intereſſieren.

Auf Grund dieſer Erfahrungen machen Jnſtitut
und Meßamt
poſitive Vorſchläge für den weiteren Ausbau einer

Exportpropaganda,
die dadurch beſonderen Wert gewinnen, daß ſich
beide Organiſationen offiziell bereit erklären,
ihren Apparat für die Verwirklichung dieſer
Pläne zur Verfügung zu ſtellen. Jm Gegenſatz zu
den meiſten anderen Denkſchriften legen ſie das
Schwergewicht weniger auf die Or-
ganiſationagalsgaufdie Frageſtellung
des Auslandsdienſtes. Die Propaganda
ſoll ſich, um koſtſpielige Fehlſchläge zu vermeiden,
nach den Ergebniſſen der Marktanalyſe
richten. Neben dem geſamten Markt des Abneh-
merlandes müſſen die beſonderen, für den deut-
ſchen Export wichtigen Branchen unterſucht wer-
den, neben dem ſtrukturellen Querſchnitt iſt die
konjunkturelle Bewegung zu ermitteln. Gerade
auf feinfühlige Berückſichtigung der ausländiſchen
Konjunktur wird beſonderer Wert gelegt. Denn
in Zeiten ſinkender Konjunktur pflegen gerade in
jungen Jnduſtrieländern übertriebene Werbean-
ſtrengungen des Auslandes ſchutzzöllneriſche
Gegenwirkungen der heimiſchen Wirtſchaftskreiſe
wachzurufen.

Bergrößerke

Monopol-Brannkweinvorrätke.
Die Beſtände der Reichsmonopolverwaltung

an unverarbeitetem Branntwein betrugen, wie
ſeinerzeit gemeldet, Ende März 1 265 260 Hekto-
liter. Bei einem Geſamtzugang von 763 387 Hek-
toliter und einem Geſamtabgang von 674 895
Hektoliter konnten die Beſtände der Monopolver-
waltung zum Schluſſe des dritten Viertels des
BVetriebsjahres 1928/29 eine Erhöhung auf
1 353 752 Hektoliter erfahren. Die Branntwein-
erzeugung ſtellte ſich im dritten Vierteljahr bei
den Eigenbrennereien auf 760 440 Hektoliter, in
Monopolbrennereien auf 79290 Hektoliter zu-
ſammen alſo auf 839 730 Hektoliter. Am Schluß
des Vierteljahres waren in Eigenlagern 16 682
Hektoliter vorhanden.

Die Wirtſchaftslage in Schweden. Jm lau-
fenden Jahre hat die Wirtſchaftslage in Schwe
den bisher keine größeren Veränderungen er
fahren; ſie kann nach wie vor im allgemeinen
als zufriedenſtellend bezeichnet wer-
den. Zwar haben die Anſpannung auf den
ausländiſchen Geldmärkten und die Schwierig-
keiten bei den Reparationsverhandlungen zu.
einer gewiſſen Unſicherheit in der Beurteilung
der Konjunkturausſichten geführt, was ſich be-
ſonders in der ſchwankenden Haltung der Wert-
papierbörſe ausdrückt. Bisher ſcheint jedoch
hiervon keine ſtärkere Einwirkung auf das
ſchwedifche Wirtſchaftsleben ausgegangen zu
ſein. Der Beſchäftigungsgrad in der Induſtrie
iſt zwar etwas niedriger als in den Herbſt-
monatoen, doch hält er ſich immerhin erheblich
über mittelgut.

t

Magdeburger Zucermarkt vom 20. Jult
Preiſe für Weißzucker (einſd l. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kitogr. brutto für netto ab Verladeſtelle gde
burg Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 28.15,
Juli 26,18, Auguſt 26,30, Sept. 26,46. Tendenz: Stetig.
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Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 22. Jl

Kriegszeit durch den

privatwirtſchaftlicher

Veränderungen im deutſchen Vieh-
beſtand.

Kein Produktionszweig der deutſchen Land-
wirtſchaft hat in der Nachkriegszeit nen oraſchen Wiederaufbau erfahren wie die Viehwirt-
ſchaft. Es wurde zu das jetzige t
ohne das Saargebiet bezogen, im Jahre774 377 Etüd, im Jahre 1925: 17 202 336 Stück
im Jahre 1928: 18 386 222 Stück gezählt Danach
bleibt der Beſtand des Jahres 1928. gegenüber
dem von 1913 nur noch um 88 155 Stück oder
Prozent zurück. Bei der Aufgliederung des
Rindviehbeſtandes können noch bemerkenswertere
Feſtſtellungen gemacht werden. Gegenüber 1913
weiſt nämlich das Jahr 1928 bereits wieder einen
höheren Kuhbeſtand auf, und zwar iſt die
Kuhzahl um 4,2 Prozent geſtiegen. Das Jung-
vieh im Alter von 3 Monaten bis 2 Jahren weiſt
die noch größere Steigerung um 7,4 Prozent auf.
Dagegen iſt der Beſtand an Kälbern unter drei
Monaten um 7,6 Prozent und vor allem der Be-
ſtand an Bullen, Stieren und Ochſen ſogar um
42,5 Prozent zurückgewichen,

Dieſe Zahlen laſſen den Schluß zu, daß das
Schwergewichtin der deutſchen Vieh-
wirtſchaft immer mehr auf die Milch-
wirtſchaft übergeht. Die Milchwirtſchaft
iſt der bedeutendſte Teil unſerer Viehwirtſchaft.
Der jährlich von der deutſchen Milchwirtſchaft er
zeugte Wert macht zwiſchen 3,5 und 4 Milliar-
den Mark aus. Demgegenüber beträgt bei-
ſpielsweiſe der jährlich von unſerem Kohlenberg-
bau erzielle Wert nur 255 Milliarden Mark. Die
Entwicklung unſerer Milchwirtſchaft zeigt aber
auch die wachſende Bedeutung der Preisbildung
für Schlachtvieh, in der Hauptſache für die ab-
gemolkenen Kühe. Will man die Milchwiriſchaft
fördern, ſo kann man die Preisbildung für
Schlachtvieh nicht außer acht laſſen.

Der Schweinebeſtand, der in der
bekannten Schweinemord

um mehr als i ſeines Beſtandes verringert
wurde, hat in der Nachkriegszeit eine ſchnelle
Aufwärtsentwicklung erfahren, ſo daß bereits im
Jahre 1927 die Veorkriegsziffer überſchritten
wurde. Die mit der ſchnellen Vermehrung des
Schweinebeſtandes im Zuſammenhang ſtehende
Schweinepreiskataſtrophe des Jahres 1927 hat
wieder eine rückläufige Bewegung im Schweine-
beſtand veranlaßt derart, daß im Jahre 1928
die Beſtand sziffer gegenüber 1927 um
123 Prozent und gegenüber 1913 um
10,88 Prozent geſunken iſt. Auch die neueſte
Zählung, die Schweinezwiſchenzählung vom 1.
Juni 1929, zeigt eine gegenüber dem Vorfjahre
weitere rückläufige Entwicklung, die bei Ferkeln bis
zu 8 Wochen 16 Proz., bei Schweinen im Alter von
8 Wochen bis noch nicht Jahr 15,6 Prozent,
bei Schweinen von 1 Jahr bis noch nicht 1 Jahr
26,5 Prozent. bei Schweinen im Alter von über
1 Jahr 5,2 Prozent beträgt.

Eine raſche Aufwärtsentwicklung nahm auch
die Geflügelhaltung; im Jahre 1928 wurden
84 279 000 Stück Hühner gezählt Daß gerade in
bezug auf die Geflügelhandlung in volks- und

Richtung viel eingeſpart
werden kann, zeigt die Tatſache, daß im Jahre
1928 nicht weniger als 3 Milliarden Eier
mit einem Werte von 295 Millionen Mark und
darüber hinaus noch für 100 Millionen Mark
Geflügel und Geflügelerzeugniſſe außer Eiern
eingeführt wurden.

Eine Verringerung ſtellt man beim Pferde-
beſtand feſt; gegenüber 1927 iſt er um 100 000
Stück oder 2,6 Prozent zurückgegangen. Einen
ſcharfen Rückgang zeigt ferner der Beſtand an
Schafen, der gegenüber 1913 nicht weniger als
1,36 Millionen Stück oder 27,3 Prozent beträgt
und der Beſtand an Ziegen, der gegenüber
1913 von 3 163 815 Stück um 278676 Stück auf
2 885 137 Stück zurückgegangen iſt. Eine ſcharfe
Verminderung erfuhr auch die Bienenhal-
tung; im Jahre 1913 wurden zirka 2,3 Mil-
lionen Bienenvölker,“ im Jahre 1928 nur noch
1,6 Millionen Bienenvölker gezählt.

Mißernke in Kanada.
Ein Naturereigns von ungeheuerer wirtſchaft-

licher Tragweite ſpielt ſich ſeit Wochen in den
kanadiſchen Prärien ab. Anhaltende Dürre
bedroht das reiche, fruchtbare Land, in dem bei
normalem Witterungsverlauf der beſte Weizen der
Welt in einem Zeitraum von nur hundert Tagen
wächſt und reift.

560 Millionen buſhels, das ſind 15 Millionen
Tonnen, hat Kanadas Rekordernte im Jahre 1928
gebracht. Nur die Vereinigten Staaten über-
treffen mengenmäßig dieſes Ergebnis. Aber wäh-
rend Amerika von ſeinen 800 bis 900 Mill. bu.
etwa 700 Mill. ſelbſt verbraucht und als Export
land weit hinter Argentinien zurückbleibt. konnte
Kanada faſt 400 Mill. bu. Weizen ausführen, in
ſeine Handelsbilanz alſo rund 500 Mill. Dollar
als Aktivum buchen. Die letzte Schätzung, die für
die Ernte 1929 bekanntgeworden iſt, beträgt 290
Mill. bu. Das iſt nur die Hälfte des vor-
jährigen Ergebniſſes. Daher die inter-
nationale Weizenhauſſe.

Berliner Produktenbörſe vom 20. Jult.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Wetizen, märtk. 253-255 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Roggen. märt 191 194 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte S zeluſchken 25,00 26 50Futkergerſte 182 190 Acerbohnen 21,00 23.00
da märkiſcher 181--191 Wicken 27.00 30

ais Mixed 231 232 Lupinen blaue 20,09 21
Plata W Lupinen, gelbe 28,50 30,80

Weizenmehl 30.75--35,25 Seradella, neue S
Roggenmehl 6.,50--29,56 Rapskuchen 19,30
Weizenlleie 12,75 13,00 Leinkuchen 23.,20 73.75
Roggenkleie 12,50 Trockenſchnitze 11,30 11,50
Leinſaat Soya-Schtot 20,00- 20,0
Viktorigerbſen Kartoffelflocken S
Leipziger Produktenbörſe vom 20. Juli. Weizen
inl.. 76777kg, alter und neuer 250-256; Roggen hieſ.
72)73 kg. neuer 202-208, Sandroggen 204 210
Sommergerſte, mländ. 220-230, Wintergerſte, alte
neue 185--195. Hafer, inländ., 202--942. Mais mer
runder 233--235: cinquant 257- 260. Raps 240
Jittor gerbſen 300 360 Preiſe verſtehen ſich i.
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Menſchenſchmuggel.
Um die Welt mit Polen und Oſt

galiziern zu verſorgen.
Die Berliner Kriminalpolizei iſt zuſammenmit den Sicherheitsbehörden Anderer europäiſcher

und außereuropäiſcher Staaten dabei, ein
ordentlich raffiniert angelegtes Syſtem s
Menſchenſchmuggels nach Deutſchland, Belgien
und Amerika aufzuſpüren und den Beteiligten,
die nach Hunderten zählen und meiſt Verbrecher
efährlichſter Sorte ſind, das Handwerk zu legen.

dieſer Menſchenſchmuggel nahm ſeinen Ausgan
aus Polen und hatte lrei r tützpunkte au

olizei ſind inin Berlin. Von der r Reichshauptſtadt bereits einige „Filialen“ aufgehoben
worden.

Wie jetzt aus Oels verlautet, konnte dort auf
dem Bahnhof der Führer eder internationalen
Bande, deſſen Beziehungen bis in die entfernteſten
Länder reicht, verhaftet werden, und ar auf
Grund von edegſen, die Berliner Kriminal-
beamte durch die Feſtnahme einiger Mitglieder
der Berliner Bande gewonnen hatten.

Das Beſtreben dieſer Menſchenſchmuggler-
organiſation geht dahin, Polen und Oſtgalizierdie Einwanderung in beſtimmte Länder zu er-
möglichen, damit ſie dort Betrugsmanöver und
ſonſtige re m beginnen können.
Nach der jetzigen Verhaftung des polniſchen
Haupttäters hat der Menſchenſchmuggel aus auf

dem Wege ilfso zahlreich, daßorgane dieſer Bande ſind aber
evorſtehen wird.der Polizei noch ſchwere Arbeit

Eine Blukhochzeit in Schleſien
Während eines Hochzeitsfeſtes im Gaſthaus

„Zum ſchwarzen Bären“ in Dombrowa bei
Beuthen kam es zu einer Schlägerei zwiſchen
Hochzeitsgäſten und nicht eingeladenen Gaſthaus-
deſuchern. Zur Schlichtung der Streitigkeiten be
gaben ſich zwei Polizeibeamte in das Gaſthaus,
wo ſie bei ihrem Eintreffen von etwa 100 Per-
ſonen tätlich angegriffen wurden. Da die
Beamten trotz der Anwendung des Gummi-
knüppels und des Seitengewehrs nichts aus-
richten konnten, und mit dem Tode bedroht wur
den, gaben ſie Schreck r ab, die aber keinen
Erfolg hatten Zum utze ihres Lebens waren

ſie auf die

über Berlin e Die

ngreifer, die ihnen jetzt
die Waffen zu entreißen verſuchten, ſcharf zu
ſchießen Hierbei wurde der Fleiſcher Gerhard
Haaſe durch einen Bruſtſchuß getötet und zwei
Bergleute durch Handſchüſſe verletzt.

Guke Fahrt der Bremen.
Jn Neuyorker Schiffahrtskreiſen erwartet man,

daß die Bremen die Mauretaniaga um 8 bis 10
Stunden ſchlagen wird, wenn die Bremen ihre
jetzige Fahrt von 407 Meilen, das ſind 27,6
Knoten je Stunde, aufrecht erhält. Mit dem Ein
treffen des Poſtflugzeugs rechnet man mit Mon-
tag früh 6 Uhr, während die Bremen ſelbſt zwölf
Stunden ſpäter eintreffen wird.

D-Fug Berlin-- München entgleiſt.
Ein Mädchen im Speiſewagen verbrüht.
Die Reichsbahndirektion Regensburg teilt

mit: Sonnabend nachmittag entgleiſten in der
Nähe von Wieſau von dem D-Zuge 22 Berlin
München aus bisher noch ungeklärter Urſache
die letzten vier Wagen. Die Wagen verſperrten
beide Gleiſe. Es ſind jedoch außer einem Rei-
ſenden, der leicht verletzt wurde, und einem
Küchenmädchen, das ſich im Speiſewagen ver-
brühte, keine Fahrgäſte zu Schaden gekommen.

Einſturz eines Tunnels
im Kreis Eſchwege.

Sonntagvormittag iſt aus bisher noch unauf-
geklärter Urſache ein Teil des Friedatunnels bei
Schwebda (Werra) eingeſtürzt. Die Gefahr war
rechtzeitig entdeckt worden, ſo duß die beiden ein-
gleiſigen Strecken Eſchwege--Heiligenſtadt und
Eſchwege--Leinefelde ſofort geſperrt werden
konnten und infolgedeſſen Züge und Menſchen
leben nicht gefährdet wurden. Der Perſonen-
verkehr auf dieſen beiden Strecken wird durch
Omnibuſſe, die bis Großtöpfer und Geismar ver
kehren, aufrechterhalten werden. Der Güter-
verkehr muß über Niederhone--Cichenberg um-
geleitet werden. Die Wiederherſtellungsarbeiten
werden vorausſichtlich einige Zeit, wahrſcheinlich
mehrere Wochen, dauern.

Wieder explodiert ein Spirikuskocher
im Walde.

Sonntagmittag ereignete ſich im Köpenicker
Forſt (Berlin) bei einem Picknicklager die zweite
Exploſion eines Spirituskochers innerhalb der
vergangenen Woche. Zwei junge Mädchen wur-
den dabei ſehr ſchwer verletzt Eine von ihnen
erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

Die Prinzenjachk ſinkk.
ſatzung und Gefolge im Waſſer. Nur ein

Matroſe ertrunken.
Die Motorjacht „Varzperwer“ des ägyptiſchen

Krinzen Jbrahim iſt in den Schärengewäſſern
zwiſchen Ehriſtianſand und Trondhjem an der
norwegiſchen Weſtküſte auf eine Klippe geſtoßen
und in wenigen Augenblicken geſunken. An Bord
befanden ſich etwa 40 Paſſagiere. Das geſamte
Gefolge des Prinzen ſchlief, als ſich das Unglück
ereignete. Jn großer Panik ſtürzte alle an Deck,
während das Waſſer ins Schiff ſtrömte
Voote ins Waſſer zu ſetzen, war wegen der Kürze
der Zeit unmöglich Der Prinz und ſein Gefolge

mußten ins Waſſer ſpringen
und wurden von in der Nähe befindlichen Booten
gerettet oder ſchwammen an Land. Nur ein Ma-
troſe, der ſich nicht rechtzeitig vom Schiff löſen
konnte, iſt ertrunken. Der Prinz befand ſich auf

ner großen Europareiſe, hatte Stockholm, Kopen-

Wege zum Nerdkop.

W Wo
Die amerikaniſchen Zollbehörden haben das

Gepäck der Gattin des chineſiſchen Generalkonſuls
in San Francisko Yingkao, die gerade von einer
Reiſe aus China zurückgekehrt war, geöffnet und
bei der Durchſuchung 3000 Blechſchachteln mit
Opium ſowie beträchtliche Mengen chineſiſcher
Seiden und Spitzen entdeckt. Die Entdeckung,
daß Frau Yingkao unter Mißbrauch der diplo-

S

matiſchen Jmmunität ihres Gatten verſucht hat,
Opium in die Vereinigten Staaten einzu-
r hat dort ungeheures Aufſehen erregt.

er Wert der von Frau Yingkao eingeſchmuggelten
Waren wird auf eine Million Dollar geſchätzt.

Unſer Bild zeigt links den Zollbeamten in
San Francisko, der den Schmuggel entdeckt hat,
rechts die Gattin des Generalkonſuls Yingkao.

Der Mörder ſoll ſich melden.
Die Polizei redet ihm gut zu.

Die Mordſtatiſtik von Amerika weiſt
Ziffern auf. Wie aus einem offiziellen

ericht hervorgeht, ſtarben im vergangenen Jahr
in den Vereinigten Staaten nicht weniger als
12 005 e eines gewaltſamen Todes, 337
Morde entfielen auf Neuyork und 527 auf
Chikago. Was aber die amerikaniſche Oeffent-
lichkeit beſonders beunruhigt, iſt nicht die er
chreckend große Zahl der Morde, ſondern die Tat-
ache, daß ſo viele Verbrechen ungeſühnt bleiben,
weil es nicht gelingt, den Täter zu ermitteln. Von
337 Morden in Neuyork nur 28 ſo geklärt
worden, daß eine Verurteilung erfolgen konnte.

Jn 74 Fällen vermochte man auch nicht die
geringſte Spur der Täterſchaft feſtzuſtellen,

und in allen anderen war das Material ſo lücken
haft, daß es nicht zu einer eVrurteilung aus-
reichte. Während in Berlin mehr als 90 Prozent
aller Fälle von Mord und Totſchlag aufgeklärt
werden konnten für London liegt das Ver-
hältnis noch etwas günſtiger kommt man in
Neuyork auf noch nicht 10 Prozent

Es iſt zu verſtehen, wenn die Neuyorker Poli-
r allen möglichen Mitteln greift, um dieſen

eſchämenden Zuſtand zu ändern. So hat jetzt
Whalen, der Neuyorker Polizeikommiſſar, ein be
ſonderes Korps von Geheimpoliziſten gebildet. Es
handelt ſich vorläufig um 50 Mann, die ſich nicht
untereinander kennen, die auch den verſchiedenen

Polizeirevieren nicht bekannt ſind, ſondern nur
einigen wenigen höheren Polizeibeamten. Jhre,
Aufgabe iſt es, in den Kreiſen der „Untewelt“ zu
verkehren, mit Schmugglern, Dieben und Banden-
führern Bekanntſchaft zu machen, und dann ihre
Beobachtungen weiterzugeben. Den direkten An-
laß zur r dieſes Geheimkorps hat die
h rmordung des Millionärs undAl v Marlow gegeben, von derkürzlich hier die Rede war und die noch immer
unaufgeklärt iſt.

Nun iſt der Neuyorker Polizeikommiſſar auf
eine recht eigenartige Jdee

verfallen. Er hat einen öffentlichen Aufruf an
den Mörder erlaſſen und ihn aufgefordert, ſich
freiwillig zu melden. Er ſei, heißt es in dem Auf
ruf der Polizei, am Tage der Ermordung Mar-
lows aus ſeiner Wohnung verſchwunden und halte
ſich irgendwo verſteckt. Zu packen bekäme man
ihn doch. Er könne aber ſeine Lage bedeutend
verbeſſern, wenn er ſich freiwillig melden würde.

„To give a chance“ iſt in Amerika eine ge-
bräuchliche Redensart und Handlungsweiſe. Jetzt
will man auch dem Mörder eine Chance geben.
Vertröſtet ihn mit 20jährigem Zuchthaus, wäh-
rend ihm ſonſt der elektriſche Stuhl ſicher iſt. Und
nun iſt ganz Neuyork geſpannt, ob ſich der Mörder
wirklich meldet. Vorläufig glaubt aber niemand
daran, daß er's tun wird.

W S 8Die Geburtstagstorte des 90jährigen Rockefeller.
Was kann man dem reichſten Mann der Welt

zu ſeinem 90. Geburtstag ſchenken? Nun, eine
prächtige Geburtstagstorte, die der unverwüſtliche
Petroleummagnat vermutlich mit viel Appetit
angeſchnitten hat.

18 Verletzke bei einem Aukobus-
zuſammenſtoß.

Bei einem Zuſammenſtoß in Wien zwiſchen
einem ſtaatlichen Poſtkraftwagen und einem
Straßenbahnzug bei Mauer wurde der vollbeſetzte
Autobus umgeworfen, wobei 18 Paſſagierre ver
letzt wurden, davon 9 ſchwer.

Das Aufo gegen den Eiſenbahnzug.
Sonntag gegen 19 Uhr raſte, als über Mörs

(Rhein) ein ſchweres Gewitter niederging, an
einem Bahnübergang ein mit neun Perſonen be
ſetzter Lieferwagen aus Krefeld gegen einen
Kleinbahnzug. Der Lieferwagen wurde vollſtän-
dig zertrümmert. Sämtliche neun Fahrgäſte wur-
den mit lebensgefährlichen Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht. Der Eiſ nbahnverkehr auf
der Strecke Mörs--Vlyn ſowie der Straßenvahn-
verkehr ſind völlig ſtillgelegt.

31. Toke bei einem Schiffsunglück.
Jm Hafen von Conſtanza (Schwarzes Meer)

eingetroffene Dampfer berichten, daß ſie nachts
SOS-Rufe des 2000 To. r ruſſiſchen
Dampfers „Wolga“ empfangen hätten, der am
16. Juli mit Paſſagieren und Fracht von
Noworoſſijsk in See gegangen war. Der
Dampfer ſei auf eine ſchwimmende Mine ge-
raten. Er habe um 3 Uhr morgens gemeldet,
daß er ſinke und daß 17 Mann der Veſns
und 14 Paſſagiere bereits ertrunken ſe

Todesfahrt im Book.
65 Menſchen ertrinken.

Auf dem Chenabfluß (Vorderindien) kenterte
ein mit etwa 100 Perſonen beſetztes großes Boot.
35 Perſonen konnten gerettet werden, die übrigen
werden vermißt.

Verheerende Skurmflutk
über England.

Ein Sturm, der in der geſtrigen Nacht über
Südengland tobte, hat mehrere r und
Verletzungen zahlreicher Perſonen zur Folge ge
habt. Eine Flutwelle ergoß ſich über die Küſte
von Yarmouth bis Worthing und verurſachte eine
Panik unter Tauſenden von Ausflüglern. Sie
erſchien an einigen Orten als ein Waſſerfall von
9 Meter Höhe. Ein junger Mann, der auf dem
Felſen bei Folkeſtone fiſchte, wurde von der See
weggeſpült und ertrank. Mehrere Frauen und
Kinder ſind verwundet. Zwei Knaben, die in
einem Boot bei Sharcham ausgefahren waren,
werden vermißt.

Aus dem Londoner Bezirk werden über-
ſchwemmungen gemeldet, die den Verkehr ſtören.Eine Perſon wurde durch einen Blitz getötet. Eine
Flutwelle von 6 Meter Höhe ergoß ſich geſtern
abend über Haſtings. Eine Frau iſt infolge des
Kenterns eines BVootes ertrunken.

Sturm in Frankreich.
Wie dem „Petit Pariſien“ aus Blois gemeldet

wird, verurſachte ein Sturm in der Gegend von
Salbris größeren Sachſchaden. Jnfolge eines
Blitzſchlages ſtürzte eine Halle ein, wobei vier
Arbeiter getötet und fünf verletzt wurden.

Telephoniſche Verbindung mik einem
Ozeandampfer.

Aus Paris wird gemeldet, daß zwiſchen dem
engliſchen Schiff „Berengaria“, welches t imAlkantiſchen Ozean befindet, und den Labatorien

der Jnternational Standard Electric Corp.,
Paris, eine vollkommene telephoniſche Verſtändi
gung hergeſtellt wurde.

Einweihung eines Scheffeldenkmals
in Staffelſtein.

Sonntag wurde unterhalb der
des Staffelberges unter großer Beteiligung von
Behörden, Bevölkerung und vieler Scheffelfreunde
ein Denkmal für Viktor von Scheffel feierlich ent-
hüllt. Das Denkmal beſteht aus einem mächtigen
Naturfelſen, in den eine Bronze-Relieftafel ein-
gelaſſen iſt mit dem lebenswahren Porträt
Scheffels und einem Teil ſeines in ganz Deutſch
land bekannten Liedes „Zum heilgen Veit von
Staffelſtein“-

Phankaſtiſcher Lebenslauf
einer Jnderin.

RegierungUnter denen, die von der indiſchen
eine Penſion erhalten, da ſie im Kriege Ver
letzungen davongetragen haben, befindet einerau. hr Leben ſei. den Fall des „Major
aker“, der erih r ſolches Aufſehen

erregt hat, in den SchattenKemal, wie die Frau ſich während ihrer Mili-
tärzeit nannte, hat zwanzig Jahre lang im
indiſchen d gedient Mit elf Jahren
war ſie nach den Sitten des Landes verheiratet
worden, und zwar hatte ſie ihr Vater dem Eiſen
wied Gaffur zur Frau gegeben. Sie konnte
aber, v ein Kind, keine h W demMann faſſen und beſchloß, die weitere Geſtaltung
ihres Lebens ſelbſt in die Hand zu nehmen. Am
ſechſten Tage nach der Hochzeit gelang es ihr, R
aus den Vorräten des Schmieds Männerkleidun
u e und ſich als Schafhirte zu verdingen.S ter übernahm ſie andere Arbeiten und kehrte

ſogar als Eſeltreiber gelegentlich in ihre frühere
Heimat zurück. Nach einer merkwürdigen „Ehe-
geſchichte“ die Frau eines Maurers hatte ſich
in Kamal verliebt ging Kamal unter die
Soldaten.

Das Geſchlecht Kamals wäre vielleicht nie ent
deckt worden, wenn ſie nicht während der Kämpfe
egen die Aufſtändiſchen verwundet und ins
rankenhaus gebracht worden wäre. Als ſie aus

der Behandlung kam, wurde ſie als dienſtuntaug-
lich bezeichnet und erhält jetzt eine Kriegsver-
letztenpenſion.
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Feuergefecht mit Alkoholſchmugglern

Bei einem Feuergefecht bei El Pado Zrrayin das mehrere amerikaniſche Grenzwächter mit
einer größeren aus Mexiko kommenden Alkohol-
ſchmugglerbande gerieten, wurden mehrere
Schmuggler verwundet, während auf aſmneri
kaniſcher Seite ein Zollinſpektor getötet wurde,

Die Erde ruftſcht weiter in Kleinaſien.
Die Regengüſſe und die durch ſie hervor-

e rdrutſche hielten auch geſtern in der
e der Stadt Of im Wilajet Trapezunt

(Kleinaſien) an. Auf hochgelegenen Triften iſt
Schnee gefallen. Es wurden Maßnahmen ge

elfen zur Unterbringung von 10 000 obdachloſen
Perſonen.

Die norwegiſche Fahne ſoll geändert
werden.

Nach Aenderung verſchiedener norwegiſcher
Städtenamen ſoll nun, wie aus Oslo gemeldet
wird, auch die norwegiſche Flagge eine Aen-
derung erfahren. Wie bei der däniſchen Flagge
waren bisher auch bei der norwegiſchen die
beiden inneren Felder quaöratiſch. Die Aen-
derung ſoll darin beſtehen, daß dieſe beiden
Felder vergrößert werden. Mit der Gut-
heißung dieſes von den Stadtarchitekten von
Oslo gemachten Vorſchlages würde Norwegen
dem Beiſpiel Schwedens folgen, das nach Auf
löſung der nordiſchen Union die beiden inneren
Felder ſeiner Flagge im Verhältnis 4:5
vergrößerte.

Fürſt Franz zu Liechkenſtein heiratet
wieder.

Dienstag nächſter Woche wird ſich der
76jährige regierende Fürſt Franz von und zu
Liechtenſtein, der am 11. Februar ſeinem im
89. Lebensjahr verſtorbenen Bruder Johann II.
in der Regierung folgte, mit Frau Elſa von
Erös, geborene Baroneſſe Guttmann, verehe-
lichen. Fürſt Franz von Liechtenſtein gehörte
viele zu den bekannteſten Erſcheinungen
der iplomatie Alt-Oeſterreichs. Er war
lange Zeit öſterreichiſcher Botſchafter in.
Petersburg. Frau von Erös, die künftige
Fürſtin Liechtenſtein, ſteht im 51. Lebensjahre
und ſtammt aus dem Hauſe der Freiherren
von Guttmann. Jhre Brüder ſind die Be-
ſitzer des bekannten Wiener Bankhauſes
Guttmann.

Ein neunjähriger Held.
Jn der Nähe von Steinau (Schwarzwald)

hat der neunjährige Sextaner Ernſt Rapp
einen vierjährigen Jungen aus der Kinzig
gholt und ihm das Leben gerettet. Die mutige

at dieſes Neunjährigen iſt um ſo höher zu
bewerten, als er ſelbſt nicht ſchwimmen kann.
Als er das Kind untergehen ſah, legte er ſich
kurz entſchloſſen einen Schwimmgürtel um,
ſprang dem Verſinkenden nach und es gelang
ihm unter großen Anſtrengungen, das Kind
ans Ufer zu bringen.
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Das zukünftige Neuyork wird ohne
Wolkenkratzer ſein.

Der Generalbebauungsplan für Neuyork, der
von der Regierung des Staates Neuyork grund-
ſätzlich angenommen worden iſt, und auch die
Staaten Jerſey und Connecticut umfaßt, erſtreckt
ſich über ein Gebiet von 14 300 Quadratkilo-
metern. Die Bevölkerung Neuyorks wird darin
für 1965 auf 20 Millionen geſchätzt.

Die Neueinteilung von Verwaltungs-, Jn-duſtrie- und Wohnvierteln ſieht überall als Ziel
vor Augen, die Anhäufung des Verkehrs zu ver
meiden, ſo daß, wie ausdrücklich in der Denkſchrift
betont wird, Wolkenkratzer künftig vermieden
werden müſſen. Die beſtehenden Schnellverkehra
mittel ſollen durch planmäßigen Luftverkehr er
gänzt werden.

Die ſiameſiſchen Zwillinge
heiraten doch.

Jn Manila fand in Anwefenheit von 5000
Gäſten die Trauung der ſiameſiſchen illinge
Luzio und Simplicio Godino mit den weſtern
Natividad und Victoria Motos ſtatt.

Zunächſt war bekanntlich den beiden
Zwillingen von den Standesbeamten die Heirats
erlaubnis verweigert worden. Dieſe Ent
ſcheidung wurde jedoch vom Generalſtaatsanwalt
rückgängig gemacht und unter Bezugnahme auf
einen Präzedenzfall in England die Entſcheidung
gefällt, daß die beiden Brüder ſich nach Gut

nen.dünken verheiraten kön
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Familien Nachrichten
Verlobung: Frl. Leni Hoff

mann mit Herrn Jng. Heinz
Krempler, Schkeuditz. Frl.

eda Elbe m. Herrn Kurt Haupt,
elitzſch. Frl. Elſe Pfeiffer geb.

Böttger mit Herrn Albert Dale-
mann, Zeitz u. Roſſuln.

Vermählte: Herr Georgartung mit Frl. Gertrud Weber,
eitz. Herr Paul Selle mit
rl. Hildegardt Pfeiffer, Aue u.
heißen. Herr Otto Kretzſchmar

mit Frl. Ella Martini, Halle.

Todesfälle:
Frau Pauline Runkel geb. Haugk
(67 J.) aus Bothfeld.

Herr Franz Baatz (75 J.) aus
Schenkenberg.

Frau Thereſe Loth geb. Heinrich
(85 J.) aus Obereichſtädt.

Herr Eduard Hoch (72 J.) aus
Neubiendorf.

Herr Fritz Heeſe (30 J.) aus
Kuhndorf.

Frau Emma Freitag geb. Leif-
heit (63 J.) aus Halle.

Herr Otto Boltze (87 J.) aus

d. Arbeit. P. Hankhel.

Kirchl. Nachrichten
Dom. Getauft:

Paul Gerd, Sohn
Beerdigt: Der Haus-
wart Emil Bielig;
der Rentner Karl
Herrich.

Altenburg. Ge-
traut: Der Mechanik.
Oswald Pohle mit
S Gertrud geb.

och der Schloſſer
Arthur Greiner mit
Frau Gertrud geb.
töbe. Beerdigt:

Die Witwe Bertha
Böhme geb. Hühn.

Neumarkt. Ge
tauft: Richard, Sohn
des Arbeit. Richard
Knietſch; Elfriede,
Tochter d. Arbeiters

Halle Saale
Huttenstraße 92/93

Gerlach Co.
Automobile

Di2xi
Vomag
Madgirus
rianomag
Grea ham Paige

Karl Demitrowitz.Getraut: Der Arbeiter tWilli S mit Verreiſ
rau Selma geb.ler Arbriter Dr.

Karl ichter mitIa Natalie geb. bis 1.
uß; der Arbeiter Vertreter Herr Dr. Erhardt

Herr Dr. HeßerRichard Knietſch u.

Kimbron
8. 29.

Stäcdtisches
Schwefelback

Bad Tennstedt
Frau Elſe geborene

Frau Jrma geb.
Blumentritt. Merſeburger Str. Nr. 23 Nierenleiden,

Empfehle ſämtliche Schuhwaren wie leiden,
la. Buchenmeiler

Holzkohle
friſch eingetroffen.

von einfachſter

Gimritz. Ednard Klauß,
Windberg 3, Tel. 27

Jan Senrenih n Gchuhhaus Groß Kayng

Herren, Damen u. Kinderſchuhe

führung, ſowie Sport u. Fußball
ſtiefel zu billigſten Preiſen.

Heinrich Hoffmann öchuhmachermſtr

bis zur beſten Aus-

Hffentliche Auslegung
der Verzeichniſſe derjenigen Gewerbe
treibenden, deren Eintragung in die
Handwerksrolle beabſichtigt wird.

Das Reichsgeſetz vom 11. 2. 29 beſtimmt
in Artikel V daß die Handwerkskammer
ein Verzeichnis Handwerhksrolle zu
führen hat, in das diejenigen Gewerbe-
treibenden einzutragen ſind, die im Bezirke
der Handwerkskammer ſelbſtändig ein

als ſtehendes Gewerbe (im
zegenſatz zum Gewerbebetrieb im Umher-

ziehen) ausüben. Des weiteren ſind die-
jenigen Handwerksbetriebe von indu-
ſtriellen, land wirtſchaftlichen und Handels-
unternehmungen einzutragen, inſoweit
dieſe neben einer Befriedigung des hand-
werklichen Bedarfs der Hauptunternehmung

überwiegend Waren zum Abſatz an
Dritte auf Beſtellung herftellen oder ſon-
ſtige handwerkliche Leiſtungen auf Be-
Beſtellung Dritter bewirken. Aktiengeſell-
ſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf
Aktien ſind an ſich nicht in die Hand
werksrolle einzutragen, es ſei denn, daß
es ſich. um Nebenbetriebe im vorbe-
zeichneten Sinne handelt. Für die erſte
Anlegung der Handwerhksrolle gelten
namentliche Verzeichniſſe in alphabethiſcher
Reihenfolge gegliedert nach Gemeinden
innerhalb eines Land bezw. eines Stadt-
kreiſes. Dieſe Verzeichniſie liegen ab
15. Juli 1929 bis 15.
rpttichen Einſicht an folgenden Stellen
aus:

pp.
Kreis Merſeburg: bei dem Herrn Landrat
in Merſeburg.

pp.
Halle a. d. S., den 24. Juni 1929.

Die Handwerkskammer.
gez. Gottfr. FZwanzig, Präſident.

gez. Voigt, Syndikus.
Veröffentlicht:
Das Verzeichnis für den Landkreis

Merſeburg liegt in der Zeit vom 15. 7.
bis 15. 8. 1929 im Landratsamt, Zimm. 4
in den Dienſtſtunden öffentlich aus.

Die Polizeiverwaltungen und Herren
Gemeindevorſteher werden erſucht, die
vorſtehende Bekanntmachung in orts-
üblicher Meiſe bekanntzugeben.

Merſeburg, den 11. Juli 1929.
Der Landrat.

Huske.
Betr. Landwirtſchaftliche und

gärtneriſche Studienreiſe
nach Holland.

„Die Intereſſenten der Landwirt
ſchaft, der Viehzucht und des Gemüſe-
baues werden hierdurch zur land-
wirtſchaftlichen und gärtneriſchen
Sltudienreiſe nach Holland vom 18. bis
20. Juli und vom 22. bis 24. Juli
dieſes Jahres ab Emden, Außenhafen,
eingeladen.

Teilnehmerpreis 60 M. zuzüglich
10 Hoteltrinkgelder einſchließlich
Verpflegung, Autofahrten und Hotel-
übernachtungen. Meldungen ſofort,
ſpäteſtens bis zum 16. bzw. 20. Juli
dieſes Jahres in Emden erbeten.
Name muß für den billigen Geſell
ſchaftspaß M.) bei Anmeldung nebſt
Geburtstag, Jahr und Wohnort an
gegeben werden. Programm erfolgt
auf Anforderung.

Hochachtungsvoll
Direktion der land wirtſchaftlichen

Studienreiſen in Emden (Seutſchland).

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 10. Juli 1920.

Der Landrat.
J. Girske

Verkehr mit unedlen Metallen.

Auguft 1929 zur

S. 415 auſ unbeſtimmte Zeit ver-
längert worden.

Merſeburg, den 11. Juli 1929.
Der Landrat.

Guske.
Polizeiverordnung

über den gewerbsmäßigen Verkehr
mit Hackſleiſch (Schabefleiſch,

Hackepeter).
Auf Grund der F8 6, 12 und 15 des

Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
11. März 1850 (GS. S) 265), der S 137
und 139 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (GS.
S. 195), und der Verordnung über Ver-
mögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar
1924 (RGVBl. 44) wird in Ergänzung der
Polizeiverordnung vom 22. Juni 1926
(Reg.- Amtsbl. S. 125) mit Zuſtimmung des
Bezirksausſchuſſes für den Umfang des
Regierungsbezirks Merſeburg folgendes
angeordnet:

S 1.
Hackfleiſch (Schabefleiſch, Hackepeter) darf

nur in gewerbsmßtgen Rind-, Schweine-
und Pferdefleiſchereien auf Vorrat herge-
ſtellt und nur in dieſen Fleiſchereien zur
Verarbeitung und zum Verkauf vorrätig
gehalten werden.

8 2
Die bei Schluß der täglichen Verkaufs-

zeiten (Hauptabſatzzeiten) übriggebliebenen
Vorräte an Hachkfleiſch (Schabefleiſch, Hacke-
peter) ſind ſofort derartig zu verarbeiten,
daß ihr Verkauf im rohen Zuſtande aus-
geſchloſſen iſt.

Als Verkaufszeiten (Hauptabſatzzeiten)
gelten für Hackfleiſch (Schabefleiſch, Hacke-
peter) Wochentags die Stunden von 8.30
bis 12.30 Uhr und von 16.30 bis 18.30
Uhr, Sonn und Feiertags die Stunden
von 7.30 bis 9.30 Uhr

8 3
Wer den Vorſchriften dieſer Polizeiver-

ordnung zuwiderhandelt, wird, falls nicht
eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer
Geldſtrafe bis zu 150 RM., an deren Stelle
im Unvermögensfalle Haft bis zu 14 Tagen
tritt, beſtraft.

S 4.
Die Polizeiverordnung tritt mit dem

Tage der Veröffentlichung im Regierungs
amtsblatt in Kraft.

Merſeburg, den 23. Mai 1929.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 6. Juli 1929.

Der Landrat. Guske,

Betrifft Straßenſperrung.
Wegen Vornahme von Bauarbeiten

auf der Straße Benkendorf--Holleben
wird dieſelbe in der Zeit vom 13. bis
27. Juli d. Js. für ſämtlichen Verkehr
geſperrt. Der Verkehr von Benkendorf
nach Holleben wird über Delitz a. B. und
umgekehrt verwieſen.

Merſeburg, den 12. Juli 1929.
Der Lanbdrat.

Guske.
TDJDZ

Bekämpfung des Kartoffelkäfers.
Polizeiverordnung zur Bekämpfung

des Kartoffelkäfers.
Unter Aufhebung meiner Polizeiver-

ordnung vom 2. Auguft 1924 I 5393
ordne ich auf Grund des S 30 des Feld-
und Forſtpolizeigeſetzes (Geſetzſamml. 1926
S. 83) und des 8 136 des Landesver-
waltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 (Ge-
ſetzſamml. S. 195) für den Umfang des
Preußiſchen Staates folgendes an:

8 1.
Aufſicht.

(1) Die landwirtſchaftl. genutzten Felder
und Gärten unterliegen der amtlichen
Beaufſichtigung zum Zwecke der Be
kämpfung des Kartoffelkäfers (Leptinotarsa
decemlineata Say). Die Aufſicht wird von
den Polizeibehörden und den Organen
des öffentlichen Pflanzenſchutzdienſtes
ausgeübt.

(2) Die mit der Aufſicht betrauten Per
ſonen und die von den Gemeinden (Jn-
habern der Gutsbezirke) ernannten Ver-
trauensmänner dürfen die betreffenden
Grundſtücke betreten und die zur Ent-
nahme der verdächtigen Jnſekten erforder
lichen Maßnahmen treffen.

8

Anzeigepflicht.
(1) Den Verdacht des Vorhandenſeins

des Kartoffelkäfers begründende Erſchei-
nungen ſind binnen 24 Stund. der Orts-
polizeibehörde oder der Gemeindebehörde
anzuzeigen. Die Anzeigepflicht liegt
dem Nutzungsberechtigten und in deſſen
Abweſenheit dem Vertreter ob.

(2) Die Gemeindebehörde hat die bei
ihr eingehenden Anzeigen unverzüglich
an die Ortspolizeibehörde weiterzuleiten,
die nach Nr. 5 der Anleitung zur Be-
kämpfung des Kaxtoffelkäfers vom
28. März 1925 zu verfahren hat.

(3) Die Anzeigepflicht entſteht nicht,
wenn dem Anzeigepflichtigen zuverläſſig
bekannt iſt, daß von anderer Seite be-
reits Anzeige erſtattet worden iſt.

S 3.
Beförderung des Kartoffelkäfers.

Außerhalb der polizeilich angeordneten
Bekämpfungs maßnahm. darf d. Kartoffel-
käferin ſeinen verſchiedenen Entwicklungs
ſtufen (Ei, Larve, Puppe, Käfer) nur mit
Genehmigung der Ortspolizeibehörde von
der Fundftelle entfernt werden. Ausge-
nommen iſt die Befördernng zur Feſt-
ſtellung des Befundes, bei der möglichſt
bald die Abtötung des Schädlings durch
Eintauchen in Spiritus, heißes Waſſer
oder dergleichen zu erfolgen hat.

8 4.
Weitergehende Vorſchriften.

Weitergehende Anordnungen der nach-
geordneten Polizeibehörden ſind zuläſſig.

S 5.
Strafvorſchriften.

Zuwiderhandlungen gegen die vor-
ſtehenden Beſtimmungen unterliegen der
Strafvorſchrift des S 30 des Feld und
Forſtpolizeigeſetzes, ſoweit nicht ſchärfere
Strafbeſtimmungen anzuwenden ſind.

Berlin, den 30. November 1926.Betrifft: Straßenſperrung.
Der Fürſtendamm muß wegen Neubaues

der Kohlenbahn Leuna-- Ammendorf bei
Kilometer 3,5 entſprechend der landes
polizeilich geprüften Pläne verlegt werden.
Der Fürſtendamm wird daher in der Zeit
vom 15. bis 27. Juli d. Js. von Kilometer
3,2 bis 4,0 (d. i. zwiſchen der Luppen-
brücke bei Löſſen und Burgliebenau) für
allen Perkehr geſperrt. Der Verkehr
Merſeburg Burgliebenau wird für dieſe

Der Miniſter für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten.

J. A. gez. Abicht.

Veröffentlicht:

toffwechselkrankheiten, Hämorrhoiden, Frauen-
Hautkrankheiten,

Kurhaus m. Parkanlage sowie Badehaus in unmittelbarer Nähe der
Quelle. Neuzeitl. ausgeb. 2Aerzte, 1Aerztin am Ort. Keine Kurtaxe.

Auskunft: Städtische Kurverwaltung.

Goethehcd
Kurmittel: Schwefelquelle zu Trink- und Badekuren.
Beste Heilerfolge bei Gicht, Ischias, Rheumatismus, chronischen
Knochenleiden, Katarrhen der Atmungsorgane, Leber-, Gallen- u.

sowie bei sonstigen Krankheiten

Sporkjacken
und Weſten
für Damen, Herren u. Kinder

praktiſch für Beruf
Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben
Auswahl bei

H. Schnee Rachfl.
A. uEberFmdannn

HalleS., Gr. Steinſtr. 84

r AuswärtigeReſtaurant Theater
Hohenzollern er wenter eewnn

Dienstag, 20 Uhr

S „Der letzteWalzer.“
Operettentheat. Lelpz.

Dienstag Dienstag, 20 Uhr
öchlachtefeſ e e
Nachm. alle Sorten Dienstag, 20 Uhr
friſche Wur „Weekend imauch außer da Paradies“,
e Battenberg-Theater

e 20 Uhr„Wenn der

unseren inserenten blüht.“

Betrifft Aufſtellung der Schöffen
liſten.

Nach 8 36 des Deutſchen Gerichts-
verfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar
1877 ſind alljährlich Verzeichniſſe über
die zum Amte eines Schöffen ſich
eignenden Perſonen aufzuſtellen.

Die Magiſtrate ſowie die Herren
Gemeindevorſteher fordere ich hier-
durch auf, die Aufſtellung dieſer
Verzeichniſſe, welche zugleich als
Urliſten für die Auswahl der Ge-
ſchworenen dienen, in alphabetiſcher
Ordnung nach dem vorgeſchriebenen
Muſter bis zum 10. Auguſt dieſes
Jahres zu bewirken, die Verzeichniſſe
eine Woche lang öffentlich auszulegen,
nachdem vorher Ort und Zeit der
Auslegung bekanntgemacht worden
ſind, und etwaige Einſprüche ent-
gegenzunehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt,
und jedenfalls bis zum 20. Auguſt
dieſes Jahres, ſind die Liſten mit
den etwa eingegangenen Einwen-
dungen an das betreffende Amts
gericht abzuſenden.

Hierbei mache ich ausdrücklich dar-
auf aufmerkſam, daß bei der Auf-
ſtellung der Verzeichniſſe mit der
größten Gewiſſenhaftigkeit zu ver-
fahren iſt, insbeſondere muß bei jeder
in denſelben anfgeführten Perſonen
das Atter angegeben werden, auch
dürfen die Herren Gemeindevorſteher
gs nicht uberſehen, ſich ſelbſt in das
Verzeichnis einzutragen

Die Beſtimmöngen darüber, welche
Perſonen zu dem Amte eines Schöffen
unfähig oder zu demſelben nicht be-
berufen werden ſollen, ſteht nicht dem
Gemeindevorſtehor, ſondern dem Aus-
ſchuſſe des Gerichts zu. Es ſind daher
alle in Betracht kommenden Perſonen
in die Urliſte aufzunehmen, auch wenn
nach Anſicht des Gemeindevorſtehers
zum Schöffen nicht alle geeignet er-
ſcheinen. Dagegen empfiehlt es ſich,
demGerichtsausſchuß ſolche ungeeignet
erſcheinenden Perſonen durch ein (7)
in der Liſte neben dem Namen kennt-
lich zu machen.

Nachſtehend bringe ich die 88 31,
32, B. und 34 des Gerichtsverfaſſungs-
geſetzes vom 27. Januar 1877 zur
Kenntnis:

Das Amt eines Schöffen iſt ein
Ehrenamt. Dasſelbe kann nur von
einem Deutſchen verſehen werdeu.

Unfähig zu dem Amte eines
Schöffen ſind:

1. Perſonen, welche die Befähigung
infolge ſtrafrechtlicher Verur-
teilung verloren haben;
Perſonen, gegen welche das
Hauptverfahren wegen eines
Verbrechens oder Vergehens er-
öffnet iſt, das die Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte oder
der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Amter zur Folge
haben kann;

3. Perſonen, welche infolge gericht-
licher Anordnung in der Ver-
ſügung über ihr Vermögen be-
ſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen
nicht berufen werden:

1. Perſonen, welche zur Zeit der
Aufſtellung der Urliſte das 30.
Lebensjahr noch nicht vollendet
haben

D

Auf meine Bekanntmachung vom
21. Juli 1925 (Kreisamtsblatt Stück 30)
nehme ich Bezug.

Die Ortspolizeibehörden und die Herren
Gemeindevorſteher haben die Bevölkerung

Zeit auf den Umweg über Wallendorf
Durch Geſetz vom 28. 6. 1929

RGBl. S. 121 iſt die Gültigkeit des
Geſetzes über den Verkehr mit unedlen
Metallen vom 23. 7. 1926 RGBl.

verwieſen.
Merſeburg, den 12. Juli 1929.

Der Landr e.
Guske,

wiederholt, beſonders während d. Sommers,
auf die Anzeigepflicht hinzuweiſen.

Merfſeburg, den 10. Juli 1929.
Der Landrat.

Guske.

2. Perſonen, welche zur Zeit der
Aufſtellung der Urliſte den
Wohnſitz in der Gemeinde noch
nicht zwei volle Jahre haben;

3. Perſonen, welche für ſich oder
ihre FamilreArmenunterſtützung
aus öffentlichen Mitteln emp-

Amtliche Bekanntmachungen
4. Perſonen, welche wegen geiſtiger

oder körperlicher Gebrechen zu
dem Amte nicht geeignet ſind.
Zu dem Amte eines Schöffen ſollen

ferner nicht berufen werden:
1. Miniſter;
2. Mitglieder der Senate der

freien Hanſaſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jederzeit

einſtweilig in den Ruheſtand
verſetzt werden können;

4. Staatsbeamte, welche auf Grund
der Landesgeſetzgebung jederzeit
einſtweilig in den Ruheſtand
verſetzt werden können;
richterliche Beamte und Beamte
der Staatsanwaltſchaft

6. gerichtliche und polizeiliche Voll
ſtreckungsbeamte

7. Religionsdiener.
Die Landesgeſetze können

außer den vorbezeichneten Beamten
höhere Verwaltungsbeamte bezeichnen
welche zum Amte eines Schöffen micht
berufen werden ſollen.

Es wird darauf hingewiefen, daß
durch das Geſetz vom 17. Auguſt 1920
(RGBl. S. 1479) und vom 41. März 1921
(RGBl. S. 230) die Dienſtboten,
Volksſchullehrer und Soldaten ſowie
durch RG. vom 25. April 1922 (RGBl.
S. 465) die Frauen in den Kreis der
ſchöſfenfähigen Perſonen eingezogen
worden ſind.

Eine Neuauffſtellung der Urliſten iſt
nicht in jedem Jahre notwendig. Die
Verwertung einer anderen Liſte, etwa
einer vorhandenen Wählerliſte für eine
Kommunalvertretung als Urliſte, iſt nicht
ausgeſchloſſen, wenn darin der
der Perſonen zwiſchen 20 und 30 Jahren
und der ſonſt zum Schöffen nicht zu be
rufenden Perſonen, ſowie der Hinzutritt
der fehlenden Perſonen deutlich erkennbar
gemacht wird, und trotzdem der Liſte die
genügende UÜberſichtlichkeit und Zuver
läſſigkeit gewahrt bleibt. Zum Beiſpiel
könnte eine Liſte mit folgender Aufſchrift
als Urliſte ausgelegt (F 36 Abſ. 2 des
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, RGBl. 1898
S. 371) werden.

Die Liſte gilt als Urliſte für die
Schöffen und Geſchworeuen, in der die
mit rotem Kreuz bezeichneten Perſonen
als geſtrichen und die mit roter Tinte
nachgetragenen, als eingefügt zu erachten

nd.
Auch erſcheint es nicht unzuläſſig, daß

die Urliſte zur weiteren Verwendung an
den Gemeindevorſtand zurückgegeben wird,
nachdem aus ihr die Jahresliſte und die
Vorſchlagsliſte (S8 44, 88 desſ.) gebildet
worden ſind.

Merſeburg, den 13. Juli 1929.

Der Landrat,
Guske.

n

Herſtellung einer Telegraphenlinie.
Der Plan über die Herſtellung einer

unterirdiſchen Telegraphenlinie in der
Halleſchen Straße in Schkeuditz liegt von
heute ab 4 Wochen bei dem Poſtamt in
Schkeuditz aus.

Halle (Saale), den 2. Juli 1929.
Telegraphenbauamt.

Herſtellung einer Telegraphenlinie.
Der Plan über die Herſtellung einer

oberirdiſchen Telegraphenlinie in der
Liebigſtraße in Neu-Röſſen liegt von

in Leunga- Werke aus.
Halle (Saale), den 28. Juni 1229.

Telegraphenbauagamt.

leser Kauft bei unserenfangen oder in den drei letzten
Jahren, von Aufſtellung der
Urliſte zurückgerechnet, emp-
pfangen haben. i

inserenten!
m

heute ab 4 Wochen bei dem Poſtamt
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